


Verschiedene Übersetzungen/Übertragungen (www.die-bibel.de) 

Jeder Übersetzer muss sich am Anfang entscheiden, welchen Kriterien er gerecht werden 

will. Entweder entscheidet er sich dafür, sich vor allem am Ausgangstext zu orientieren 

und eine möglichst hohe Genauigkeit der Übersetzung zu erzielen, oder er orientiert sich 

am Leser und damit an der Verständlichkeit der Übersetzung. 

Im ersten Fall hält sich die Übersetzung möglichst eng an den hebräischen bzw. griechi-

schen Ausgangstext und versucht, ihn im Blick auf Wortwahl, Wort- und Satzbau sowie 

Sprachklang möglichst exakt wiederzugeben. In diesem Fall müssen zwangsläufig Kom-

promisse und Defizite im Blick auf die flüssige Lesbarkeit und Verständlichkeit der deut-

schen Übersetzung hingenommen werden. Eine solche Übersetzung nennt man »formori-

entierte« oder »strukturtreue« Übersetzung; sie bewegt den Leser zum Text hin. 

 Entscheidet sich der Übersetzer dagegen für eine möglichst hohe Verständlichkeit der 

Übersetzung, dann wird man umgekehrt Kompromisse und Defizite im Blick auf die Ge-

nauigkeit in Kauf nehmen müssen. Diese Übersetzungen nennt man eine »kommunika-

tive« oder »wirkungstreue« Übersetzung; sie bewegt den Text zum Leser hin. 

Schließlich gibt es auch noch so genannte »sinntreue« Übersetzungen, die einen Mittelweg 

oder eben auch Kompromiss zwischen beiden Extremen anstreben. Ziel ist, dass vor allem 

der Sinn des Ausgangstextes »treu« wiedergegeben wird. 

Für die Bibelarbeitstexte haben wir uns für acht verschiedene Bibelausgaben entschieden. 

Auf der folgenden Seite finden sich noch einige Schlüssel zum Erschließen des Bibeltextes 

 

Luther 2017 Basis Bibel  Gute Nachricht Hoffnung für alle 

Philologische Übersetzung mit starkem 

kommunikativem Einschlag. Einerseits re-

lativ wörtlich, oft sogar Wort für Wort; an-

dererseits freie Wiedergabe des Sinnes in 

plastischem Deutsch an Stellen, auf die es 

Luther besonders ankam (»dem Volk aufs 

Maul sehen«; so durchgehend in den Psal-

men). In den biblischen Grundwörtern be-

griffskonkordant, mit wenigen Ausnahmen 

(z.B. bei Fleisch) – und mit der für Luther 

typischen großen Ausnahme einer 

»Schwerpunktbildung«: Die reformatori-

schen Grundwörter Glauben, Gnade, Trost 

werden für eine Vielzahl von original-

sprachlichen Begriffen ähnlicher Bedeu-

tung eingesetzt. 

Elementarisierend mit klar gegliederten 

kurzen Sinneinheiten; nahe am Urtext; in 

erster Linie auf das Lesen am Bildschirm 

zugeschnitten. 

Einfache Gegenwartssprache, kurze Sätze, 

klare Textgliederung in Sinnzeilen. 

Eine moderne, in der Sprachstruktur stark 

elementarisierende Bibelübersetzung, spe-

ziell für die Lektüre am Computerbild-

schirm konzipiert, wobei die Möglichkei-

ten, die das elektronische Medium für das 

Verständnis des Bibeltextes bietet, voll ge-

nutzt werden. Die Druckausgabe enthält 

dagegen neben dem Übersetzungstext nur 

einen Bruchteil der Zusatzinformationen. 

 Konsequent kommunikative Übersetzung. 

Drei Hauptverfahren: 

a) Umstrukturierung: Wo zum Verständnis 

nötig, wird eine Textaussage in freier, aber 

sinntreuer Weise neu formuliert. 

b) Explikation: Es wird entfaltet (expli-

ziert), was implizit an Informationen im Text 

enthalten ist, aber es werden keine textfrem-

den zusätzlichen Erklärungen eingefügt und 

keine Anpassungen an den Zeitgeschmack 

vorgenommen. 

c) Kontextorientierung: Der Bedeutungs-

breite der biblischen Begriffe wird Rech-

nung getragen, indem aus dem Bedeu-

tungsspektrum eines Begriffs jeweils die 

im Zusammenhang gemeinte Bedeutungs-

komponente zum Ausdruck gebracht wird. 

Freie kommunikative Wiedergabe, teils 

ausdeutend, teils verknappend; das Letztere 

vor allem im AT. Unmittelbare Verständ-

lichkeit und direkte Anwendbarkeit gehen 

vor historischer Differenzierung. 

Einfach, flüssig und eingängig. 

Elberfelder Menge  Schlachter 2000 Neue Genfer Übersetzung 

Philologische Übersetzung, die genaue und 

wortgetreue Wiedergabe anstrebt, auch auf 

Kosten der »sprachlichen Eleganz«. Soweit 

sinnvoll, einheitliche Wiedergabe der bibli-

schen Begriffe (eingeschränkt begriffskon-

kordant). In der revidierten Fassung wur-

den schwierige Satzkonstruktionen aufge-

löst. 

Gehoben ohne Altertümlichkeiten; der 

Grundsatz der Worttreue bedingt eine ge-

wisse Umständlichkeit und Holperigkeit. 

Im Ganzen eine der zuverlässigsten Über-

setzungen. 

Philologische Übersetzung, die sich um 

deutliche und verständliche Wiedergabe be-

müht und dadurch kommunikative Ele-

mente einschließt. Zahlreiche Erläuterungen 

oder Präzisierungen in Klammern (und bei 

der Frakturausgabe in kleinerer Schrift) die-

nen demselben Ziel; andere Übersetzungs-

möglichkeiten werden in großer Zahl ange-

boten (im Klammertext und in Fußnoten). 

Gehoben ohne Altertümlichkeit. 

Eine zuverlässige Studienübersetzung von 

sprachlicher Kraft und Differenzierung, die 

eine Mittelstellung zwischen Luther und 

Elberfelder einnimmt. 

 Philologisch, auf genaue Wiedergabe be-

dacht. 

Kraftvolle Sprache, der älteren Zürcher Bi-

bel nahe stehend. 

Eine sorgfältige Übersetzung. 

Mischform zwischen philologischer und 

kommunikativer Übersetzung; von den 

Übersetzern hinzugefügte Wörter sind 

durch einfache Anführung gekennzeichnet. 

Gut verständliches einfaches Deutsch. 

Eine zuverlässige Übersetzung, die vom 

Ansatz her der Gute Nachricht Bibel nahe-

steht, aber im Ganzen wörtlicher bleibt. 

  



POHZECK - Schlüssel 

P Person 
(Welche Personen kommen vor?) 

O Ort 
(An welchem Ort geschieht etwas?) 

H Hauptbegriffe 
(Welche kommen vor und wie kann ich sie erklären) 

Z Zeit 
(Zu welcher Tages- oder Jahreszeit, 

in welcher Zeitepoche [AT/NT]?) 

E Ereignis 
(Was ist eigentlich geschehen?) 

C Christus 
(Wie wird von ihm gesprochen? 

Was tut er? Was sagt er) 

K Kern 
(Was ist die Botschaft des Textes?) 

 

W-Fragen 

 Wer hat gehandelt? 

 Wo hat das Ereignis stattgefunden? 

 Was ist passiert? 

 Wann hat das Ereignis stattgefunden? 

 Wie ist es geschehen? 

 Warum ist es geschehen? 

 

Bunte Bibel 

 gelb –  was Gott tut 

 rot –  gutes Beispiel 

 blau –  eine Verheißung 

 grün –  eine Aufforderung 

 grau –  schlechtes Beispiel 

 

Überschriften sammeln 

Formuliere eine 

Schlagzeile für eine Tageszeitung! 

(Was ist deiner Meinung nach die Hauptaussage des 

Textes, Warum?) 

 

Schwedische Methode 

 ! Aufforderung 

 ? Frage – (Das verstehe ich nicht) 

 → Das will ich mir merken 

 : Korrektur für mich 

 i Mir ist ein Licht aufgegangen 

 > Hinweise für den Alltag 

 



Bibelarbeit 1  (1. Mose 37/1-11)  Josefs Träume 

Luther 2017 Basis Bibel Gute Nachricht Hoffnung für alle 

Josefs Träume  Josef hat prophetische Träume Josefs Träume 

1  Jakob aber wohnte im Lande, in 
dem sein Vater ein Fremdling gewe-
sen war, im Lande Kanaan. 

 1  Jakob nahm seinen Wohnsitz im 
Land Kanaan, dem Land, in dem 
schon sein Vater als Fremder gelebt 
hatte. 

1  Jakob wurde im Land Kanaan sess-
haft, in dem auch schon sein Vater 
Isaak als Fremder gelebt hatte. 

2  Und dies ist die Geschichte von 
Jakobs Geschlecht: Josef war sieb-
zehn Jahre alt und hütete mit sei-
nen Brüdern die Schafe; er war Ge-
hilfe bei den Söhnen Bilhas und Sil-
pas, den Frauen seines Vaters, und 
er hinterbrachte ihrem Vater ihre 
üble Nachrede. 

 2  Dies ist die Familiengeschichte Ja-
kobs: Jakobs Sohn Josef war noch ein 
junger Bursche von siebzehn Jahren. 
Er half seinen Brüdern, den Söhnen 
von Bilha und Silpa, beim Hüten der 
Schafe und Ziegen. Er hinterbrachte 
seinem Vater immer, was die Leute 
sich von dem Treiben seiner Brüder 
erzählten. 

2  Und so geht seine Geschichte wei-
ter: Jakobs Sohn Josef war inzwischen 
17 Jahre alt. Seine Aufgabe war es, 
die Schaf- und Ziegenherden seines 
Vaters zu hüten, zusammen mit sei-
nen Halbbrüdern, den Söhnen von 
Bilha und Silpa. Zu Hause verriet er 
seinem Vater, was die Brüder 
Schlechtes taten. 

3  Israel aber hatte Josef lieber als 
alle seine Söhne, weil er der Sohn sei-
nes Alters war, und machte ihm einen 
bunten Rock. 

 3  Jakob hatte Josef von allen seinen 
Söhnen am liebsten, weil er ihm erst 
im Alter geboren worden war. Des-
halb ließ er ihm ein prächtiges Ge-
wand machen. 

3  Jakob liebte Josef mehr als die an-
deren Söhne, weil er ihn noch im ho-
hen Alter bekommen hatte. Darum 
ließ er für ihn ein besonders vornehmes 
und prächtiges Gewand anfertigen. 

4  Als nun seine Brüder sahen, dass 
ihn ihr Vater lieber hatte als alle 
seine Brüder, wurden sie ihm feind 
und konnten ihm kein freundliches 
Wort sagen. 

 4  Als seine Brüder sahen, dass der 
Vater ihn mehr liebte als sie alle, be-
gannen sie ihn zu hassen und konnten 
kein freundliches Wort mehr mit ihm 
reden. 

4  Natürlich merkten Josefs Brüder, 
dass ihr Vater ihn bevorzugte. Sie 
hassten ihn deshalb und konnten kein 
freundliches Wort mehr mit ihm re-
den. 

5  Und Josef hatte einen Traum und 
sagte seinen Brüdern davon; da wur-
den sie ihm noch mehr feind.  

 5  Einmal hatte Josef einen Traum. 
Als er ihn seinen Brüdern erzählte, 
wurde ihr Hass noch größer.  

5  Eines Nachts hatte Josef einen 
Traum. Als er seinen Brüdern am 
nächsten Morgen davon erzählte, wur-
den sie noch wütender auf ihn.  

6  Denn er sprach zu ihnen: Hört 
doch, was mir geträumt hat. 

 6  »Ich will euch sagen, was ich ge-
träumt habe«, fing Josef an. 

6  »Hört mal, was ich geträumt 
habe!«, rief Josef. 

7  Siehe, wir banden Garben auf dem 
Felde, und meine Garbe richtete sich 
auf und blieb stehen, aber eure Gar-
ben stellten sich ringsumher und neig-
ten sich vor meiner Garbe. 

 7  »Wir waren miteinander auf dem 
Feld, schnitten Getreide und banden 
es in Garben. Auf einmal stellt sich 
meine Garbe auf und bleibt stehen. 
Und eure Garben, die stellen sich im 
Kreis um sie herum und verneigen 
sich vor meiner.« 

7  »Also, wir waren auf dem Feld und 
banden das Getreide in Garben zu-
sammen. Da richtete meine sich 
plötzlich auf und blieb aufrecht ste-
hen. Eure dagegen bildeten einen 
Kreis darum und verbeugten sich tief 
vor meiner Garbe.« 



8  Da sprachen seine Brüder zu ihm: 
Willst du unser König werden und 
über uns herrschen? Und sie wurden 
ihm noch mehr feind um seines Trau-
mes und seiner Worte willen. 

 8  Seine Brüder sagten zu ihm: »Du 
willst wohl noch König werden und 
über uns herrschen?« Wegen seiner 
Träume und weil er sie so offen er-
zählte, hassten ihn seine Brüder noch 
mehr. 

8  »Was, du willst also König werden 
und dich als Herrscher über uns auf-
spielen?«, schrien seine Brüder. Sie 
hassten ihn nun noch mehr, weil er 
das geträumt und so selbstherrlich da-
von berichtet hatte. 

9  Und er hatte noch einen zweiten 
Traum, den erzählte er seinen Brü-
dern und sprach: Ich habe noch einen 
Traum gehabt; siehe, die Sonne und 
der Mond und elf Sterne neigten sich 
vor mir. 

 9  Er hatte nämlich noch einen ande-
ren Traum, und auch den erzählte er 
ihnen. »Ich habe noch einmal ge-
träumt«, sagte er. »Ich sah die 
Sonne, den Mond und elf Sterne. 
Stellt euch vor: Die alle verneigten 
sich vor mir.« 

9  Bald darauf hatte Josef wieder ei-
nen Traum, und auch diesen erzählte 
er seinen Brüdern. »Hört mal zu! Ich 
sah, wie die Sonne, der Mond und elf 
Sterne sich tief vor mir verbeugten«, 
beschrieb er. 

10  Und als er das seinem Vater und 
seinen Brüdern erzählte, schalt ihn 
sein Vater und sprach zu ihm: Was ist 
das für ein Traum, den du geträumt 
hast? Sollen denn ich und deine Mut-
ter und deine Brüder kommen und vor 
dir niederfallen? 

 10  Als er das seinem Vater und sei-
nen Brüdern erzählte, fuhr sein Vater 
ihn an und sagte: »Was ist das für ein 
dummer Traum, den du da geträumt 
hast? Ich und deine Mutter und deine 
Brüder, wir alle sollen uns vor dir 
niederwerfen?« 

10  Diesmal erzählte er den Traum 
auch seinem Vater. »Was soll das?«, 
schimpfte der. »Bildest du dir etwa 
ein, dass wir alle – dein Vater, deine 
Mutter und deine Brüder – uns dir un-
terwerfen?« 

11  Und seine Brüder ereiferten sich 
über ihn. Aber sein Vater behielt 
diese Worte. 

 11  Die Brüder waren eifersüchtig auf 
Josef; aber sein Vater behielt die Sache 
im Gedächtnis. 

11  Josefs Brüder waren eifersüchtig 
auf ihn, aber seinem Vater ging der 
Traum nicht mehr aus dem Kopf. 

 



Bibelarbeit 1  (1. Mose 37/1-11)  Josefs Träume 

Elberfelder Menge Schlachter 2000 Neue evangelistische Übersetzung 

Josefs Träume - Neid seiner Brüder Die Anfänge der Feindschaft der 
Brüder gegen Joseph 

Joseph, der Bevorzugte unter sei-
nen Brüdern 

Josefs Träume 

1  Und Jakob wohnte im Land der 
Fremdlingschaft seines Vaters, im 
Land Kanaan. 

1  Jakob aber blieb in dem Lande 
wohnen, in dem sich sein Vater als 
Fremdling aufgehalten hatte, im 
Lande Kanaan. 

1  Jakob aber wohnte in dem Land, in 
dem sein Vater ein Fremdling war, im 
Land Kanaan. 

1  Jakob hatte seinen Wohnsitz im 
Land Kanaan, wo schon sein Vater als 
Fremder gelebt hatte. 

2  Dies ist die Geschichte Jakobs: 
Josef, siebzehn Jahre alt, war als 
Hirte mit seinen Brüdern bei den 
Schafen - als er noch ein Junge war -, 
mit den Söhnen Bilhas und mit den 
Söhnen Silpas, der Frauen seines Va-
ters. Und Josef hinterbrachte ihrem 
Vater die üble Nachrede über sie. 

2  Dies ist die Geschichte Jakobs: Als 
Joseph siebzehn Jahre alt war, hü-
tete er das Kleinvieh mit seinen Brü-
dern, und zwar war er als junger Bur-
sche bei den Söhnen der Bilha und 
Silpa, der Frauen seines Vaters, und 
was man diesen Übles nachsagte, 
hinterbrachte er ihrem Vater. 

2  Dies ist die Geschichte Jakobs: Jo-
seph war 17 Jahre alt, als er mit sei-
nen Brüdern das Vieh hütete, und er 
war als Knabe bei den Söhnen Bilhas 
und Silpas, den Frauen seines Vaters; 
und Joseph brachte vor ihren Vater, 
was man ihnen Schlimmes nachsagte. 

2  Es folgt die Geschichte der Nach-
kommen Jakobs. Josef war noch ein 
junger Bursche von 17 Jahren, als er 
mit seinen Brüdern, den Söhnen von 
Bilha und Silpa, das Kleinvieh hütete. 
Er hinterbrachte seinem Vater, was 
die Leute Schlechtes über sie rede-
ten. 

3  Und Israel liebte Josef mehr als all 
seine Söhne, weil er der Sohn seines 
Alters war; und er machte ihm einen 
bunten Leibrock. 

3  Israel hatte aber Joseph lieber als 
alle seine anderen Söhne, weil er ihm 
in seinem Alter geboren war; und so 
ließ er ihm ein langes Ärmelkleid 
machen. 

3  Israel aber hatte Joseph lieber als 
alle seine Söhne, weil er ihn in sei-
nem Alter bekommen hatte; und er 
hatte ihm einen bunten Leibrock ma-
chen lassen. 

3  Doch Israel hatte Josef lieber als 
alle seine anderen Söhne, weil er ihm 
erst im Alter geboren worden war. 
Deshalb ließ er ihm ein prächtiges Ge-
wand machen. 

4  Als aber seine Brüder sahen, dass 
ihr Vater ihn mehr liebte als alle 
seine Brüder; da hassten sie ihn und 
konnten ihn nicht mehr grüßen[3].  

4  Als nun seine Brüder sahen, dass 
ihr Vater ihn lieber hatte als alle 
seine Brüder, fassten sie einen Hass 
gegen ihn und gewannen es nicht 
über sich, ein freundliches Wort mit 
ihm zu reden. 

4  Als nun seine Brüder sahen, dass 
ihr Vater ihn lieber hatte als alle 
seine Brüder, hassten sie ihn und 
wollten ihn nicht mehr mit dem Frie-
densgruß grüßen.  

4  Als seine Brüder sahen, dass ihr Va-
ter ihn mehr liebte als sie alle, hass-
ten sie ihn und konnten kein freundli-
ches Wort mehr mit ihm reden.  

 Josephs Träume   

5  Und Josef hatte einen Traum, den 
erzählte er seinen Brüdern; da hass-
ten sie ihn noch mehr. 

5  Einst hatte Joseph einen Traum 
und teilte ihn seinen Brüdern mit; 
seitdem hassten sie ihn noch mehr. 

5  Joseph aber hatte einen Traum 
und verkündete ihn seinen Brüdern; 
da hassten sie ihn noch mehr. 

5  Einmal hatte Josef einen Traum 
und erzählte ihn seinen Brüdern. Da 
wurde ihr Hass noch größer. 

6  Und er sagte zu ihnen: Hört doch 
diesen Traum, den ich gehabt habe: 

6  Er sagte nämlich zu ihnen: »Hört 
einmal diesen Traum, den ich gehabt 
habe! 

6  Er sprach nämlich zu ihnen: Hört 
doch, was für einen Traum ich ge-
habt habe: 

6  "Hört doch, was ich geträumt 
habe!", sagte er zu ihnen. 

7  Siehe, wir banden Garben mitten 
auf dem Feld, und siehe, meine Garbe 
richtete sich auf und blieb auch auf-
recht stehen; und siehe, eure Garben 
stellten sich ringsum auf und verneig-
ten sich vor meiner Garbe. 

7  Wir waren gerade damit beschäf-
tigt, Garben draußen auf dem Felde 
zu binden, und denkt nur: meine 
Garbe richtete sich empor und blieb 
auch aufrecht stehen, eure Garben 
aber stellten sich rings im Kreise um 
sie auf und verneigten sich vor mei-
ner Garbe.« 

7  Siehe, wir banden Garben auf dem 
Feld, und siehe, da richtete sich 
meine Garbe auf und blieb stehen; 
und siehe, eure Garben stellten sich 
ringsumher und warfen sich vor mei-
ner Garbe nieder! 

7  "Wir waren auf dem Feld und ban-
den das Getreide in Garben zusam-
men. Auf einmal stellte sich meine 
Garbe auf und blieb stehen. Und zu 
meiner Überraschung stellten sich 
eure Garben ringsherum auf und ver-
neigten sich vor meiner." 



8  Da sagten seine Brüder zu ihm: 
Willst du etwa König über uns wer-
den, willst du gar über uns herrschen? 
Und sie hassten ihn noch mehr wegen 
seiner Träume und wegen seiner Re-
den. 

8  Da sagten seine Brüder zu ihm: 
»Du möchtest wohl gern König über 
uns werden oder gar Herrscher über 
uns sein?« Seitdem hassten sie ihn 
noch mehr wegen seiner Träume und 
wegen seiner Reden. 

8  Da sprachen seine Brüder zu ihm: 
Willst du etwa unser König werden? 
Willst du über uns herrschen? Darum 
hassten sie ihn noch mehr, wegen 
seiner Träume und wegen seiner Re-
den. 

8  Seine Brüder sagten zu ihm: "Du 
möchtest wohl noch König über uns 
werden und über uns herrschen?" We-
gen seiner Träume und Reden hassten 
sie ihn noch mehr. 

9  Und er hatte noch einen anderen 
Traum, auch den erzählte er seinen 
Brüdern und sagte: Siehe, noch einen 
Traum hatte ich, und siehe, die Sonne 
und der Mond und elf Sterne beugten 
sich vor mir nieder. 

9  Ein andermal hatte er wieder ei-
nen Traum, den er seinen Brüdern so 
erzählte: »Hört, ich habe wieder ei-
nen Traum gehabt! Denkt nur: die 
Sonne, der Mond und elf Sterne ver-
neigten sich vor mir!« 

9  Er hatte aber noch einen anderen 
Traum, den erzählte er seinen Brü-
dern auch und sprach: Seht, ich habe 
wieder geträumt, und siehe, die 
Sonne und der Mond und elf Sterne 
beugten sich vor mir nieder! 

9  Er hatte nämlich noch einen ande-
ren Traum und erzählte ihnen auch 
den. "Passt auf! Ich hatte noch einen 
Traum", sagte er. "Ich sah die Sonne, 
den Mond und elf Sterne. Und auf ein-
mal verneigten sie sich vor mir." 

10  Und er erzählte es seinem Vater 
und seinen Brüdern. Da schalt ihn sein 
Vater[4] und sagte zu ihm: Was ist das 
für ein Traum, den du gehabt hast? 
Sollen wir etwa kommen, ich und 
deine Mutter und deine Brüder, um 
uns vor dir zur Erde niederzubeugen? 

10  Als er das seinem Vater und sei-
nen Brüdern erzählte, schalt ihn sein 
Vater und sagte zu ihm: »Was ist das 
für ein Traum, den du da gehabt 
hast! Meinst du, ich und deine Mutter 
und deine Brüder sollen kommen und 
uns vor dir zur Erde verneigen?« 

10  Als er aber das seinem Vater und 
seinen Brüdern erzählte, tadelte ihn 
sein Vater und sprach zu ihm: Was ist 
das für ein Traum, den du geträumt 
hast? Sollen etwa ich und deine Mut-
ter und deine Brüder kommen und 
uns vor dir bis zur Erde niederbeu-
gen? 

10  Als er dies seinem Vater und sei-
nen Brüdern erzählte, fuhr sein Vater 
ihn an. "Was soll dieser Traum!", rief 
er. "Sollen wir uns vielleicht alle vor 
dir niederwerfen, ich, deine Mutter 
und deine Brüder?" 

11  Und seine Brüder waren eifersüch-
tig auf ihn; aber sein Vater bewahrte 
das Wort. 

11  So wurden denn seine Brüder ei-
fersüchtig auf ihn, sein Vater aber 
behielt das Wort im Gedächtnis. 

11  Und seine Brüder waren eifer-
süchtig auf ihn; sein Vater aber be-
wahrte das Wort [im Gedächtnis]. 

11  Seine Brüder waren eifersüchtig 
auf Josef, aber sein Vater vergaß die 
Sache nicht. 

 



Bibelarbeit 2  (1. Mose 37/12-36)  Josef wird nach Ägypten verkauft 

Luther 2017 Basis Bibel Gute Nachricht Hoffnung für alle 

Josef wird nach Ägypten verkauft  Die Brüder verkaufen Josef nach 
Ägypten 

Josef soll verschwinden 

12  Als nun seine Brüder hingegangen 
waren, um das Vieh ihres Vaters in Si-
chem zu weiden, 

 12  Einmal waren Josefs Brüder un-
terwegs; sie weideten die Schafe und 
Ziegen ihres Vaters in der Nähe von 
Sichem. 

12  Eines Tages trieben Josefs Brüder 
die Viehherden ihres Vaters nach Si-
chem, um sie dort weiden zu lassen. 

13  sprach Israel zu Josef: Hüten nicht 
deine Brüder das Vieh in Sichem? 
Komm, ich will dich zu ihnen senden. 
Er aber sprach: Hier bin ich.  

 13  Da sagte Jakob zu Josef: »Du 
weißt, deine Brüder sind mit den 
Herden bei Sichem. Ich will dich zu 
ihnen schicken.« »Ich bin bereit«, 
antwortete Josef.  

13-14  Da sagte Jakob zu Josef: »Geh 
zu deinen Brüdern nach Sichem und 
erkundige dich, wie es ihnen und dem 
Vieh geht! Dann komm wieder und be-
richte mir!« »Gut«, sagte Josef. Er 
verließ das Tal von Hebron und 
machte sich auf den Weg nach Si-
chem.  

14  Und er sprach: Geh hin und sieh, 
ob's gut steht um deine Brüder und 
um das Vieh, und sage mir dann, wie 
sich's verhält. Und er sandte ihn aus 
dem Tal von Hebron, und er kam nach 
Sichem. 

 14  Sein Vater gab ihm den Auftrag: 
»Geh hin und sieh, ob es deinen Brü-
dern gut geht und ob auch bei den 
Herden alles in Ordnung ist. Dann 
komm wieder und bring mir Nach-
richt!« So schickte Jakob ihn aus dem 
Tal von Hebron nach Sichem. 

15  Da fand ihn ein Mann, wie er um-
herirrte auf dem Felde; der fragte ihn 
und sprach: Was suchst du? 

 15  Dort traf ihn ein Mann, wie er auf 
dem Feld umherirrte, und fragte ihn: 
»Was suchst du?« 

15  Dort irrte er auf den Weideplätzen 
umher, bis er einen Mann traf. »Wen 
suchst du?«, fragte der. 

16  Er antwortete: Ich suche meine 
Brüder; sage mir doch, wo sie hüten. 

 16  »Ich suche meine Brüder«, sagte 
Josef, »kannst du mir sagen, wo sie 
ihre Herden weiden?« 

16  »Meine Brüder mit ihren Herden. 
Hast du sie vielleicht gesehen?«, ent-
gegnete Josef. 

17  Der Mann sprach: Sie sind von 
dannen gezogen; denn ich hörte, dass 
sie sagten: Lasst uns nach Dotan ge-
hen. Da zog Josef seinen Brüdern 
nach und fand sie in Dotan.  

 17  Der Mann antwortete: »Sie sind 
nicht mehr hier. Ich hörte, wie sie 
sagten: ›Wir wollen nach Dotan ge-
hen!‹« Da ging Josef ihnen nach und 
fand sie in Dotan. 

17  »Ja, sie sind von hier weitergezo-
gen«, antwortete der Mann, »ich habe 
gehört, wie sie sagten, sie wollten 
nach Dotan ziehen.« Josef ging nach 
Dotan und fand sie dort.  

18  Als sie ihn nun sahen von ferne, 
ehe er nahe zu ihnen kam, machten 
sie einen Anschlag, dass sie ihn töte-
ten, 

 18  Die Brüder sahen Josef schon von 
weitem. Noch bevor er herangekom-
men war, stand ihr Entschluss fest, 
ihn umzubringen. 

18  Seine Brüder erkannten ihn schon 
von weitem. Noch bevor er sie er-
reichte, beschlossen sie, ihn umzu-
bringen. 

19  und sprachen untereinander: 
Seht, der Träumer kommt daher! 

 19  Sie sagten zueinander: »Da 
kommt der Kerl, dem seine Träume 
zu Kopf gestiegen sind! 

19  »Da kommt ja der Träumer!«, 
spotteten sie untereinander. 



20  So kommt nun und lasst uns ihn 
töten und in eine Grube werfen und 
sagen, ein böses Tier habe ihn gefres-
sen; so wird man sehen, was seine 
Träume sind. 

 20  Schlagen wir ihn doch tot und 
werfen ihn in die nächste Zisterne! 
Wir sagen einfach: Ein Raubtier hat 
ihn gefressen. Dann wird man schon 
sehen, was aus seinen Träumen 
wird!« 

20  »Los, wir erschlagen ihn und wer-
fen ihn in einen der tiefen Brunnen 
hier in der Gegend! Unserem Vater 
erzählen wir, ein wildes Tier hätte 
ihn gefressen. Dann werden wir ja 
sehen, was aus seinen Träumen 
wird!« 

21  Als das Ruben hörte, wollte er ihn 
aus ihren Händen erretten und 
sprach: Lasst uns ihn nicht töten!  

 21  Als Ruben das hörte, wollte er Jo-
sef retten. »Lasst ihn am Leben!«, 
sagte er.  

21  Nur Ruben wollte ihn retten. »Wir 
dürfen ihn nicht töten!«, rief er. 

22  Und weiter sprach Ruben zu 
ihnen: Vergießt nicht Blut, sondern 
werft ihn in die Grube hier in der Wüste 
und legt die Hand nicht an ihn! Er 
wollte ihn aber aus ihrer Hand erretten 
und seinem Vater wiederbringen. 

 22  »Vergießt kein Blut! Werft ihn in 
die Zisterne da drüben in der Steppe, 
aber vergreift euch nicht an ihm!« Er 
hatte die Absicht, Josef heimlich her-
auszuziehen und zu seinem Vater zu-
rückzubringen. 

22  »Vergießt kein Blut! Werft ihn 
doch lebend in diesen Brunnen hier in 
der Steppe!« Ruben wollte ihn später 
heimlich wieder herausziehen und zu 
seinem Vater zurückbringen. 

23  Als nun Josef zu seinen Brüdern 
kam, zogen sie ihm seinen Rock aus, 
den bunten Rock, den er anhatte, 

 23  Als Josef bei ihnen ankam, zogen 
sie ihm sein Obergewand aus, das 
Prachtgewand, das er anhatte. 

23  Kaum hatte Josef sie erreicht, da 
entrissen sie ihm sein vornehmes Ge-
wand 

24  und nahmen ihn und warfen ihn in 
die Grube; aber die Grube war leer 
und kein Wasser darin. 

 24  Dann packten sie ihn und warfen 
ihn in die Zisterne. Die Zisterne war 
leer; es war kein Wasser darin. 

24  und warfen ihn in den leeren 
Brunnenschacht. 

25  Und sie setzten sich nieder, um zu 
essen. Indessen hoben sie ihre Augen 
auf und sahen eine Karawane von Is-
maelitern kommen von Gilead mit ih-
ren Kamelen; die trugen kostbares 
Harz, Balsam und Myrrhe und zogen 
hinab nach Ägypten. 

 25  Dann setzten sie sich zum Essen. 
Auf einmal sahen sie eine Karawane 
von ismaëlitischen Kaufleuten aus 
der Richtung von Gilead herankom-
men. Die Ismaëliter waren auf dem 
Weg nach Ägypten; ihre Kamele 
waren mit den kostbaren Harzen 
Tragakant, Mastix und Ladanum 
beladen. 

25  Dann setzten sie sich, um zu es-
sen. Auf einmal bemerkten sie eine 
Karawane mit ismaelitischen Händ-
lern. Ihre Kamele waren beladen mit 
wertvollen Gewürzen und Harzsorten. 
Sie kamen von Gilead und waren un-
terwegs nach Ägypten. 

26  Da sprach Juda zu seinen Brüdern: 
Was hilft's uns, dass wir unsern Bruder 
töten und sein Blut verbergen? 

 26  Da sagte Juda zu seinen Brüdern: 
»Was nützt es uns, wenn wir unseren 
Bruder umbringen? Wir werden nur 
schwere Blutschuld auf uns laden. 

26  Da sagte Juda: »Was haben wir 
davon, wenn wir unseren Bruder töten 
und den Mord an ihm verheimlichen? 
Nichts! 

27  Kommt, lasst uns ihn den Ismaeli-
tern verkaufen, damit sich unsere 
Hände nicht an ihm vergreifen; denn 
er ist unser Bruder, unser Fleisch und 
Blut. Und sie gehorchten ihm. 

 27  Lassen wir ihn leben und verkau-
fen ihn den Ismaëlitern; er ist doch 
unser Bruder, unser eigen Fleisch und 
Blut!« Die anderen waren einver-
standen. 

27  Los, wir verkaufen ihn an die 
Ismaeliter! Dann brauchen wir ihm 
nichts anzutun, schließlich ist er im-
mer noch unser Bruder!« Die anderen 
stimmten zu, 



28  Als aber die midianitischen Kauf-
leute vorüberkamen, zogen sie ihn 
heraus aus der Grube und verkauften 
ihn um zwanzig Silberstücke den Is-
maelitern; die brachten ihn nach 
Ägypten. 

 28  Als die reisenden Kaufleute her-
ankamen, zogen sie Josef aus der Zis-
terne. Sie verkauften ihn für 20 Sil-
berstücke an die Ismaëliter, die ihn 
nach Ägypten mitnahmen. 

28  und so holten sie Josef aus dem 
Brunnen und verkauften ihn für 20 Sil-
berstücke an die ismaelitischen Händ-
ler, die ihn mit nach Ägypten nahmen. 

29  Als nun Ruben wieder zur Grube 
kam und Josef nicht darin fand, zer-
riss er sein Kleid 

 29  Als nun Ruben wieder zur Zis-
terne kam, war Josef verschwunden. 
Entsetzt zerriss er seine Kleider, 

29  Ruben aber war nicht dabei gewe-
sen. Als er nun zum Brunnen zurück-
kam und bemerkte, dass Josef ver-
schwunden war, erschrak er und zer-
riss entsetzt seine Kleider. 

30  und kam wieder zu seinen Brüdern 
und sprach: Der Knabe ist nicht da! 
Wo soll ich hin? 

 30  ging zu seinen Brüdern und rief: 
»Der Junge ist nicht mehr da! Was 
mache ich nur? Wo bleibe ich jetzt?« 

30  »Der Junge ist weg!«, schrie er 
auf. »Wie kann ich jetzt noch meinem 
Vater in die Augen schauen?« 

31  Da nahmen sie Josefs Rock und 
schlachteten einen Ziegenbock und 
tauchten den Rock ins Blut 

 31  Die Brüder schlachteten einen 
Ziegenbock und tauchten Josefs 
Prachtgewand in das Blut. 

31  Sie schlachteten einen Ziegen-
bock, wälzten Josefs Gewand in dem 
Blut 

32  und schickten den bunten Rock 
hin und ließen ihn ihrem Vater brin-
gen und sagen: Diesen haben wir ge-
funden; sieh, ob's deines Sohnes Rock 
sei oder nicht. 

 32  Sie brachten das blutbefleckte 
Gewand zu ihrem Vater und sagten: 
»Das haben wir gefunden! Ist es viel-
leicht das Gewand deines Sohnes?« 

32  und gingen damit zu ihrem Vater. 
»Das haben wir unterwegs gefunden«, 
sagten sie, »kannst du es erkennen? 
Ist es Josefs Gewand oder nicht?« 

33  Er erkannte ihn aber und sprach: 
Es ist meines Sohnes Rock; ein böses 
Tier hat ihn gefressen, zerrissen, zer-
rissen ist Josef! 

 33  Jakob erkannte es sogleich und 
schrie auf: »Mein Sohn! Es ist von 
meinem Sohn! Ein Raubtier hat ihn 
gefressen! Zerfleischt ist Josef, zer-
fleischt!« 

33  Jakob erkannte es sofort. »Das 
Gewand meines Sohnes!«, rief er. 
»Ein wildes Tier hat ihn gefressen! Jo-
sef ist tot!« 

34  Und Jakob zerriss seine Kleider 
und legte ein härenes Tuch um seine 
Lenden und trug Leid um seinen Sohn 
lange Zeit.  

 34  Er zerriss seine Kleider, band den 
Sack um seine Hüften und betrauerte 
Josef lange Zeit.  

34  Er zerriss seine Kleider, wickelte 
als Zeichen der Trauer ein grobes 
Tuch um seine Hüften und weinte 
viele Tage um Josef.  

35  Und alle seine Söhne und Töchter 
kamen zu ihm, ihn zu trösten; aber er 
wollte sich nicht trösten lassen und 
sprach: Ich werde mit Leid zu meinem 
Sohn in die Grube fahren. Und sein 
Vater beweinte ihn. 

 35  Alle seine Söhne und Töchter ka-
men zu ihm, um ihn zu trösten, aber 
er wollte sich nicht trösten lassen. 
»Nein«, beharrte er, »voll Kummer 
und Gram gehe ich zu meinem Sohn 
in die Totenwelt hinunter!« So sehr 
hatte ihn der Verlust getroffen. 

35  Alle seine Söhne und Töchter ka-
men, um ihn zu trösten, aber keinem 
gelang es. »Bis zu meinem Tod werde 
ich um ihn trauern!«, weinte er. 

36  Aber die Midianiter verkauften ihn 
in Ägypten an Potifar, des Pharao 
Kämmerer und Obersten der Leibwa-
che. 

 36  Die Kaufleute aber brachten Jo-
sef nach Ägypten und verkauften ihn 
dort an Potifar, einen Hofbeamten 
des Pharaos, den Befehlshaber der 
königlichen Leibwache. 

36  Die Händler verkauften Josef in 
Ägypten an Potifar, einen Hofbeam-
ten des Pharaos. Er war der Oberbe-
fehlshaber der königlichen Leibwa-
che. 

 



Bibelarbeit 2  (1. Mose 37/12-36)  Josef wird nach Ägypten verkauft 

Elberfelder Menge Schlachter 2000 Neue evangelistische Übersetzung 

Josefs Verkauf nach Ägypten - 
Jakobs Trauer 

Die Gelegenheit zur Beseitigung 
Josephs 

Joseph wird von seinen Brüdern 
verkauft 

Josef wird als Sklave verkauft 

12  Und seine Brüder gingen fort, um 
die Schafe ihres Vaters bei Sichem zu 
weiden. 

12  Als nun seine Brüder einst hinge-
gangen waren, um das Kleinvieh ihres 
Vaters bei Sichem zu weiden, 

12  Als aber seine Brüder nach Si-
chem gegangen waren, um die Schafe 
ihres Vaters zu weiden, 

12  Einmal weideten Josefs Brüder das 
Kleinvieh ihres Vaters in der Nähe von 
Sichem. 

13  Da sagte Israel zu Josef: Weiden 
nicht deine Brüder bei Sichem? 
Komm, ich will dich zu ihnen senden! 
Er aber sagte zu ihm: Hier bin ich. 

13  sagte Israel zu Joseph: »Du weißt, 
deine Brüder sind auf der Weide bei 
Sichem: komm, ich will dich zu ihnen 
schicken.« Joseph antwortete ihm: 
»Ich bin bereit!« 

13  da sprach Israel zu Joseph: Wei-
den nicht deine Brüder [die Herde] in 
Sichem? Komm, ich will dich zu ihnen 
senden! Er aber sprach: Hier bin ich! 

13  Da sagte Israel zu Josef: "Du 
weißt, dass deine Brüder mit den Her-
den in der Nähe von Sichem sind. 
Komm, ich will dich zu ihnen schik-
ken!" – "Ich bin bereit", erwiderte er. 

14  Da sagte er zu ihm: Geh doch hin, 
sieh nach dem Wohlergehen deiner 
Brüder und nach dem Wohlergehen 
der Schafe, und bring mir Antwort. So 
sandte er ihn aus dem Tal von He-
bron, und er kam nach Sichem. 

14  Da sagte er zu ihm: »Gehe doch 
hin und sieh zu, wie es deinen Brü-
dern geht und wie es um das Vieh 
steht, und bringe mir Bescheid!« So 
sandte er ihn aus dem Tal von He-
bron, und Joseph kam nach Sichem. 

14  Da sprach er zu ihm: Geh doch 
und sieh, ob es gut steht um deine 
Brüder und ob es gut steht um die 
Herde, und bring mir Bescheid! So 
sandte er ihn aus dem Tal Hebron, 
und er wanderte nach Sichem. 

14  "Schau nach, ob es deinen Brüdern 
und den Herden gut geht, und bring 
mir Nachricht!", sagte sein Vater. Er 
schickte ihn aus dem Tal von Hebron 
nach Sichem. 

15  Da fand ihn ein Mann, und siehe, 
er irrte auf dem Feld umher; und der 
Mann fragte ihn: Was suchst du? 

15  Während er nun dort auf dem 
Felde umherirrte, traf ihn ein Mann; 
der fragte ihn: »Was suchst du?« 

15  Da traf ihn ein Mann, als er um-
herirrte auf dem Feld; der fragte ihn 
und sprach: Was suchst du? 

15  Als Josef dort auf dem freien Feld 
umherirrte, traf ihn ein Mann. "Was 
suchst du?", fragte er ihn. 

16  Und er sagte: Ich suche meine 
Brüder. Teile mir doch mit, wo sie 
weiden! 

16  Er antwortete: »Meine Brüder su-
che ich; sage mir doch, wo sie jetzt 
weiden!« 

16  Er antwortete: Ich suche meine 
Brüder; sage mir doch, wo sie wei-
den! 

16  "Ich suche meine Brüder", erwi-
derte er, "kannst du mir sagen, wo sie 
mit den Herden sind?" 

17  Da sagte der Mann: Sie sind von 
hier aufgebrochen, denn ich hörte sie 
sagen: "Lasst uns nach Dotan gehen!" 
Da ging Josef seinen Brüdern nach 
und fand sie bei Dotan. 

17  Der Mann antwortete: »Sie sind 
von hier weggezogen; denn ich habe 
sie sagen hören: ›Wir wollen nach 
Dothan gehen.‹« Da ging Joseph hin-
ter seinen Brüdern her und fand sie 
bei Dothan. 

17  Der Mann antwortete: Sie sind 
von hier fortgezogen; denn ich hörte 
sie sagen: Lasst uns nach Dotan zie-
hen! Da ging Joseph seinen Brüdern 
nach und fand sie in Dotan. 

17  "Sie sind von hier fortgezogen. Ich 
hörte sie sagen: 'Wir wollen nach 
Dotan gehen!'" Da ging Josef seinen 
Brüdern nach und fand sie bei Dotan. 

18  Als sie ihn von ferne sahen und 
bevor er sich ihnen genähert hatte, 
da ersannen sie gegen ihn den An-
schlag, ihn zu töten. 

18  Als sie ihn nun von weitem sahen, 
machten sie, ehe er noch in ihre 
Nähe gekommen war, einen Anschlag 
auf sein Leben 

18  Als sie ihn nun von ferne sahen, 
ehe er in ihre Nähe kam, beschlossen 
sie, ihn heimlich umzubringen. 

18  Sie sahen ihn schon von weitem. 
Und noch bevor er herangekommen 
war, hatten sie sich verschworen, ihn 
zu töten. 

19  Und sie sagten einer zum andern: 
Siehe, da kommt dieser Träumer! 

19  und sagten zueinander: »Da 
kommt ja der Träumer her! 

19  Und sie sprachen zueinander: 
Seht, da kommt der Träumer daher! 

19  "Seht, da kommt ja der Meister 
der Träume!", sagten sie zueinander. 

20 So kommt nun und lasst uns ihn er-
schlagen und ihn in eine der Zisternen 
werfen, und wir wollen sagen: Ein bö-
ses Tier hat ihn gefressen! Dann wer-
den wir sehen, was aus seinen 
Träumen wird.  

20 Nun wohlan! Wir wollen ihn tot-
schlagen und in eine der Gruben[3] 
werfen und dann sagen, ein wildes 
Tier habe ihn gefressen; dann werden 
wir ja sehen, was aus seinen 
Träumen wird!« 

20 Und nun kommt und lasst uns ihn 
töten und in eine Zisterne werfen 
und sagen, ein böses Tier habe ihn 
gefressen; dann wollen wir sehen, 
was aus seinen Träumen wird!  

20  "Los, wir schlagen ihn tot und wer-
fen ihn in die Zisterne dort! Wir sagen 
einfach: 'Ein wildes Tier hat ihn ge-
fressen!', dann werden wir schon se-
hen, was aus seinen Träumen wird." 



 Ruben und Juda suchen Joseph zu 
retten 

  

21  Als Ruben das hörte, wollte er ihn 
aus ihrer Hand retten und sagte: Lasst 
uns ihn nicht totschlagen! 

21  Als Ruben das hörte, suchte er 
ihn aus ihren Händen zu retten, in-
dem er sagte: »Wir wollen ihn nicht 
totschlagen!« 

21  Als Ruben dies hörte, rettete er 
ihn aus ihren Händen, indem er 
sprach: Wir wollen ihn nicht ums Le-
ben bringen! 

21  Als Ruben das hörte, wollte er Jo-
sef retten. "Nein, lassen wir ihn le-
ben!", sagte er. 

22  Und Ruben sagte zu ihnen: Ver-
gießt nicht Blut, werft ihn in diese 
Zisterne, die in der Wüste ist, aber 
legt nicht Hand an ihn! Das sagte er, 
damit er ihn aus ihrer Hand rettete, 
um ihn zu seinem Vater zurückzubrin-
gen. Leibrock aus, den bunten Leib-
rock, den er anhatte. 

22  Dann sagte Ruben weiter zu 
ihnen: »Vergießt kein Blut! Werft ihn 
in die Grube dort in der Steppe, aber 
legt nicht Hand an ihn!« – er wollte 
ihn nämlich aus ihrer Hand retten 
und ihn dann wieder zu seinem Vater 
bringen. 

22  Und weiter sprach Ruben zu 
ihnen: Vergießt kein Blut! Werft ihn 
in die Zisterne dort in der Wüste, 
aber legt nicht Hand an ihn! Er wollte 
ihn aber aus ihrer Hand erretten und 
ihn wieder zu seinem Vater bringen. 

22  "Vergießt kein Blut! Werft ihn in 
die Zisterne dort in der Steppe, aber 
vergreift euch nicht an ihm!" Er 
wollte ihn aus ihrer Gewalt retten 
und zu seinem Vater zurückbringen.  

23  Und es geschah, als Josef zu sei-
nen Brüdern kam, da zogen sie Josef 
seinen 

23  Sobald nun Joseph bei seinen Brü-
dern angekommen war, zogen sie ihm 
seinen Rock aus, das lange Ärmel-
kleid, das er anhatte, 

23  Und es geschah, als Joseph zu 
seinen Brüdern kam, da zogen sie 
ihm das Gewand aus, den bunten 
Leibrock, den er trug; 

23  Als Josef bei seinen Brüdern an-
kam, zogen sie ihm das Obergewand 
aus, das Prachtstück, das er anhatte. 

24  Und sie nahmen ihn und warfen 
ihn in die Zisterne; die Zisterne aber 
war leer, es war kein Wasser darin. 

24  ergriffen ihn hierauf und warfen 
ihn in die Grube; die Grube war aber 
leer, es befand sich kein Wasser 
darin. 

24  und sie ergriffen ihn und warfen 
ihn in die Zisterne; die Zisterne aber 
war leer, und es war kein Wasser 
darin. 

24  Dann packten sie ihn und warfen 
ihn in die Zisterne. Sie war leer, ohne 
Wasser. 

25  Dann setzten sie sich, um zu es-
sen. Und sie erhoben ihre Augen und 
sahen: Und siehe, eine Karawane von 
Ismaelitern kam von Gilead her; und 
ihre Kamele trugen Tragakant und 
Balsamharz und Ladanum; sie zogen 
hin, um es nach Ägypten hinabzu-
bringen. 

25  Als sie sich dann niedergesetzt 
hatten, um zu essen, und in die 
Ferne schauten, sahen sie eine Kara-
wane von Ismaelitern, die aus Gilead 
herkamen und deren Kamele mit 
Tragakanth, Mastix und Ladanum be-
laden waren; sie wollten damit nach 
Ägypten hinabziehen. 

25  Darauf setzten sie sich nieder, 
um zu essen. Als sie aber ihre Augen 
hoben und sich umsahen, siehe, da 
kam eine Karawane von Ismaelitern 
von Gilead daher, deren Kamele tru-
gen Tragakanth, Balsam und 
Ladanum, und sie zogen hinab, um 
es nach Ägypten zu bringen. 

25  Dann setzten sie sich zum Essen 
nieder. Auf einmal sahen sie eine Ka-
rawane von Ismaëliten, die aus Gilead 
kamen. Ihre Kamele waren mit kost-
baren Harzen, mit Tragakant, Mastix 
und Ladanum beladen. 

26  Da sagte Juda zu seinen Brüdern: 
Was für ein Gewinn ist es, dass wir 
unseren Bruder erschlagen und sein 
Blut zudecken? 

26  Da sagte Juda zu seinen Brüdern: 
»Welchen Vorteil hätten wir davon, 
wenn wir unsern Bruder erschlügen 
und seine Ermordung verheim- 
lichten?  

26  Da sprach Juda zu seinen Brü-
dern: Was gewinnen wir damit, dass 
wir unseren Bruder töten und sein 
Blut verbergen? 

26  Da sagte Juda zu seinen Brüdern: 
"Was haben wir davon, wenn wir un-
seren Bruder erschlagen und die Blut-
tat verheimlichen müssen.  

27  Kommt, lasst uns ihn an die Isma-
eliter verkaufen; aber unsere Hand 
sei nicht an ihm, denn unser Bruder, 
unser Fleisch ist er! Und seine Brüder 
hörten darauf. 

27  Kommt, wir wollen ihn an die Is-
maeliter verkaufen, aber nicht selbst 
Hand an ihn legen; er ist ja doch un-
ser Bruder, unser Fleisch und Blut!« 
Seine Brüder gingen auf den Vor-
schlag ein. 

27  Kommt, wir wollen ihn den Isma-
elitern verkaufen und nicht selbst 
Hand an ihn legen; denn er ist unser 
Bruder, unser Fleisch! Und seine Brü-
der stimmten zu. 

27  Verkaufen wir ihn doch an die Is-
maëliten und vergreifen uns nicht an 
ihm! Schließlich ist er unser Bruder, 
unser eigenes Fleisch und Blut." Seine 
Brüder hörten auf ihn. 

 Ausführung der Missetat und Ver-
such, sie zu verheimlichen 

  



28  Da kamen midianitische Männer vo-
rüber, Händler[9], und sie zogen ihn her-
aus und holten Josef aus der Zisterne 
herauf. Und sie verkauften Josef an die 
Ismaeliter für zwanzig Silberschekel. 
Und sie brachten Josef nach Ägypten 

28  Als nun die midianitischen Kauf-
leute vorüberkamen, zogen sie Jo-
seph aus der Grube herauf und ver-
kauften ihn für zwanzig Silberstücke 
an die Ismaeliter; diese brachten Jo-
seph dann nach Ägypten. 

28  Als nun die midianitischen Kauf-
leute vorbeikamen, zogen sie Joseph 
aus der Zisterne herauf und verkauf-
ten ihn den Ismaelitern für 20 Silber-
linge; und diese brachten Joseph 
nach Ägypten. 

28  Als die midianitischen Händler 
herankamen, zogen sie Josef aus der 
Zisterne. Sie verkauften ihn für 20 Sil-
berstücke an die Ismaëliten, die ihn 
nach Ägypten mitnahmen. 

29  Als nun Ruben zur Zisterne zurück-
kam, und siehe, Josef war nicht in der 
Zisterne, da zerriss er seine Kleider. 

29  Als Ruben nun zu der Grube zu-
rückkehrte und Joseph sich nicht 
mehr in der Grube befand, da zerriß 
er seine Kleider, 

29  Als nun Ruben zur Zisterne zu-
rückkam, siehe, da war Joseph nicht 
mehr in der Zisterne! Da zerriss er 
sein Gewand, 

29  Als nun Ruben zu der Zisterne zu-
rückkam, war Josef auf einmal nicht 
mehr da. Da riss er sein Obergewand 
ein, 

30  Und er kehrte zu seinen Brüdern zu-
rück und sagte: Der Junge ist nicht mehr 
da! Ich aber, wohin soll ich jetzt gehen?  

30  kehrte zu seinen Brüdern zurück 
und rief aus: »Der Knabe ist nicht 
mehr da! Wohin soll ich nun gehen?«  

30  kehrte zu seinen Brüdern zurück 
und sprach: Der Knabe ist verschwun-
den! Und ich, wo soll ich hin?  

30  ging zu seinen Brüdern und rief: 
"Der Junge ist nicht mehr da! Was soll 
ich jetzt bloß machen?" 

31  Da nahmen sie den Leibrock Josefs 
und schlachteten einen Ziegenbock 
und tauchten den Leibrock in das Blut. 

31  Hierauf nahmen sie Josephs Rock, 
schlachteten einen Ziegenbock und 
tauchten den Rock in das Blut; 

31  Sie aber nahmen Josephs Leib-rock 
und schlachteten einen Ziegenbock, 
tauchten den Leibrock in das Blut; 

31  Da schlachteten sie einen Ziegen-
bock und tauchten Josefs Obergewand 
in das Blut. 

32  Dann schickten sie den bunten 
Leibrock hin und ließen ihn ihrem Va-
ter bringen und sagen: Das haben wir 
gefunden. Untersuche doch, ob es der 
Leibrock deines Sohnes ist oder nicht! 

32  dann ließen sie das lange Ärmel-
kleid durch einen Boten ihrem Vater 
überbringen und ihm sagen: »Dieses 
haben wir gefunden: sieh doch genau 
zu, ob es der Rock deines Sohnes ist 
oder nicht!« 

32  und sie schickten den bunten 
Leibrock ihrem Vater und ließen ihm 
sagen: Das haben wir gefunden; sieh 
doch, ob es der Leibrock deines Soh-
nes ist oder nicht! 

32  Dann schickten sie das prächtige 
Gewand zu ihrem Vater und ließen 
ihm sagen: "Das haben wir gefunden. 
Ist es vielleicht das Gewand deines 
Sohnes?" 

 Jakobs Trauer; Joseph in Ägypten 
an Potiphar verkauft 

  

33  Da untersuchte er ihn und sagte: 
Der Leibrock meines Sohnes! Ein böses 
Tier hat ihn gefressen; zerrissen, zer-
rissen ist Josef! 

33  Er sah es genau an und rief aus: 
»Es ist der Rock meines Sohnes! Ein 
wildes Tier hat ihn gefressen! Ja, ja, 
Joseph ist zerfleischt worden!« 

33  Und er erkannte ihn und sprach: 
Es ist der Leibrock meines Sohnes! 
Ein wildes Tier hat ihn gefressen! Jo-
seph ist gewiss zerrissen worden! 

33  Er erkannte es und schrie auf: 
"Das Gewand meines Sohnes! Ein bö-
ses Tier hat ihn gefressen! Zer-
fleischt, zerfleischt ist Josef!" 

34  Und Jakob zerriss seine Kleider 
und legte Sacktuch um seine Hüften, 
und er trauerte um seinen Sohn viele 
Tage. 

34  Und Jakob zerriss seine Kleider, 
legte ein härenes Gewand um seine 
Hüften und trauerte um seinen Sohn 
lange Zeit. 

34  Und Jakob zerriss seine Kleider 
und legte Sacktuch um seine Lenden 
und trug lange Zeit Leid um seinen 
Sohn. 

34  Er riss sein Obergewand ein, band 
den Sack[8] um die Hüfte und trau-
erte lange Zeit um Josef. 

35  Und alle seine Söhne und alle 
seine Töchter machten sich auf, um 
ihn zu trösten; er aber weigerte sich, 
sich trösten zu lassen, und sagte: 
Nein, sondern in Trauer werde ich zu 
meinem Sohn in den Scheol hinabfah-
ren. So beweinte ihn sein Vater. 

35  Alle seine Söhne und alle seine 
Töchter bemühten sich zwar, ihn zu 
trösten, aber er wies jeden Trost zu-
rück und sagte: »Nein, im Trauer-
kleid will ich zu meinem Sohn in die 
Unterwelt hinabfahren!« So beweinte 
ihn sein Vater. 

35  Da machten sich alle seine Söhne 
und Töchter auf, um ihn zu trösten; 
er aber wollte sich nicht trösten las-
sen, sondern sprach: Ich höre nicht 
auf zu trauern, bis ich zu meinem 
Sohn hinabfahre ins Totenreich! So 
beweinte ihn sein Vater. 

35 Alle seine Söhne und Töchter ka-
men, um ihn zu trösten, aber er 
wollte sich nicht trösten lassen. 
"Nein", sagte er, "trauernd werde ich 
zu meinem Sohn ins Totenreich hinun-
terfahren!" So weinte sein Vater um 
ihn.  

36  Und die Midianiter verkauften ihn 
nach Ägypten, an Potifar, einen Käm-
merer des Pharao, den Obersten der 
Leibwächter. 

36  Die Midianiter aber verkauften 
Joseph nach Ägypten an Potiphar, ei-
nen Hofbeamten des Pharaos, den 
Obersten der Leibwächter (eig. der 
Scharfrichter). 

36  Aber die Midianiter verkauften 
ihn nach Ägypten, an Potiphar, einen 
Kämmerer des Pharao, den Obersten 
der Leibwache. 

36  Die Midianiter brachten Josef nach 
Ägypten und verkauften ihn dort an 
Potifar, einen Hofbeamten des Pha-
rao, den Befehlshaber der Leibwache. 
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Josef in Potifars Haus  Josef bei Potifar. Konflikt mit des-
sen Frau 

Josef bei Potifar 

1  Josef wurde hinab nach Ägypten 
geführt, und Potifar, ein Ägypter, der 
Kämmerer des Pharao und Oberste 
der Leibwache, kaufte ihn von den 
Ismaelitern, die ihn hinabgebracht 
hatten. 

 1  Josef war von den ismaëlitischen 
Kaufleuten nach Ägypten gebracht 
worden. Ein Mann namens Potifar, 
ein Hofbeamter des Pharaos, der Be-
fehlshaber der königlichen Leibwa-
che, kaufte ihn den Ismaëlitern ab. 

1  Die Ismaeliter hatten Josef nach 
Ägypten gebracht. Dort war er an den 
Ägypter Potifar verkauft worden, den 
Hofbeamten des Pharaos und Oberbe-
fehlshaber der königlichen Leibwache. 

2  Und der HERR war mit Josef, sodass 
er ein Mann wurde, dem alles glückte. 
Und er war in seines Herrn, des Ägyp-
ters, Hause. 

 2  Josef wurde in seinem Haus be-
schäftigt. Gott  aber half ihm, sodass 
ihm alles glückte, was er tat. 

2  Der HERR half Josef, so dass ihm al-
les glückte, was er unternahm. Er 
durfte im Haus arbeiten, 

3  Und sein Herr sah, dass der HERR 
mit ihm war; und alles, was er tat, 
ließ der HERR in seiner Hand glücken, 

 3  Weil der Ägypter sah, dass Gott 
Josef beistand und ihm alles gelingen 
ließ, 

3  und auch Potifar merkte bald, dass 
der HERR auf seiner Seite stand und 
ihm großen Erfolg schenkte. 

4  sodass er Gnade fand in seinen Au-
gen und sein Diener wurde. Er setzte 
ihn über sein Haus; und alles, was er 
hatte, gab er in seine Hände. 

 4  fand Josef seine Gunst. Er machte 
ihn zu seinem persönlichen Diener, 
übergab ihm sogar die Aufsicht über 
sein Hauswesen und vertraute ihm 
die Verwaltung seines ganzen Besit-
zes an. 

4  Deshalb bevorzugte er ihn vor allen 
anderen Sklaven und machte ihn zu 
seinem persönlichen Diener. Er setzte 
Josef zum Hausverwalter ein und ver-
traute ihm seinen ganzen Besitz an. 

5  Und von der Zeit an, da er ihn über 
sein Haus und alle seine Güter gesetzt 
hatte, segnete der HERR des Ägypters 
Haus um Josefs willen, und es war 
lauter Segen des HERRN in allem, was 
er hatte, zu Hause und auf dem 
Felde. 

 5  Von diesem Zeitpunkt an lag der 
Segen Gottes auf Potifar; Josef zu-
liebe ließ Gott im Haus und auf den 
Feldern alles gedeihen. 

5  Von da an segnete der HERR Potifar 
und ließ es ihm Josef zuliebe gut ge-
hen. Die Arbeiten im Haus waren er-
folgreich, es gab eine gute Ernte, und 
die Viehherden vergrößerten sich. 

6  Darum ließ er alles in Josefs Hän-
den, was er hatte, und kümmerte sich 
selbst um nichts außer um das, was er 
aß und trank. Und Josef war schön an 
Gestalt und hübsch von Angesicht. 

 6  Sein Herr überließ Josef alles und 
kümmerte sich zu Hause um nichts 
mehr außer um sein eigenes Essen. 
Josef war ein ausnehmend schöner 
Mann. 

6  Potifars Vertrauen wuchs: Er ließ 
Josef freie Hand und kümmerte sich 
selbst um nichts mehr, außer um 
seine eigenen Speisen. Josef sah sehr 
gut aus. 

7  Und es begab sich danach, dass sei-
nes Herrn Frau ihre Augen auf Josef 
warf und sprach: Schlafe bei mir! 

 7  So kam es, dass Potifars Frau ein 
Auge auf ihn warf. Eines Tages for-
derte sie ihn auf: »Komm mit mir ins 
Bett!« 

7  Darum hatte auch Potifars Frau 
mittlerweile ein Auge auf ihn gewor-
fen. »Schlaf mit mir!«, forderte sie 
ihn auf. 



8  Er weigerte sich aber und sprach 
zur Frau seines Herrn: Siehe, mein 
Herr kümmert sich selbst um nichts, 
was im Hause ist, und alles, was er 
hat, das hat er in meine Hände 
gegeben; 

 8  Josef wies sie ab: »Mein Herr hat 
mir seinen ganzen Besitz anvertraut 
und kümmert sich selbst um nichts 
mehr in seinem Haus. 

8  Aber Josef weigerte sich: »Du 
weißt doch: Mein Herr braucht sich im 
Haus um nichts zu kümmern – alles 
hat er mir anvertraut. 

9  er ist in diesem Hause nicht größer 
als ich, und er hat mir nichts vorent-
halten außer dir, weil du seine Frau 
bist. Wie sollte ich denn nun ein solch 
großes Übel tun und gegen Gott 
sündigen? 

 9  Er gilt hier nicht mehr als ich. 
Nichts hat er mir vorenthalten außer 
dich, seine Frau! Wie könnte ich da 
ein so großes Unrecht begehen und 
mich gegen Gott versündigen?« 

9  Ich habe genauso viel Macht wie er. 
Nur dich hat er mir vorenthalten, weil 
du seine Frau bist. Wie könnte ich da 
ein so großes Unrecht tun und gegen 
Gott sündigen?« 

10  Und sie bedrängte Josef mit sol-
chen Worten täglich. Aber er ge-
horchte ihr nicht, dass er bei ihr 
schlief und bei ihr wäre. 

 10  Tag für Tag redete sie auf Josef 
ein, aber er gab ihr nicht nach. 

10  Potifars Frau ließ nicht locker. Je-
den Tag redete sie auf Josef ein, er 
aber hörte nicht darauf und ließ sich 
nicht von ihr verführen. 

11  Es begab sich an einem dieser 
Tage, dass Josef in das Haus ging, 
seine Arbeit zu tun, und kein Mensch 
vom Gesinde des Hauses war dabei. 

 11  Einmal hatte Josef im Haus zu 
tun; niemand von der Dienerschaft 
war gerade in der Nähe. 

11  Einmal kam Josef ins Haus, um 
wie gewöhnlich seine Arbeit zu tun. 
Von den Sklaven war gerade niemand 
anwesend. 

12  Und sie erwischte ihn bei seinem 
Kleid und sprach: Schlafe bei mir! 
Aber er ließ das Kleid in ihrer Hand 
und floh und lief zum Hause hinaus.  

 12  Da hielt sie ihn an seinem Ge-
wand fest und sagte: »Komm jetzt 
mit ins Bett!« Er riss sich los und lief 
hinaus; das Gewand blieb in ihrer 
Hand zurück.  

12  Da packte sie ihn am Gewand. 
»Komm mit mir ins Bett!«, drängte 
sie. Josef riss sich los, ließ sein Ge-
wand in ihrer Hand und floh nach 
draußen.  

13  Als sie nun sah, dass er sein Kleid 
in ihrer Hand ließ und hinaus entfloh, 

 13  Als sie merkte, dass Josef fort 
war und sie sein Gewand in der Hand 
hielt, 

13-14  Potifars Frau schrie auf, rief 
nach ihren Dienern und zeigte ihnen 
Josefs Gewand. »Seht«, rief sie, 
»mein Mann hat uns einen Hebräer ins 
Haus gebracht, der jetzt mit uns um-
springt, wie er will! Er wollte mich 
vergewaltigen, aber ich habe laut ge-
schrien. 

14  rief sie das Gesinde ihres Hauses 
und sprach zu ihnen: Seht, er hat uns 
den hebräischen Mann hergebracht, 
dass der seinen Mutwillen mit uns 
treibe. Er kam zu mir herein und 
wollte bei mir schlafen; aber ich rief 
mit lauter Stimme. 

 14  rief sie die Dienerschaft herbei 
und sagte: »Seht euch das an! Mein 
Mann hat uns diesen Hebräer ins Haus 
gebracht, der nun seinen Mutwillen 
mit uns treibt. Er drang bei mir ein 
und wollte mit mir ins Bett. Da habe 
ich laut geschrien. 

15  Und als er hörte, dass ich ein Ge-
schrei machte und rief, da ließ er sein 
Kleid bei mir und floh und lief hinaus. 

 15  Und als er mich schreien hörte, 
ließ er sein Gewand neben mir liegen 
und rannte davon.« 

15  Da lief er schnell davon, doch die-
ses Gewand hat er bei mir zurückge-
lassen!« 

16  Und sie legte sein Kleid neben 
sich, bis sein Herr heimkam, 

 16  Sie legte Josefs Gewand neben 
sich und wartete, bis ihr Mann nach 
Hause kam. 

16  Sie behielt Josefs Gewand und 
wartete, bis ihr Mann nach Hause 
kam. 



17   und sagte zu ihm ebendieselben 
Worte und sprach: Der hebräische 
Knecht, den du uns hergebracht hast, 
kam zu mir herein und wollte seinen 
Mutwillen mit mir treiben. 

 17  Auch zu ihm sagte sie: »Dein heb-
räischer Knecht, den du ins Haus ge-
bracht hast, drang bei mir ein und 
wollte sein Spiel mit mir treiben; 

17  Ihm erzählte sie dieselbe Ge-
schichte und hielt ihm vor: »Dieser 
hebräische Sklave, den du ins Haus 
geholt hast, kam zu mir und wollte 
seinen Spaß mit mir haben. 

18  Als ich aber ein Geschrei machte 
und rief, da ließ er sein Kleid bei mir 
und floh hinaus. 

 18  und als ich laut zu schreien an-
fing, ließ er sein Gewand neben mir 
liegen und rannte davon.« 

18  Als ich laut zu schreien anfing, 
ließ er von mir ab und rannte hinaus. 
Doch sein Gewand blieb bei mir liegen 
– schau her!« 

Josef im Gefängnis   Im Gefängnis 

19  Als sein Herr die Worte seiner 
Frau hörte, die sie ihm sagte und 
sprach: So hat dein Knecht an mir ge-
tan, wurde er sehr zornig. 

 19  Als Potifar das hörte, packte ihn 
der Zorn. 

19  Als Potifar das hörte, geriet er in 
Zorn 

  Im Gefängnis deutet Josef Träume  

20  Da nahm ihn Josefs Herr und warf 
ihn ins Gefängnis, in dem des Königs 
Gefangene waren. Und er blieb allda 
im Gefängnis. 

 20  Er ließ Josef festnehmen und in 
das königliche Gefängnis bringen. Jo-
sef war nun also im Gefängnis 

20  und ließ Josef ins Staatsgefängnis 
werfen. 
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Josef im Haus des Potifar Joseph steigt bei dem vornehmen 
Ägypter zu hoher Dienststellung 
empor 

Joseph in Ägypten als Sklave des 
Potiphar 

Josef bei Potifar 

1  Und Josef war nach Ägypten hinab-
geführt worden. Und Potifar, ein 
Kämmerer des Pharao, der Oberste 
der Leibwächter, ein Ägypter, kaufte 
ihn aus der Hand der Ismaeliter, die 
ihn dorthin hinabgeführt hatten. 

1  Als aber Joseph nach Ägypten 
gebracht worden war, kaufte ihn 
Potiphar, ein Ägypter, ein Hofbe-
amter des Pharaos, der Oberste der 
Leibwächter, von den Ismaelitern, 
die ihn dorthin gebracht hatten. 

1  Joseph aber war nach Ägypten hin-
abgeführt worden, und Potiphar, ein 
Kämmerer des Pharao, der Oberste 
der Leibwache, ein Ägypter, hatte 
ihn aus der Hand der Ismaeliter er-
worben, die ihn dorthin gebracht 
hatten. 

1  Josef war von den Ismaëliten nach 
Ägypten gebracht worden. Sie ver-
kauften ihn an einen ägyptischen Hof-
beamten des Pharao namens Potifar. 
Er war der Befehlshaber der 
Leibwache. 

2  Der HERR aber war mit Josef, und 
er war ein Mann, dem alles gelang; 
und er blieb im Haus seines 
ägyptischen Herrn. 

2  Gott der HERR aber war mit Jo-
seph, so dass ihm alles gelang, wäh-
rend er im Hause seines Herrn, des 
Ägypters, war. 

2  Und der HERR war mit Joseph, und 
er war ein Mann, dem alles gelang; 
und so durfte er im Haus seines 
ägyptischen Herrn bleiben. 

2  Doch Jahwe stand Josef bei, sodass 
ihm alles gelang, was er tat. Er durfte 
sogar im Haus seines ägyptischen 
Herrn bleiben. 

3  Als nun sein Herr sah, dass der 
HERR mit ihm war und dass der HERR 
alles, was er tat, in seiner Hand 
gelingen ließ,  

3  Weil nun sein Herr sah, dass Gott 
mit ihm war und dass Gott alles, was 
er vornahm, ihm gelingen ließ,  

3  Und als sein Gebieter sah, dass der 
HERR mit ihm war und dass der HERR 
in seiner Hand alles gelingen ließ, 
was er unternahm,  

3  Und weil der Ägypter sah, dass 
Jahwe Josef beistand und ihm alles 
gelingen ließ, 

4  da fand Josef Gunst in seinen Au-
gen, und er bediente ihn persönlich. 
Und er bestellte ihn über sein Haus, 
und alles, was er besaß, gab er in 
seine Hand. 

4  wandte er dem Joseph seine Gunst 
zu, so dass er sich selbst von ihm be-
dienen ließ; dann machte er ihn zum 
Aufseher über sein Hauswesen und 
vertraute ihm alles an, was er besaß. 

4  da fand Joseph Gnade in seinen 
Augen und durfte ihn bedienen; und 
er setzte ihn zum Aufseher über sein 
Haus und gab alles, was er hatte, in 
seine Hand. 

4  schenkte er ihm seine Gunst und 
machte ihn zu seinem persönlichen 
Diener. Er übergab ihm die Aufsicht 
über sein Hauswesen und vertraute 
ihm die Verwaltung seines ganzen Be-
sitzes an.  

5  Und es geschah, seitdem er ihn 
über sein Haus bestellt hatte und 
über alles, was er besaß, da segnete 
der HERR das Haus des Ägypters um 
Josefs willen; und der Segen des 
HERRN war auf allem, was er hatte, 
im Haus und auf dem Feld. 

5  Und von der Zeit an, wo er ihn 
zum Aufseher über sein Haus und 
zum Verwalter seines ganzen Besitzes 
gemacht hatte, segnete Gott das 
Haus des Ägypters um Josephs willen, 
so dass der Segen Gottes auf allem 
ruhte, was er besaß, im Hause und 
auf dem Felde. 

5  Und von der Zeit an, da er ihn 
über sein Haus und über alle seine 
Güter gesetzt hatte, segnete der 
HERR das Haus des Ägypters um Jo-
sephs willen, und der Segen des 
HERRN war auf allem, was er hatte, 
im Haus und auf dem Feld. 

5  Und von diesem Zeitpunkt an seg-
nete Jahwe das Haus des Ägypters. 
Wegen Josef ruhte der Segen Jahwes 
auf allem, was er besaß, im Haus und 
auf dem Feld. 

6  Und er überließ alles, was er hatte, 
der Hand Josefs und kümmerte sich 
bei ihm um gar nichts, außer um das 
Brot, das er aß. Josef aber war schön 
von Gestalt und schön von Aussehen. 

6  Daher überließ er sein ganzes Be-
sitztum der Verwaltung Josephs: er 
selbst kümmerte sich neben ihm um 
nichts mehr als um seine Mahlzeiten. 
Joseph war aber schön von Gestalt 
und schön von Angesicht. 

6  Da überließ er alles, was er hatte, 
der Hand Josephs und kümmerte sich 
um gar nichts mehr als um das Brot, 
das er aß. Joseph aber war von schö-
ner Gestalt und gutem Aussehen. 

6  So überließ Potifar Josef alles, was 
er hatte, und kümmerte sich um 
nichts mehr, außer um sein eigenes 
Essen. Doch Josef war ein außerge-
wöhnlich schöner Mann. 

    



 Liebe, Hass und verleumderische 
Anklage der ehebrecherischen Gat-
tin Potiphars 

Joseph und die Frau des Potiphar  

7  Und es geschah nach diesen Din-
gen, da warf die Frau seines Herrn 
ihre Augen auf Josef und sagte: Liege 
bei mir! 

7  So kam es schließlich dahin, dass 
die Gattin seines Herrn ihre Augen 
auf Joseph richtete und ihn verfüh-
ren wollte. 

7  Es geschah aber nach diesen Bege-
benheiten, dass die Frau seines Herrn 
ihre Augen auf Joseph warf und zu 
ihm sprach: Lege dich zu mir! 

7  So kam es, dass die Frau seines 
Herrn ein Auge auf ihn warf. "Schlaf 
mit mir!", sagte sie zu ihm. 

8  Er aber weigerte sich und sagte zu 
der Frau seines Herrn: Siehe, mein 
Herr kümmert sich um nichts bei mir 
im Haus; und alles, was er besitzt, 
hat er in meine Hand gegeben. 

8  Er weigerte sich aber und sagte zu 
der Gattin seines Herrn: »Bedenke 
doch! Mein Herr kümmert sich neben 
mir um nichts im Hause und hat mir 
alles anvertraut, was er besitzt. 

8  Er aber weigerte sich und sprach 
zu der Frau seines Herrn: Siehe, mein 
Herr verlässt sich auf mich und küm-
mert sich um nichts, was im Haus 
vorgeht, und hat alles in meine Hand 
gegeben, was ihm gehört; 

8  Doch er weigerte sich und erwi-
derte: "Sieh doch, mein Herr verlässt 
sich auf mich und kümmert sich um 
nichts mehr, was im Haus vorgeht, 
und hat mir alles anvertraut, was ihm 
gehört.  

9  Er selbst ist in diesem Haus nicht 
größer als ich, und er hat mir gar 
nichts vorenthalten als nur dich, weil 
du seine Frau bist. Wie sollte ich die-
ses große Unrecht tun und gegen Gott 
sündigen? 

9  Er selbst hat in diesem Hause 
keine größere Geltung als ich, und 
nichts hat er mir vorenthalten als 
dich allein, weil du ja sein Weib bist. 
Wie sollte ich da ein so großes Un-
recht begehen und mich gegen Gott 
versündigen!« 

9  es ist niemand größer in diesem 
Haus als ich, und es gibt nichts, das 
er mir vorenthalten hätte, ausgenom-
men dich, weil du seine Frau bist! 
Wie sollte ich nun eine so große Mis-
setat begehen und gegen Gott 
sündigen? 

9  In diesem Haus gilt er nicht mehr 
als ich. Nichts hat er mir vorenthalten 
als nur dich, seine Frau. Wie könnte 
ich da ein so großes Unrecht begehen! 
Ich würde mich an Gott versündigen!" 

10  Und es geschah, obwohl sie Tag 
für Tag auf Josef einredete, hörte er 
nicht auf sie, bei ihr zu liegen, mit ihr 
zusammen zu sein.  

10  Obgleich sie daher Tag für Tag 
auf Joseph einredete, hörte er doch 
nicht auf sie, dass er sich zu ihr ge-
tan und sich mit ihr vergangen hätte.  

10  Und obwohl sie ihm Tag für Tag 
zuredete, hörte er doch nicht auf sie, 
dass er sich zu ihr gelegt oder sich an 
ihr vergangen hätte.  

10  Obwohl sie Tag für Tag auf Josef 
einredete, mit ihr zu schlafen und ihr 
zu Willen zu sein, hörte er nicht auf 
sie. 

11  Da geschah es an einem solchen 
Tag, dass er ins Haus kam, um sein 
Geschäft zu besorgen, als gerade kein 
Mensch von den Leuten des Hauses 
dort im Haus war, 

11  Nun begab es sich eines Tages, 
dass Joseph, wie gewöhnlich, ins 
Haus kam, um seine Geschäfte zu be-
sorgen, während gerade keiner von 
den Hausangehörigen drinnen im 
Hause anwesend war. 

11  Es geschah aber an einem solchen 
Tag, als er ins Haus kam, um seine 
Arbeit zu tun, und niemand von den 
Leuten des Hauses anwesend war, 

11  Einmal hatte Josef im Haus zu 
tun, und niemand von der Diener-
schaft war dort.  

12  da ergriff sie ihn bei seinem Ge-
wand und sagte: Liege bei mir! Er 
aber ließ sein Gewand in ihrer Hand, 
floh und lief hinaus. 

12  Da fasste sie ihn am Gewand mit 
den Worten: »Sei mir zu Willen!« Er 
aber ließ sein Gewand in ihrer Hand, 
ergriff die Flucht und eilte zum 
Hause hinaus. 

12 dass sie ihn bei seinem Oberge-
wand ergriff und zu ihm sprach: Lege 
dich zu mir! Er aber ließ das Oberge-
wand in ihrer Hand und floh und lief 
hinaus. 

12  Da fasste sie ihn am Gewand. 
"Komm mit mir ins Bett!", drängte sie. 
Doch er riss sich los und flüchtete hin-
aus. Das Gewand blieb in ihrer Hand 
zurück. 

13  Und es geschah, als sie sah, dass 
er sein Gewand in ihrer Hand gelassen 
hatte und hinausgeflohen war, 

13  Als sie nun sah, dass er sein Ge-
wand in ihrer Hand gelassen hatte 
und zum Hause hinausgeflohen war, 

13  Als sie nun sah, dass er das Ober-
gewand in ihrer Hand gelassen hatte 
und entflohen war, 

13  Als ihr bewusst wurde, dass er fort 
war, aber sein Gewand in ihrer Hand 
zurückgelassen hatte, 



14  da rief sie die Leute ihres Hauses 
und sagte zu ihnen: Seht, er hat uns 
einen hebräischen Mann hergebracht, 
Mutwillen mit uns zu treiben. Er ist zu 
mir gekommen, um bei mir zu liegen, 
aber ich habe mit lauter Stimme geru-
fen. 

14  rief sie die Leute ihres Hauses 
herbei und sagte zu ihnen: »Seht 
doch! Er hat uns da einen Hebräer 
hereingebracht, dass er seinen Mut-
willen an uns auslasse! Der ist zu mir 
hereingekommen, um mich zu ver-
führen; ich habe aber laut geschrien, 

14  da rief sie die Leute ihres Hauses 
herbei und sprach zu ihnen: Seht, er 
hat uns den Hebräer ins Haus ge-
bracht, damit er Mutwillen mit uns 
treibt! Er kam zu mir herein, um bei 
mir zu liegen; ich aber habe aus Lei-
beskräften geschrien! 

14  rief sie die Dienerschaft herbei 
und sagte: "Seht euch das an! Er hat 
uns diesen Hebräer ins Haus gebracht, 
der nun seinen Mutwillen mit uns 
treibt! Er ist zu mir gekommen und 
wollte mit mir schlafen. Da habe ich 
laut geschrien. 

15  Und es geschah, als er hörte, dass 
ich meine Stimme erhob und rief, da 
ließ er sein Gewand neben mir und 
floh und lief hinaus.  

15  und als er hörte, dass ich ein lau-
tes Geschrei erhob und um Hilfe rief, 
hat er sein Gewand neben mir liegen 
lassen und ist zum Hause hinaus ent-
flohen!« 

15  Als er nun hörte, dass ich meine 
Stimme erhob und schrie, ließ er sein 
Obergewand neben mir liegen und 
floh hinaus!  

15  Als er meinen Aufschrei hörte, 
ließ er sein Gewand bei mir liegen 
und rannte hinaus." 

16  Und sie ließ sein Gewand neben 
sich liegen, bis sein Herr nach Hause 
kam. 

16  Dann ließ sie sein Gewand neben 
sich liegen, bis sein Herr nach Hause 
kam; 

16  Und sie ließ sein Obergewand ne-
ben sich liegen, bis sein Herr nach 
Hause kam. 

16  Sie ließ Josefs Gewand neben sich 
liegen, bis sein Herr nach Hause kam. 

17  Da redete sie zu ihm mit densel-
ben Worten: Der hebräische Sklave, 
den du uns hergebracht hast, ist zu 
mir gekommen, um Mutwillen mit mir 
zu treiben; 

17  und sie erzählte ihm den Vorfall 
mit denselben Worten, nämlich: »Der 
hebräische Sklave, den du uns herge-
bracht hast, ist zu mir hereingekom-
men, um seinen Mutwillen an mir 
auszulassen; 

17  Dem erzählte sie die gleiche Ge-
schichte und sprach: Der hebräische 
Knecht, den du uns gebracht hast, ist 
zu mir hereingekommen, um Mutwil-
len mit mir zu treiben; 

17  Ihm erzählte sie dieselbe Ge-
schichte: "Der hebräische Sklave, den 
du uns ins Haus gebracht hast, ist zu 
mir gekommen, um seinen Mutwillen 
mit mir zu treiben. 

18  und es geschah, als ich meine 
Stimme erhob und rief, da ließ er sein 
Gewand neben mir und floh hinaus. 

18  als ich aber ein lautes Geschrei 
erhob und um Hilfe rief, hat er sein 
Gewand neben mir liegen lassen und 
ist zum Hause hinausgeflohen!« 

18  als ich aber meine Stimme erhob 
und schrie, ließ er sein Obergewand 
neben mir liegen und entfloh nach 
draußen! 

18 Als ich zu schreien anfing, ließ er 
sein Gewand neben mir liegen und 
rannte hinaus."  

Josef im Gefängnis - Träume der 
beiden Kämmerer 

Ins Gefängnis geworfen, erwirbt 
sich Joseph die Gunst des 
Oberaufsehers 

  

19  Und es geschah, als sein Herr die 
Worte seiner Frau hörte, die sie zu 
ihm redete, indem sie sagte: Nach 
diesen Worten hat mir dein Sklave ge-
tan; da entbrannte sein Zorn. 

19  Als nun sein Herr die Mitteilung 
seiner Frau hörte, die ihm berich-
tete: »So und so hat dein Sklave sich 
gegen mich benommen!«, da stieg 
der Zorn in ihm auf; 

19  Als nun sein Herr die Rede seiner 
Frau hörte, als sie sprach: So und so 
hat mir dein Knecht getan!, da ent-
brannte sein Zorn. 

19  Als Potifar hörte, was sie seinem 
Sklaven vorwarf, packte ihn der Zorn. 

20  Und Josefs Herr nahm ihn und 
legte ihn ins Gefängnis, an den Ort, wo 
die Gefangenen des Königs gefangen 
lagen; und er war dort im Gefängnis. 

20  und der Herr Josephs ließ ihn er-
greifen und ins Gefängnis werfen, an 
den Ort, wo die Gefangenen des Kö-
nigs in Gewahrsam lagen; dort saß er 
nun im Gefängnis. 

20  Und der Herr Josephs nahm ihn 
und warf ihn ins Gefängnis, dorthin, wo 
die Gefangenen des Königs gefangen 
lagen; so war er dort im Gefängnis. 

20   Er ließ Josef ergreifen und ins 
Gefängnis bringen. So kam Josef ins 
königliche Gefängnis. 
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Josef im Gefängnis   Im Gefängnis 

1  Josef wurde hinab nach Ägypten 
geführt, und Potifar, ein Ägypter, der 
Kämmerer des Pharao und Oberste der 
Leibwache, kaufte ihn von den Ismae-
litern, die ihn hinabgebracht hatten. 

 1  Josef war von den ismaëlitischen 
Kaufleuten nach Ägypten gebracht 
worden. Ein Mann namens Potifar, 
ein Hofbeamter des Pharaos, der Be-
fehlshaber der königlichen Leibwa-
che, kaufte ihn den Ismaëlitern ab. 

1  Die Ismaeliter hatten Josef nach 
Ägypten gebracht. Dort war er an den 
Ägypter Potifar verkauft worden, den 
Hofbeamten des Pharaos und Oberbe-
fehlshaber der königlichen Leibwache. 

19  Als sein Herr die Worte seiner 
Frau hörte, die sie ihm sagte und 
sprach: So hat dein Knecht an mir 
getan, wurde er sehr zornig. 

 19  Als Potifar das hörte, packte ihn 
der Zorn. 

19  Als Potifar das hörte, geriet er in 
Zorn 

  Im Gefängnis deutet Josef Träume  

20  Da nahm ihn Josefs Herr und warf 
ihn ins Gefängnis, in dem des Königs 
Gefangene waren. Und er blieb allda 
im Gefängnis. 

 20  Er ließ Josef festnehmen und in 
das königliche Gefängnis bringen. 
Josef war nun also im Gefängnis. 

20  und ließ Josef ins Staatsgefängnis 
werfen. 

21  Aber der HERR war mit Josef und 
neigte ihm die Herzen zu und 
schenkte ihm die Gunst des Amt-
manns über das Gefängnis,  

 21  Aber der Herr in seiner Treue 
stand ihm bei. Er verschaffte ihm die 
Gunst des Gefängnisverwalters.  

21  Aber der HERR hielt weiterhin zu 
Josef. Er stand ihm bei und sorgte da-
für, dass der Gefängnisverwalter ihm 
wohlgesinnt war.  

22  sodass der ihm alle Gefangenen im 
Gefängnis in seine Hand gab, und al-
les, was dort zu tun war, geschah 
durch ihn. 

 22  Der Verwalter übertrug Josef die 
Aufsicht über alle anderen Gefange-
nen, und alle Arbeiten im Gefängnis 
geschahen unter Josefs Leitung. 

22  Josef wurde bald darauf von ihm 
zum Aufseher über die Gefangenen 
ernannt; er war nun verantwortlich 
für alles, was im Gefängnis geschah. 

23  Der Amtmann über das Gefängnis 
kümmerte sich um nichts; denn der 
HERR war mit Josef, und was er tat, 
dazu gab der HERR Glück. 

 23  Der Verwalter vertraute ihm völ-
lig und gab ihm freie Hand; denn er 
sah, dass der Herr ihm beistand und 
alles gelingen ließ, was er tat. 

23  Der Verwalter brauchte sich um 
nichts mehr zu kümmern. Er vertraute 
Josef völlig, weil er sah, dass der HERR 
ihm half und ihm Erfolg schenkte. 

Josef deutet die Träume der 
Kämmerer 

  Josef deutet Träume 

1  Und es begab sich danach, dass sich 
der Mundschenk des Königs von Ägyp-
ten und der Bäcker versündigten an 
ihrem Herrn, dem König von Ägypten. 

 1-2  Bald danach ließen sich zwei hö-
here Beamte des Pharaos etwas ge-
gen den Pharao zuschulden kommen, 
der oberste Mundschenk und der 
oberste Bäcker. Ihr Herr, der Pharao, 
wurde zornig auf sie 

1  Einige Zeit später hatten zwei Be-
amte des ägyptischen Königs ihren 
Herrn verärgert: der oberste Mund-
schenk und der oberste Bäcker. 

2  Und der Pharao wurde zornig über 
seine beiden Kämmerer, den Obersten 
der Mundschenken und den Obersten 
der Bäcker, 

 2  Der Pharao war zornig auf sie. 



3  und gab sie in Gewahrsam ins Haus 
des Obersten der Leibwache, in das 
Gefängnis, wo Josef gefangen lag. 

 3  und ließ sie im Haus des Befehlsha-
bers seiner Leibwache in Haft halten, 
in dem Gefängnis, in dem auch Josef 
war. 

3  Er warf sie in das Gefängnis, das 
dem Oberbefehlshaber der königlichen 
Leibwache unterstellt war und in dem 
auch Josef festgehalten wurde. 

4  Und der Oberste der Leibwache be-
fahl Josef zu ihnen, dass er ihnen 
diente. Und sie saßen einige Zeit im 
Gefängnis. 

 4  Der Befehlshaber der Leibwache 
teilte ihnen Josef als Diener zu. Nach 
einiger Zeit 

4  Der Oberbefehlshaber beauftragte 
Josef damit, die neuen Gefangenen 
zu versorgen. Nach einiger Zeit 

5  Und es träumte ihnen beiden, dem 
Mundschenk und dem Bäcker des Kö-
nigs von Ägypten, in einer Nacht einem 
jeden ein eigener Traum, und eines 
jeden Traum hatte seine Bedeutung. 

 5  hatte jeder der beiden in der 
Nacht einen Traum, der für ihn von 
Bedeutung war. 

5  hatten beide in derselben Nacht ei-
nen besonderen Traum. 

6 Als nun am Morgen Josef zu ihnen 
hineinkam und sah, dass sie bedrückt 
waren,  

 6  Als Josef am Morgen bei ihnen ein-
trat, sah er gleich, dass sie in 
schlechter Stimmung waren.  

6  Als Josef am nächsten Morgen zu 
ihnen kam, fielen ihm ihre niederge-
schlagenen Gesichter auf.  

7  fragte er sie und sprach: Warum 
seid ihr heute so traurig? 

 7  »Warum lasst ihr heute den Kopf 
hängen?«, fragte er sie. 

7  »Was ist los mit euch? Warum seid 
ihr so bedrückt?«, fragte er. 

8  Sie antworteten: Es hat uns ge-
träumt, und wir haben niemand, der 
es uns auslege. Josef sprach: Ausle-
gen steht bei Gott – doch erzählt 
mir's! 

 8  »Wir haben geträumt«, antworte-
ten sie, »und hier im Gefängnis ha-
ben wir keinen Traumdeuter, der uns 
sagen kann, was es bedeutet.« Josef 
sagte: »Träume zu deuten ist Gottes 
Sache. Erzählt mir doch einmal, was 
ihr geträumt habt!« 

8  »Wir haben beide einen seltsamen 
Traum gehabt, aber hier gibt es nie-
manden, der uns die Träume deuten 
kann!«, klagten sie. »Es ist Gottes Sa-
che, Träume zu deuten«, entgegnete 
Josef. »Erzählt mir doch einmal, was 
ihr geträumt habt!« 

9  Da erzählte der Oberste der Mund-
schenken Josef seinen Traum und 
sprach zu ihm: Mir hat geträumt, dass 
ein Weinstock vor mir wäre, 

 9  Zuerst erzählte der oberste Mund-
schenk seinen Traum: »Ich sah vor 
mir einen Weinstock, 

9  Der Mundschenk begann: »Ich sah 
einen Weinstock 

10  der hatte drei Reben, und er 
grünte, wuchs und blühte, und seine 
Trauben wurden reif.  

 10  und an dem Weinstock waren drei 
Ranken. Der Saft stieg in die Knos-
pen, sie blühten auf, und schon reif-
ten die Trauben.  

10  mit drei Ranken. Als er Knospen 
trieb, waren sofort die Blüten da – 
und dann auch schon die reifen 
Trauben.  

11  Und ich hatte den Becher des Pha-
rao in meiner Hand und nahm die 
Beeren und zerdrückte sie in den Be-
cher und gab den Becher dem Pharao 
in die Hand. 

 11  Ich hatte den Becher des Pharaos 
in der Hand. Ich nahm die Trauben, 
presste sie über dem Becher aus und 
reichte den Becher dem Pharao.« 

11  In meiner Hand hielt ich den Be-
cher des Pharaos. Ich nahm die Trau-
ben, presste ihren Saft in den Becher 
und gab dem König zu trinken.« 

12  Josef sprach zu ihm: Das ist seine 
Deutung: Drei Reben sind drei Tage. 

 12  Josef sagte: »Hier ist die Deu-
tung: Die drei Ranken sind drei Tage. 

12  Josef erklärte ihm, was das zu be-
deuten hatte. »Die drei Ranken sind 
drei Tage«, sagte er. 



13  Nach drei Tagen wird der Pharao 
dein Haupt erheben und dich wieder 
in dein Amt setzen, dass du ihm den 
Becher in die Hand gibst wie vormals, 
als du sein Mundschenk warst. 

 13  Heute in drei Tagen wird der Pha-
rao dich erhöhen und dich wieder in 
dein Amt einsetzen. Dann wirst du 
wieder wie früher sein Mundschenk 
sein und ihm den Becher reichen. 

13  »In drei Tagen wird der Pharao 
dich aus dem Gefängnis herausholen 
und wieder in dein Amt einsetzen. 
Dann wirst du ihm wie früher als 
oberster Mundschenk dienen. 

14  Aber gedenke meiner, wenn dir's 
wohlgeht, und tu Barmherzigkeit an 
mir, dass du dem Pharao von mir 
sagst und mich so aus diesem Hause 
bringst. 

 14  Aber vergiss mich nicht, wenn es 
dir gut geht! Tu mir den Gefallen und 
empfiehl mich dem Pharao! Bring 
mich aus diesem Kerker heraus! 

14  Aber denk an mich, wenn es dir 
wieder gut geht! Erzähl dem Pharao 
von mir und bitte ihn, mich hier her-
auszuholen! 

15  Denn ich bin aus dem Lande der 
Hebräer heimlich gestohlen worden; 
und auch hier hab ich nichts getan, 
weswegen sie mich hätten ins Gefäng-
nis setzen dürfen. 

 15  Man hat mich aus dem Land der 
Hebräer entführt, und auch hier in 
Ägypten habe ich nichts Unrechtes 
getan. Ich bin ohne jede Schuld in 
diesem Loch.« 

15  Ich wurde aus dem Land der Heb-
räer entführt, und auch hier in Ägyp-
ten habe ich nichts Verbotenes getan. 
Ich sitze unschuldig im Gefängnis!« 

16  Als der Oberste der Bäcker sah, 
dass die Deutung gut war, sprach er 
zu Josef: Mir hat auch geträumt, ich 
trüge drei Körbe mit feinem Backwerk 
auf meinem Haupt 

 16  Als der oberste Bäcker sah, dass 
Josef dem Traum eine günstige Deu-
tung gegeben hatte, sagte er: »Auch 
ich hatte einen Traum, in dem ich 
selber vorkam! Auf dem Kopf trug ich 
drei Körbe mit Gebäck, einen über 
dem andern. 

16  Als der oberste Bäcker merkte, 
dass der Traum des Mundschenks eine 
gute Bedeutung hatte, fasste er Mut. 
»In meinem Traum trug ich drei Brot-
körbe auf dem Kopf«, erzählte er. 

17  und im obersten Korbe allerlei Ge-
backenes für den Pharao, und die Vö-
gel fraßen aus dem Korbe auf meinem 
Haupt. 

 17  Im obersten lagen Backwaren für 
die Tafel des Pharaos. Da kamen Vö-
gel und fraßen den Korb leer.« 

17  »Im obersten Korb lag viel feines 
Gebäck für den Pharao, aber Vögel 
kamen und fraßen alles auf.« 

18 Josef antwortete und sprach: Das 
ist seine Deutung: Drei Körbe sind 
drei Tage.  

 18 Josef sagte: »Hier ist die Deutung: 
Die drei Körbe sind drei Tage.  

18 »Die drei Körbe bedeuten drei 
Tage«, erklärte Josef.  

19  Und nach drei Tagen wird der Pha-
rao dein Haupt erheben und dich an 
den Galgen hängen, und die Vögel 
werden dein Fleisch von dir fressen. 

 19  Heute in drei Tagen wird der Pha-
rao dich erhöhen und an einen Baum 
hängen. Dann werden die Vögel dein 
Fleisch fressen.« 

19  »In drei Tagen wird der Pharao 
dich aus dem Gefängnis herausholen 
und an einem Baum erhängen. Die Vö-
gel werden dein Fleisch fressen!« 

20  Und es geschah am dritten Tage, 
da beging der Pharao seinen Geburts-
tag. Und er machte ein Festmahl für 
alle seine Knechte und erhob das 
Haupt des Obersten der Mundschen-
ken und das Haupt des Obersten der 
Bäcker unter seinen Knechten 

 20  Drei Tage später feierte der Pha-
rao seinen Geburtstag. Er lud alle 
seine Hofbeamten zu einem Festmahl 
ein. Da erhöhte er den obersten 
Mundschenk und den obersten Bäcker 
vor ihnen allen: 

20  Drei Tage später hatte der Pharao 
Geburtstag. Er gab ein großes Fest für 
seine Hofbeamten und ließ den obers-
ten Mundschenk und den obersten Bä-
cker aus dem Gefängnis holen. 

21  und setzte den Obersten der 
Mundschenken wieder in sein Amt, 
dass er den Becher reiche in des Pha-
rao Hand, 

 21  Den einen setzte er wieder in 
sein Amt ein und er durfte ihm den 
Becher reichen, 

21  Vor allen Gästen setzte er den 
Mundschenk wieder in sein Amt ein, 



22  aber den Obersten der Bäcker ließ 
er aufhängen, wie ihnen Josef gedeu-
tet hatte. 

 22  den andern ließ er hängen, genau 
wie Josef es vorausgesagt hatte. 

22  aber den Bäcker ließ er aufhängen 
– genau wie Josef ihre Träume gedeu-
tet hatte. 

23  Aber der Oberste der Mundschen-
ken dachte nicht an Josef, sondern 
vergaß ihn. 

 23  Aber der oberste Mundschenk 
dachte nicht an Josef; er hatte ihn 
schon vergessen. 

23  Doch der Mundschenk dachte nicht 
mehr an Josef, er vergaß ihn einfach. 
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Josef im Gefängnis - Träume der 
beiden Kämmerer 

Ins Gefängnis geworfen, erwirbt sich 
Joseph die Gunst des Oberaufsehers 

Joseph im Gefängnis  

19  Und es geschah, als sein Herr die 
Worte seiner Frau hörte, die sie zu 
ihm redete, indem sie sagte: Nach 
diesen Worten hat mir dein Sklave ge-
tan; da entbrannte sein Zorn. 

19  Als nun sein Herr die Mitteilung 
seiner Frau hörte, die ihm berich-
tete: »So und so hat dein Sklave sich 
gegen mich benommen!«, da stieg 
der Zorn in ihm auf; 

19  Als nun sein Herr die Rede seiner 
Frau hörte, als sie sprach: So und so 
hat mir dein Knecht getan!, da ent-
brannte sein Zorn.  

19  Als Potifar hörte, was sie seinem 
Sklaven vorwarf, packte ihn der Zorn. 

20  Und Josefs Herr nahm ihn und 
legte ihn ins Gefängnis, an den Ort, wo 
die Gefangenen des Königs gefangen 
lagen; und er war dort im Gefängnis. 

20  und der Herr Josephs ließ ihn er-
greifen und ins Gefängnis werfen, an 
den Ort, wo die Gefangenen des Kö-
nigs in Gewahrsam lagen; dort saß er 
nun im Gefängnis. 

20  Und der Herr Josephs nahm ihn 
und warf ihn ins Gefängnis, dorthin, 
wo die Gefangenen des Königs gefan-
gen lagen; so war er dort im Gefängnis. 

20  Er ließ Josef ergreifen und ins Ge-
fängnis bringen. So kam Josef ins kö-
nigliche Gefängnis. 
 

   Josef im Gefängnis 

21  Der HERR aber war mit Josef und 
wandte sich ihm in Treue zu und gab 
ihm Gunst in den Augen des Obersten 
des Gefängnisses. 

21  Aber Gott der HERR war mit Jo-
seph und ließ ihn die Zuneigung aller 
gewinnen und wandte ihm auch die 
Gunst des obersten Aufsehers des Ge-
fängnisses zu. 

21  Aber der HERR war mit Joseph 
und verschaffte ihm Gunst und 
schenkte ihm Gnade vor den Augen 
des Kerkermeisters. 

21  Aber Jahwe in seiner Treue stand 
Josef bei. Er sorgte dafür, dass der 
Gefängnisverwalter ihm sein Wohlwol-
len schenkte.  

22  Und der Oberste des Gefängnisses 
übergab alle Gefangenen, die im Ge-
fängnis waren, der Hand Josefs; und 
alles, was man dort tat, das veran-
lasste er. 

22  Dieser übergab alle Gefangenen, 
die sich im Gefängnis befanden, dem 
Joseph zur Aufsicht; und alles, was es 
dort zu tun gab, hatte dieser zu be-
sorgen. 

22  Und der Kerkermeister gab alle 
Gefangenen, die im Kerker waren, in 
Josephs Hand; und alles, was es dort 
zu tun gab, geschah durch ihn. 

22  Er übertrug Josef die Aufsicht 
über alle Gefangenen und alles, was 
man dort zu tun hatte. 

23  Der Oberste des Gefängnisses sah 
nicht nach dem Geringsten, das unter 
seiner Hand war, weil der HERR mit 
ihm war; und was er tat, ließ der 
HERR gelingen. 

23 Der oberste Aufseher des Gefäng-
nisses kümmerte sich um gar nichts 
bei allem, was ihm anvertraut war; 
denn Gott der HERR war mit ihm, 
und Gott ließ alles gelingen, was er 
vornahm. 

23  Der Kerkermeister kümmerte sich 
nicht im Geringsten um irgendetwas, 
das [Joseph] in die Hand nahm; denn 
der HERR war mit ihm, und der HERR 
ließ alles gelingen, was er tat. 

23  Der Gefängnisverwalter vertraute 
ihm völlig und gab ihm freie Hand, 
denn Jahwe stand Josef bei und ließ 
ihm alles gelingen, was er unternahm. 

    

 Einkerkerung des königlichen Mund-
schenken und des Hofbäckers des 
Pharaos 

Die Träume der beiden Hofbeamten 
des Pharao 

Traumdeutung im Gefängnis 

1  Und es geschah nach diesen Din-
gen, da versündigten sich der Mund-
schenk des Königs von Ägypten und 
der Bäcker gegen ihren Herrn, den 
König von Ägypten.  

1  Nun begab es sich einige Zeit da-
nach, dass der Mundschenk und der 
Bäcker des Königs von Ägypten sich 
gegen ihren Herrn, den König von 
Ägypten, verfehlten.  

1  Nach diesen Begebenheiten ge-
schah es, dass der Mundschenk des 
Königs von Ägypten und der [oberste] 
Bäcker sich gegen ihren Herrn, den 
König von Ägypten, versündigten.  

1  Bald darauf ließen sich der Mund-
schenk des Königs von Ägypten und 
sein Bäcker etwas gegen ihren Herrn, 
den Pharao, zuschulden kommen. 



2  Und der Pharao wurde zornig über 
seine beiden Kämmerer, über den 
Obersten der Mundschenke und über 
den Obersten der Bäcker; 

2  Da geriet der Pharao über seine 
beiden Hofbeamten, den Obermund-
schenken und den Oberbäcker, in 
Zorn, 

2  Da wurde der Pharao zornig über 
seine beiden Hofbeamten, den obers-
ten Mundschenk und den obersten 
Bäcker, 

2  Der wurde über seine beiden Amts-
träger, den Obermundschenk und den 
Oberbäcker, zornig 

3  und er gab sie in Gewahrsam, in 
das Haus des Obersten der Leibwäch-
ter, ins Gefängnis, an den Ort, wo Jo-
sef gefangen lag. 

3  und er ließ sie im Hause des Obers-
ten der Leibwächter in Haft legen, 
ins Gefängnis, an den Ort, wo auch 
Joseph gefangen lag. 

3  und er ließ sie in Haft setzen im 
Haus des Obersten der Leibwache, in 
den Kerker, in dem Joseph gefangen 
lag. 

3  und ließ sie in das Gefängnis brin-
gen, in dem auch Josef war. Der Be-
fehlshaber der Leibwache hatte dort 
die Oberaufsicht.  

4  Und der Oberste der Leibwächter 
gab ihnen Josef bei, und er bediente 
sie; und sie waren eine Zeit lang in 
Gewahrsam. 

4  Der Oberste der Leibwächter aber 
betraute Joseph mit der Fürsorge für 
sie, so dass er sie zu bedienen hatte; 
und so befanden sie sich eine Zeit-
lang in Haft. 

4  Und der Oberste der Leibwache 
übertrug Joseph die Sorge für sie, 
und er diente ihnen, und sie waren 
längere Zeit im Gefängnis. 

4  Dieser beauftragte Josef mit ihrer 
Bedienung. Als sie einige Zeit in Haft 
waren, 

 Joseph redet den beiden niederge-
schlagenen Hofbeamten teilneh-
mend zu 

  

5  Und sie hatten beide einen Traum, 
jeder seinen Traum in einer Nacht, 
jeder mit einer besonderen Deutung 
seines Traumes, der Mundschenk und 
der Bäcker des Königs von Ägypten, 
die im Gefängnis gefangen lagen. 

5  Da träumten sie beide in einer und 
derselben Nacht einen Traum, und 
zwar jeder einen eigenen Traum von 
besonderer Bedeutung, der Mund-
schenk und der Bäcker des Königs von 
Ägypten, die im Kerker gefangen sa-
ßen. 

5  Und sie hatten beide einen Traum 
in derselben Nacht, jeder einen 
Traum von besonderer Bedeutung, 
der Mundschenk und der Bäcker des 
Königs von Ägypten, die in dem Ker-
ker gefangen lagen. 

5  hatte jeder von ihnen in derselben 
Nacht einen Traum, der für ihn von 
Bedeutung war. 

6  Als Josef am Morgen zu ihnen kam 
und sie sah, siehe, da waren sie trau-
rig.  

6  Als nun Joseph am Morgen zu 
ihnen hineinkam und bemerkte, dass 
sie missgestimmt waren, 

6  Als nun Joseph am Morgen zu 
ihnen kam, sah er sie an, und siehe, 
sie waren bedrückt.  

6  Als Josef am Morgen zu ihnen kam, 
bemerkte er gleich, dass sie schlecht 
aussahen. 

7  Und er fragte die Kämmerer des 
Pharao, die mit ihm im Haus seines 
Herrn in Gewahrsam waren: Warum 
sind eure Gesichter heute so traurig? 

7  fragte er sie, die beiden Hofbeam-
ten des Pharaos, die sich mit ihm im 
Hause seines Herrn in Haft befanden: 
»Warum seht ihr denn heute so miss-
mutig aus?« 

7  Da fragte er die Höflinge des Pha-
rao, die mit ihm im Gefängnis seines 
Herrn waren, und sprach: Warum 
macht ihr heute ein so finsteres 
Gesicht? 

7  "Warum lasst ihr heute den Kopf 
hängen?", fragte er die Beamten des 
Pharao. 

8  Da sagten sie zu ihm: Wir haben ei-
nen Traum gehabt, aber es gibt kei-
nen, der ihn deute. Da sagte Josef zu 
ihnen: Sind die Deutungen nicht Got-
tes Sache? Erzählt mir doch! 

8  Sie antworteten ihm: »Wir haben 
einen Traum gehabt, und nun ist nie-
mand da, der ihn uns deuten 
könnte.« Da sagte Joseph zu ihnen: 
»Traumdeutungen sind Sache Gottes: 
erzählt mir doch eure Träume!« 

8  Sie antworteten ihm: Wir haben ei-
nen Traum gehabt, und keiner ist da, 
der ihn deuten kann! Joseph sprach 
zu ihnen: Kommen die Deutungen 
nicht von Gott? Erzählt es mir doch! 

8  "Wir haben beide einen Traum ge-
habt", erwiderten sie, "aber es gibt 
niemand, der ihn deuten kann." Da 
sagte Josef: "Deutungen sind Gottes 
Sache. Erzählt mir doch!" 

 Der Traum des Mundschenken und 
seine Deutung 

  

9  Da erzählte der Oberste der Mund-
schenke dem Josef seinen Traum und 
sagte zu ihm: In meinem Traum, 
siehe, da war ein Weinstock vor mir 

9  Da erzählte der Obermundschenk 
dem Joseph seinen Traum folgender-
maßen: »In meinem Traume war es 
mir, als ob ich einen Weinstock vor 
mir stehen sähe; 

9  Da erzählte der oberste Mund-
schenk dem Joseph seinen Traum und 
sprach: In meinem Traum, siehe, da 
war ein Weinstock vor mir, 

9  Da erzählte der oberste Mund-
schenk seinen Traum: "Ich sah einen 
Weinstock vor mir. 



10  und an dem Weinstock drei Ran-
ken; und sowie er Knospen trieb, kam 
sein Blütenstand hervor, und seine 
Traubenkämme reiften zu Trauben. 

10  an diesem Weinstock waren drei 
Reben; und sowie er anfing zu trei-
ben, brachen auch schon seine Blüten 
hervor, und die Trauben brachten die 
Beeren zur Reife. 

10  und an dem Weinstock waren drei 
Reben; und als er knospete, gingen 
die Blüten auf, und seine Trauben 
bekamen reife Beeren. 

10  Er hatte drei Ranken. Kaum wuchs 
er, da trieb er auch schon seine Blü-
ten, und seine Trauben reiften heran. 

11  Und der Becher des Pharao war in 
meiner Hand, und ich nahm die Trau-
ben und presste sie in den Becher des 
Pharao aus und gab den Becher in die 
Hand des Pharao. 

11  Ich aber hielt den Becher des 
Pharaos in der Hand, nahm die Trau-
ben, presste sie aus in den Becher 
des Pharaos und gab dann den Becher 
dem Pharao in die Hand.« 

11  Ich aber hatte den Becher des 
Pharao in der Hand, und ich nahm die 
Weintrauben und presste sie aus in 
den Becher des Pharao und reichte 
den Becher dem Pharao. 

11  Ich hatte den Becher des Pharao 
in der Hand, nahm die Trauben, 
presste sie in den Becher aus und gab 
ihn dem Pharao in die Hand." 

12  Da sagte Josef zu ihm: Das ist 
seine Deutung: Die drei Ranken, sie 
bedeuten drei Tage. 

12  Da sagte Joseph zu ihm: »Dies ist 
die Deutung: Die drei Weinreben sind 
drei Tage; 

12  Da sprach Joseph zu ihm: Dies ist 
die Deutung: Die drei Reben sind drei 
Tage. 

12  Da sagte Josef zu ihm: "Die Deu-
tung ist so: Die drei Ranken sind drei 
Tage. 

13  Noch drei Tage, dann wird der 
Pharao dein Haupt erheben und dich 
wieder in deine Stellung einsetzen, 
und du wirst den Becher des Pharao in 
seine Hand geben nach der früheren 
Weise, als du sein Mundschenk warst. 

13  in drei Tagen von heute ab wird 
der Pharao dir das Haupt erheben, 
indem er dich wieder in dein Amt 
einsetzt, so dass du ihm den Becher 
in die Hand gibst ganz nach der 
früheren Weise, als du noch sein 
Mundschenk warst. 

13  In drei Tagen wird der Pharao 
dein Haupt erheben und dich wieder 
in dein Amt einsetzen, sodass du dem 
Pharao den Becher reichen wirst, wie 
du es früher zu tun pflegtest, als du 
noch sein Mundschenk warst. 

13  In drei Tagen wird der Pharao dich 
herausholen und wieder in dein Amt 
einsetzen. Du wirst dem Pharao den 
Becher reichen wie früher, als du 
noch Mundschenk bei ihm warst.  

14  Aber denke an mich bei dir, wenn 
es dir gut geht, und erweise doch 
Treue an mir, und erwähne mich beim 
Pharao, und bring mich aus diesem 
Haus heraus! 

14  Aber halte dann auch die Erinne-
rung an mich fest, wenn es dir wie-
der gut geht, erweise mir dann die 
Liebe, den Pharao auf mich aufmerk-
sam zu machen, und bringe mich aus 
diesem Hause hinaus! 

14  Solltest du dann etwa an mich 
denken, wenn es dir gut geht, so er-
weise mir Barmherzigkeit und er-
wähne mich bei dem Pharao, und 
bringe mich aus diesem Haus heraus! 

14  Aber vergiss mich nicht, wenn es 
dir gut geht. Erweise mir die Freund-
lichkeit und mache den Pharao auf 
mich aufmerksam, damit ich aus die-
sem Haus herauskomme. 

15  Denn gestohlen bin ich aus dem 
Land der Hebräer, und auch hier habe 
ich gar nichts getan, dass sie mich in 
den Kerker gesetzt haben. 

15  Denn ich bin aus dem Lande der 
Hebräer heimlich gestohlen worden 
und habe auch hier gar nichts began-
gen, dass man mich in den Kerker ge-
worfen hat.« 

15  Denn ich bin aus dem Land der 
Hebräer geraubt worden und habe 
auch hier gar nichts getan, weswegen 
man mich einsperren müsste! 

15  Man hat mich nämlich aus dem 
Land der Hebräer entführt, und auch 
hier habe ich nichts getan, wofür ich 
eingesperrt werden müsste." 

 Der Traum des Bäckers und seine 
Deutung 

  

16  Als nun der Oberste der Bäcker 
sah, dass er gut gedeutet hatte, sagte 
er zu Josef: Auch ich sah in meinem 
Traum, und siehe, drei Körbe mit 
Weißbrot waren auf meinem Kopf 

16  Als nun der Oberbäcker sah, dass 
Joseph eine günstige Deutung gege-
ben hatte, sagte er zu Joseph: »Auch 
in meinem Traume war es mir, als 
trüge ich drei Körbe mit feinem Ge-
bäck auf meinem Haupte; 

16  Als nun der oberste Bäcker sah, 
dass Joseph eine gute Deutung gege-
ben hatte, sprach er zu ihm: Siehe, 
in meinem Traum trug ich drei Körbe 
mit Weißbrot auf meinem Kopf, 

16  Als der Oberbäcker merkte, dass 
Josef eine gute Deutung gegeben 
hatte, sagte er: "Auch ich sah in mei-
nem Traum etwas Ähnliches: Ich hatte 
drei Körbe mit Weißbrot auf meinem 
Kopf. 

17  und im obersten Korb allerlei Ess-
waren des Pharao, Backwerk, und die 
Vögel fraßen sie aus dem Korb auf 
meinem Kopf weg. 

17  und in dem obersten Korb befan-
den sich allerlei Esswaren für den 
Pharao, wie sie der Bäcker herstellt; 
aber die Vögel fraßen sie aus dem 
Korbe auf meinem Haupte weg.« 

17  und im obersten Korb war allerlei 
Backwerk, Speise für den Pharao; 
aber die Vögel fraßen es mir aus dem 
Korb, der auf meinem Kopf war. 

17  Im obersten Korb lagen Backwaren 
für den Pharao. Da kamen Vögel und 
fraßen den Korb leer." 



18  Da antwortete Josef und sagte: 
Das ist seine Deutung: Die drei Körbe, 
sie bedeuten drei Tage.  

18  Da sagte Joseph: »Dies ist die 
Deutung des Traumes: Die drei Körbe 
sind drei Tage;  

18  Da antwortete Joseph und 
sprach: Dies ist die Deutung: Die drei 
Körbe sind drei Tage.  

18  Josef sagte: "Die Deutung ist so: 
Die drei Körbe sind drei Tage. 

19  Noch drei Tage, dann wird der 
Pharao dein Haupt erheben und dich 
an ein Holz hängen, und die Vögel 
werden dein Fleisch von dir weg- 
fressen. 

19  in drei Tagen von heute ab wird 
der Pharao dir das Haupt erheben, 
nämlich dich an einen Baum hängen 
lassen; da werden dann die Vögel das 
Fleisch von dir oben wegfressen.« 

19  In drei Tagen wird der Pharao 
dein Haupt erheben und wird dich 
ans Holz hängen lassen, dass die Vö-
gel dein Fleisch fressen werden! 

19  In drei Tagen wird der Pharao dich 
herausholen und an einen Baum hän-
gen lassen, und die Vögel werden dein 
Fleisch von dir wegfressen."  

 Die Erfüllung der beiden Träume   

20  Und es geschah am dritten Tag, 
dem Geburtstag des Pharao, da 
machte er für all seine Knechte ein 
Mahl; und er erhob das Haupt des 
Obersten der Mundschenke und das 
Haupt des Obersten der Bäcker unter 
seinen Knechten. 

20  Drei Tage später nun war der Ge-
burtstag des Pharaos; da veranstal-
tete er ein Festmahl für alle seine 
Diener und erhob seinem Obermund-
schenken und seinem Oberbäcker das 
Haupt inmitten seiner Diener; 

20  Und es geschah am dritten Tag, 
dem Geburtstag des Pharao, als er 
für alle seine Knechte ein Mahl ver-
anstaltete, dass er das Haupt des 
obersten Mundschenken und des 
obersten Bäckers erhob unter allen 
seinen Knechten. 

20  Am dritten Tag darauf hatte der 
Pharao Geburtstag. Er gab ein Fest für 
alle seine Beamten und lud dabei den 
obersten Mundschenk und den Ober-
bäcker vor. 

21  Und er setzte den Obersten der 
Mundschenke wieder in sein Schen-
kamt ein, dass er den Becher in die 
Hand des Pharao gab,  

21  den Obermundschenken setzte er 
wieder in sein Schenkenamt ein, so 
dass er dem Pharao wieder den Be-
cher zu reichen hatte;  

21  Und den obersten Mundschenk 
setzte er wieder ein in sein Amt, so-
dass er dem Pharao den Becher rei-
chen durfte;  

21  Den obersten Mundschenk setzte 
er wieder in sein Amt ein, sodass er 
ihm den Becher reichen durfte. 

22  den Obersten der Bäcker aber ließ 
er hängen, so wie es ihnen Josef ge-
deutet hatte. 

22  den Oberbäcker aber ließ er hän-
gen, ganz so, wie Joseph ihnen (die 
Träume) gedeutet hatte. 

22  aber den obersten Bäcker ließ er 
hängen — so wie Joseph es ihnen ge-
deutet hatte. 

22  Den Oberbäcker ließ er hängen. Es 
war genauso, wie Josef es ihnen ge-
deutet hatte. 

23  Aber der Oberste der Mund-
schenke dachte nicht mehr an Josef 
und vergaß ihn. 

23  Aber der Obermundschenk dachte 
nicht mehr an Joseph, sondern ver-
gaß ihn. 

23  Aber der oberste Mundschenk 
dachte nicht an Joseph, sondern ver-
gaß ihn. 

23  Aber der oberste Mundschenk 
dachte nicht mehr an Josef, er vergaß 
ihn. 
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Josef deutet die Träume des Pharao  Der Pharao träumt Der Pharao weiß nicht weiter 

1  Josef wurde hinab nach Ägypten 
geführt, und Potifar, ein Ägypter, der 
Kämmerer des Pharao und Oberste der 
Leibwache, kaufte ihn von den Ismae-
litern, die ihn hinabgebracht hatten. 

 1  Josef war von den ismaëlitischen 
Kaufleuten nach Ägypten gebracht 
worden. Ein Mann namens Potifar, 
ein Hofbeamter des Pharaos, der Be-
fehlshaber der königlichen Leibwa-
che, kaufte ihn den Ismaëlitern ab. 

1  Die Ismaeliter hatten Josef nach 
Ägypten gebracht. Dort war er an den 
Ägypter Potifar verkauft worden, den 
Hofbeamten des Pharaos und Oberbe-
fehlshaber der königlichen Leibwache. 

1  Und nach zwei Jahren hatte der 
Pharao einen Traum, und siehe, er 
stand am Nil, 

 1  Zwei volle Jahre waren vergangen, 
da hatte der Pharao einen Traum. In 
dem Traum stand er am Ufer des Nils, 

1  Zwei Jahre waren inzwischen ver-
gangen. Eines Nachts hatte der Pha-
rao einen Traum: Er stand am Nilufer, 

2  und aus dem Wasser stiegen sieben 
schöne, fette Kühe; die weideten im 
Grase. 

 2  und er sah: Aus dem Nil stiegen 
sieben schöne, wohlgenährte Kühe 
und weideten in dem Gras, das am 
Ufer wuchs. 

2  als sieben schöne, wohlgenährte 
Kühe aus dem Wasser stiegen und im 
Ufergras weideten. 

3  Und siehe, nach diesen stiegen sie-
ben andere Kühe aus dem Wasser; die 
waren hässlich und mager und traten 
neben die Kühe am Ufer des Nils. 

 3  Danach sah er sieben andere Kühe 
aus dem Nil steigen, hässlich und ma-
ger, die stellten sich neben sie. 

3  Danach kamen sieben magere und 
unansehnliche Kühe aus dem Fluss 
und stellten sich neben die anderen. 

4  Und die hässlichen und mageren 
Kühe fraßen die sieben schönen, fet-
ten Kühe. Da erwachte der Pharao. 

 4  Und die mageren Kühe fielen über 
die fetten her und fraßen sie auf. Der 
Pharao wachte auf 

4  Plötzlich stürzten sich die mageren 
auf die dicken Kühe und verschlangen 
sie. Der Pharao wachte auf, 

5 Und er schlief wieder ein. Und ihm 
träumte abermals: Sieben Ähren 
wuchsen aus einem Halm, voll und 
dick. 

 5  und schlief noch einmal ein. Wie-
der hatte er einen Traum, und er 
sah: Auf einem einzigen Halm wuch-
sen sieben dicke, volle Ähren. 

5  schlief aber sofort wieder ein und 
hatte einen zweiten Traum: Sieben 
volle, reife Ähren wuchsen an einem 
Halm. 

6  Und siehe, sieben dünne Ähren gin-
gen auf, die waren vom Ostwind ver-
sengt. 

 6  Nach ihnen wuchsen sieben andere 
Ähren auf, die blieben kümmerlich 
und waren vom Ostwind ausgedörrt. 

6  Danach wuchsen sieben kümmerli-
che Ähren, die vom heißen Wüsten-
wind verdorrt waren. 

7  Und die mageren Ähren verschlan-
gen die sieben dicken und vollen Äh-
ren. Da erwachte der Pharao und 
merkte, dass es ein Traum war. 

 7  Und die kümmerlichen Ähren ver-
schlangen die sieben dicken, vollen 
Ähren. Da erwachte der Pharao und 
merkte, dass es ein Traum gewesen 
war. 

7  Die dürren fielen über die vollen 
her und fraßen sie auf. Der Pharao er-
wachte und merkte, dass es nur ein 
Traum gewesen war. 

8  Und als es Morgen wurde, war sein 
Geist bekümmert, und er schickte aus 
und ließ rufen alle Wahrsager in Ägyp-
ten und alle Weisen und erzählte ihnen 
seine Träume. Aber da war keiner, der 
sie dem Pharao deuten konnte. 

 8  Am Morgen war er sehr beunruhigt 
und ließ alle Gelehrten und Wahrsa-
ger Ägyptens rufen. Er erzählte 
ihnen, was er geträumt hatte, aber 
keiner von ihnen konnte ihm sagen, 
was es bedeuten sollte. 

8  Aber auch am nächsten Morgen lie-
ßen die Träume ihn nicht los. Beunru-
higt rief er alle Wahrsager und Ge-
lehrten Ägyptens zu sich. Er erzählte 
ihnen, was er geträumt hatte, aber 
keiner konnte es deuten. 



9  Da redete der Oberste der Mund-
schenken zum Pharao und sprach: Ich 
muss heute an meine Sünden denken:  

 9  Da wandte sich der oberste Mund-
schenk an den Pharao und sagte: »Ich 
muss den Pharao heute an meine 
früheren Verfehlungen erinnern.  

9  Da meldete sich der Mundschenk 
beim König: »Heute muss ich mich an 
ein Unrecht erinnern, das ich began-
gen habe. 

10  Als der Pharao zornig wurde über 
seine Knechte und mich mit dem 
Obersten der Bäcker ins Gefängnis 
legte im Hause des Obersten der Leib-
wache, 

 10  Mein Herr, der Pharao, war unzu-
frieden mit seinen Dienern, mit mir 
und mit dem obersten Bäcker, und 
ließ uns im Haus des Befehlshabers 
der Leibwache gefangen halten. 

10  Vor einiger Zeit warst du, Pharao, 
zornig auf den obersten Bäcker und 
mich. Darum hast du uns ins Gefäng-
nis geworfen. 

11  da träumte uns beiden in einer 
Nacht einem jeden sein Traum, des-
sen Deutung ihn betraf. 

 11  Dort hatte einmal jeder von uns 
beiden einen Traum, der für ihn 
wichtig war, in derselben Nacht. 

11  Dort hatte jeder von uns einen 
seltsamen Traum. 

12  Da war bei uns ein hebräischer 
Jüngling, der Knecht des Obersten der 
Leibwache, dem erzählten wir's. Und 
er deutete uns unsere Träume, einem 
jeden nach seinem Traum. 

 12  Nun hatten wir im Gefängnis als 
Diener einen jungen Hebräer, einen 
Sklaven des Befehlshabers der Leib-
wache; dem erzählten wir unsere 
Träume, und er erklärte jedem, was 
sein Traum bedeutete.  

12  Wir erzählten ihn einem jungen 
Hebräer, der mit uns im Gefängnis 
saß, einem Sklaven von Potifar, dem 
Oberbefehlshaber der königlichen 
Leibwache. Er konnte unsere Träume 
für jeden richtig deuten. 

13  Und wie er uns deutete, so ist's 
gekommen; denn ich bin wieder in 
mein Amt gesetzt, aber jener wurde 
aufgehängt 

 13  Und es ist alles genauso einge-
troffen, wie er es vorausgesagt hatte: 
Ich wurde wieder in mein Amt einge-
setzt und der andere wurde gehängt.« 

13  Was er vorausgesagt hatte, traf 
ein: Ich wurde wieder in mein Amt 
eingesetzt, und der oberste Bäcker 
wurde erhängt.« 

  Josef deutet die Träume des Pha-
raos 

Josef kann helfen 

14  Da sandte der Pharao hin und ließ 
Josef rufen, und sie ließen ihn eilends 
aus dem Gefängnis. Und er ließ sich 
scheren und zog andere Kleider an 
und kam hinein zum Pharao.  

 14  Sofort sandte der Pharao nach Jo-
sef und sie holten ihn aus dem Ker-
ker. Er ließ sich die Haare schneiden, 
zog seine guten Kleider an und trat 
vor den Pharao.  

14  Sofort ließ der Pharao Josef aus 
dem Gefängnis holen. Josef rasierte 
sich, zog neue Kleider an und trat vor 
den Pharao. 

15  Da sprach der Pharao zu ihm: Ich 
habe einen Traum gehabt und es ist 
niemand, der ihn deuten kann. Ich 
habe aber von dir sagen hören, wenn 
du einen Traum hörst, so kannst du 
ihn deuten. 

 15  Der sagte zu ihm: »Ich habe et-
was geträumt, und niemand kann mir 
sagen, was es bedeutet. Man hat mir 
gesagt, dass du jeden Traum auf der 
Stelle deuten kannst.« 

15  »Ich habe etwas geträumt«, be-
gann der König, »und keiner kann mir 
sagen, was es bedeutet. Aber ich 
habe erfahren, dass du Träume ausle-
gen kannst, sofort nachdem du sie ge-
hört hast.« 

16  Josef antwortete dem Pharao und 
sprach: Das steht nicht bei mir; Gott 
wird jedoch dem Pharao Gutes ver-
künden. 

 16  »Nicht ich!«, erwiderte Josef. 
»Die Antwort kommt von Gott, und 
er wird dem Pharao bestimmt etwas 
Gutes ankündigen.« 

16  »Ich selbst kann das nicht«, erwi-
derte Josef, »aber Gott wird dir si-
cher eine gute Antwort geben!« 

17  Der Pharao sprach zu Josef: Mir 
träumte, und siehe, ich stand am Ufer 
des Nils, 

 17  Da erzählte der Pharao: »In mei-
nem Traum stand ich am Nil 

17  Der Pharao begann: »In meinem 
Traum stand ich am Nilufer. 



18  und aus dem Wasser stiegen sie-
ben schöne, fette Kühe; die weideten 
im Grase. 

 18  und sah sieben schöne, wohlge-
nährte Kühe aus dem Wasser steigen 
und im Ufergras weiden. 

18  Da stiegen sieben schöne, wohlge-
nährte Kühe aus dem Fluss. Sie weide-
ten im Ufergras. 

19  Und siehe, nach diesen stiegen 
sieben dürre, sehr hässliche und ma-
gere Kühe heraus. Ich hab in ganz 
Ägyptenland nicht so hässliche gese-
hen. 

 19  Und dann stiegen sieben andere 
Kühe heraus, ganz elend und bis auf 
die Knochen abgemagert; ich habe in 
ganz Ägypten noch nie so hässliche 
gesehen. 

19  Nach ihnen kamen sieben hässli-
che Kühe aus dem Nil. Sie waren dürr 
und abgemagert – noch nie habe ich in 
Ägypten so erbärmliche Kühe gese-
hen!  

20  Und die mageren und hässlichen 
Kühe fraßen die sieben ersten, fetten 
Kühe auf. 

 20  Die mageren Kühe fraßen die fet-
ten; 

20  Die mageren fraßen die sieben di-
cken Kühe auf, 

21  Sie verschwanden in ihrem Bauch, 
aber man merkte es den mageren 
nicht an; sie waren so hässlich wie zu-
vor. Da wachte ich auf.  

 21  aber es half ihnen nichts, sie blie-
ben so dürr und hässlich wie zuvor. 
Da wachte ich auf.  

21  aber es half ihnen nichts. Sie blie-
ben genauso dünn wie vorher! Ich 
wachte auf,  

22  Dann sah ich in meinem Traum 
sieben Ähren auf einem Halm wach-
sen, voll und dick. 

 22  Dann hatte ich einen zweiten 
Traum: Ich sah, wie auf einem einzi-
gen Halm sieben prächtige, volle Äh-
ren wuchsen. 

22  dann schlief ich wieder ein und 
träumte, dass an einem Halm sieben 
volle, reife Ähren wuchsen. 

23  Und siehe, sieben dürre Ähren gin-
gen auf, dünn und vom Ostwind 
versengt. 

 23  Danach sah ich sieben schwache, 
kümmerliche Ähren aufwachsen, 
ganz vom Ostwind ausgedörrt. 

23  Danach wuchsen sieben kümmerli-
che heran, vom heißen Wüstenwind 
verdorrt. 

24  Und die sieben dünnen Ähren ver-
schlangen die sieben dicken Ähren. 
Und ich habe es den Wahrsagern ge-
sagt, aber die können's mir nicht 
deuten. 

 24  Und die kümmerlichen Ähren ver-
schlangen die sieben vollen. Ich habe 
es schon den Wahrsagern erzählt«, 
schloss der Pharao, »aber keiner 
konnte mir sagen, was es bedeutet.« 

24  Sie verschlangen die sieben vollen 
Ähren. Ich erzählte alles meinen 
Wahrsagern, aber keiner wusste eine 
Deutung.« 

25  Josef antwortete dem Pharao: 
Beide Träume des Pharao bedeuten 
das Gleiche. Gott verkündet dem Pha-
rao, was er vorhat. 

 25  Da antwortete Josef: »Gott hat 
dem Pharao im Traum gezeigt, was 
er vorhat. Beide Träume bedeuten 
dasselbe; 

25  »Beide Träume bedeuten das-
selbe«, erklärte Josef. »Gott sagt dir, 
was er vorhat: 

26  Die sieben schönen Kühe sind sie-
ben Jahre, und die sieben guten Äh-
ren sind dieselben sieben Jahre. Es ist 
ein und derselbe Traum. 

 26  es ist eigentlich ein einziger 
Traum. Die sieben fetten Kühe und 
die sieben prächtigen Ähren bedeu-
ten sieben fruchtbare Jahre. 

26  Sowohl die sieben dicken Kühe als 
auch die sieben vollen Ähren bedeu-
ten sieben Jahre, in denen es eine 
überreiche Ernte gibt. 

27  Die sieben mageren und hässli-
chen Kühe, die nach jenen aufgestie-
gen sind, das sind sieben Jahre, und 
die sieben mageren und versengten 
Ähren sind sieben Jahre des Hungers. 

 27  Die sieben mageren, hässlichen 
Kühe und die sieben kümmerlichen, 
vertrockneten Ähren bedeuten 
ebenso viele Hungerjahre. 

27  Die sieben mageren Kühe und die 
sieben verdorrten Ähren, die du dann 
gesehen hast, bedeuten sieben Jahre 
Missernte und Hunger. 

28  Das meinte ich, wenn ich gesagt 
habe zum Pharao, dass Gott dem Pha-
rao zeigt, was er vorhat. 

 28  Ich habe es schon gesagt: Damit 
will Gott dem Pharao ankündigen, 
was er in Kürze geschehen lässt. 

28  Gott lässt dich wissen, was er tun 
will: 



29  Siehe, sieben reiche Jahre werden 
kommen in ganz Ägyptenland. 

 29  In den nächsten sieben Jahren 
wird in ganz Ägypten Überfluss herr-
schen. 

29  In den nächsten sieben Jahren 
wird es in ganz Ägypten mehr als ge-
nug zu essen geben. 

30 Und nach ihnen werden sieben 
Jahre des Hungers kommen, sodass 
man vergessen wird alle Fülle in Ägyp-
tenland. Und der Hunger wird das 
Land verzehren, 

 30-31  Aber dann kommen sieben 
Hungerjahre, da wird es mit dem 
Überfluss vorbei sein; man wird 
nichts mehr davon merken, und drü-
ckende Hungersnot wird im Land 
herrschen. 

30-31  Aber danach kommen sieben 
Jahre Hungersnot. Dann ist der Über-
fluss schnell vergessen, der Hunger 
wird das Land auszehren. Nichts wird 
mehr darauf hindeuten, dass es ein-
mal gute Zeiten bei euch gab – so 
schlimm wird das Elend sein. 

31  dass man nichts wissen wird von 
der Fülle im Lande vor der Hungers-
not, die danach kommt; denn sie wird 
sehr schwer sein. 

 

32 Dass aber dem Pharao zweimal ge-
träumt hat, bedeutet, dass Gott sol-
ches gewiss und eilends tun wird. 

 32 Dass der Pharao zweimal das Glei-
che geträumt hat, bedeutet: Gott ist 
fest entschlossen, seinen Plan unver-
züglich auszuführen..  

32 Dass du sogar zwei Träume hat-
test, zeigt dir: Gott hat dies fest be-
schlossen! Schon bald wird er es wahr 
werden lassen.  

33  Nun sehe der Pharao nach einem 
verständigen und weisen Mann, den er 
über Ägyptenland setze, 

 33  Darum rate ich dem Pharao, ei-
nen klugen, einsichtigen Mann zu su-
chen und ihm Vollmacht über ganz 
Ägypten zu geben 

33  Darum empfehle ich dir, einen 
klugen Mann zu suchen und ihm die 
Aufsicht über das ganze Land zu über-
tragen. 

34  und sorge dafür, dass er Amtleute 
verordne im Lande und nehme den 
Fünften in Ägyptenland in den sieben 
reichen Jahren 

 34  Der Pharao sollte in den kommen-
den guten Jahren den fünften Teil 
der Ernte als Abgabe erheben. Er 
sollte dafür Beamte einsetzen, 

34  Setz noch weitere Verwalter ein, 
die in den fruchtbaren Jahren ein 
Fünftel der Ernte als Steuern erhe-
ben. 

35  und lasse sie sammeln den ganzen 
Ertrag der guten Jahre, die kommen 
werden, dass sie Getreide aufschüt-
ten im Auftrag des Pharao zum Vorrat 
in den Städten und es verwahren. 

 35  die unter der Aufsicht des Pha-
raos das Getreide in den Städten 
sammeln und speichern. 

35  Den Ertrag sollen sie in den Städ-
ten in Kornspeichern sammeln, damit 
er dir zur Verfügung steht. 

36  Der Ertrag diene dem Land als 
Vorrat in den sieben Jahren des Hun-
gers, die über Ägyptenland kommen 
werden, dass das Land nicht vor Hun-
ger verderbe. 

 36  Dann ist ein Vorrat da für die sie-
ben schlechten Jahre, und das Volk 
im ganzen Land Ägypten wird nicht 
vor Hunger zugrunde gehen.« 

36  So haben wir genug Vorrat für die 
sieben dürren Jahre und müssen nicht 
verhungern.« 

Josefs Aufstieg  Josef wird der Stellv. des Pharaos Josef wird der Stellv. des Pharaos 

37  Die Rede gefiel dem Pharao und 
allen seinen Knechten gut.  

 37 Der Pharao fand den Vorschlag 
gut, und alle seine Berater ebenso.  

37 Josefs Vorschlag gefiel dem Pharao 
und seinen Hofbeamten.  

38  Und der Pharao sprach zu seinen 
Knechten: Wie könnten wir einen 
Mann wie diesen finden, in dem der 
Geist Gottes ist? 

 38  Er sagte zu den Beratern: »In die-
sem Mann ist der Geist Gottes. So ei-
nen finden wir nicht noch einmal.« 

38  »Wir finden für diese Aufgabe kei-
nen besseren Mann als Josef«, sagte 
der König, »denn in ihm wohnt Gottes 
Geist!« 



39  Und der Pharao sprach zu Josef: 
Weil dir Gott dies alles kundgetan 
hat, ist keiner so verständig und 
weise wie du. 

 39  Zu Josef sagte er: »Gott hat dir 
dies alles enthüllt. Daran erkenne 
ich, dass keiner so klug und einsichtig 
ist wie du. 

39  Er wandte sich an Josef: »Gott hat 
dir dies gezeigt, darum bist du weiser 
als alle anderen und für die Aufgabe 
am besten geeignet. 

40  Du sollst über mein Haus sein, und 
deinem Wort soll all mein Volk gehor-
sam sein; allein um den königlichen 
Thron will ich höher sein als du.  

 40  Du sollst mein Stellvertreter sein 
und mein ganzes Volk soll deinen An-
ordnungen gehorchen. Nur die Kö-
nigswürde will ich dir voraushaben. 

40  Meine Hofbeamten und das ganze 
Volk sollen auf dein Wort hören, nur 
ich selbst stehe noch über dir. 

41  Und weiter sprach der Pharao zu 
Josef: Siehe, ich habe dich über ganz 
Ägyptenland gesetzt. 

 41  Ich gebe dir die Vollmacht über 
ganz Ägypten.« 

41  Ich ernenne dich hiermit zu mei-
nem Stellvertreter, der über das 
ganze Land verfügen kann!« 

42  Und er tat seinen Siegelring von 
seiner Hand und gab ihn Josef an 
seine Hand und kleidete ihn in kostba-
res Leinen und legte ihm eine goldene 
Kette um seinen Hals  

 42  Mit diesen Worten zog er seinen 
Siegelring vom Finger und steckte ihn 
Josef an. Dann ließ er ihn in feinstes 
Leinen kleiden und legte ihm eine 
goldene Halskette um.  

42  Er nahm den Siegelring mit dem 
königlichen Wappen von seinem Fin-
ger und steckte ihn Josef an. Dann 
gab er ihm kostbare Kleidung aus Lei-
nen und legte eine goldene Kette um 
seinen Hals.  

43  und ließ ihn auf seinem zweiten 
Wagen fahren und ließ vor ihm her 
ausrufen: Auf die Knie! Und setzte ihn 
über ganz Ägyptenland. 

 43  Er ließ ihn den Wagen besteigen, 
der für den Stellvertreter des Königs 
bestimmt war, und die Läufer, die 
vor ihm her den Weg bahnten, riefen 
den Leuten zu: »Abrek! Aus dem 
Weg!« So machte der Pharao Josef 
zum Herrn über ganz Ägypten. 

43  Er ließ ihn den Wagen des zweiten 
Staatsoberhaupts besteigen. Wo im-
mer Josef sich sehen ließ, wurde vor 
ihm ausgerufen: »Werft euch vor ihm 
nieder und ehrt ihn!« So setzte der 
Pharao ihn zu seinem Stellvertreter 
über ganz Ägypten ein. 

44  Und der Pharao sprach zu Josef: 
Ich bin der Pharao, aber ohne deinen 
Willen soll niemand seine Hand oder 
seinen Fuß regen in ganz Ägypten-
land. 

 44  »Ich bin und bleibe der Pharao«, 
sagte er zu ihm, »aber ohne deine Er-
laubnis darf niemand im ganzen Land 
auch nur die Hand oder den Fuß be-
wegen.« 

44  »Ich bin der König«, sagte er zu 
ihm, »und ich bestimme, dass ohne 
deine Einwilligung niemand auch nur 
einen Finger rühren darf!« 

45  Und er nannte ihn Zafenat-Pa-
neach und gab ihm zur Frau Asenat, 
die Tochter Potiferas, des Priesters zu 
On. Also zog Josef aus, das Land 
Ägypten zu besehen. 

 45  Er verlieh Josef den Namen 
Zafenat-Paneach und gab ihm 
Asenat, die Tochter des Priesters Po-
tifera von On, zur Frau. So wurde Jo-
sef Herr über ganz Ägypten. 

45  Er gab Josef den ägyptischen Na-
men Zafenat-Paneach (»Gott lebt, 
und er redet«) und verheiratete ihn 
mit Asenat. Sie war eine Tochter Poti-
feras, des Priesters von On. 

46  Und Josef war dreißig Jahre alt, 
als er vor dem Pharao stand, dem Kö-
nig von Ägypten. Und er ging hinweg 
vom Pharao und zog durch ganz Ägyp-
tenland 

 46  Er war 30 Jahre alt, als er vor 
dem Pharao, dem König von Ägypten, 
stand. Josef bereiste sofort das 
ganze Land. 

46  Josef war 30 Jahre alt, als der 
Pharao ihn zu seinem Stellvertreter 
machte. Er verließ den Königshof und 
reiste durch ganz Ägypten. 

    



Josefs Fürsorge für Ägypten. 
Die Geburt seiner Söhne 

  Die Regierungsmaßnahmen Josefs 

47  Und das Land trug in den sieben 
reichen Jahren die Fülle.  

 47  Es begannen jetzt die sieben 
fruchtbaren Jahre und die Felder 
brachten einen überreichen Ertrag.  

47  Die folgenden sieben Jahre brach-
ten dem Land überreiche Ernten.  

48  Und Josef sammelte die ganze 
Ernte der sieben Jahre, da Überfluss 
im Lande Ägypten war, und tat sie in 
die Städte. Was an Getreide auf dem 
Felde rings um eine jede Stadt wuchs, 
das tat er hinein. 

 48  Josef ließ während dieser Jahre 
alles Getreide, das geerntet wurde, 
in die Städte bringen, in jede Stadt 
den Ertrag der Felder, die in ihrer 
Umgebung lagen. 

48  Josef verlangte, dass das überflüs-
sige Getreide abgegeben und in den 
Städten gesammelt wurde. In jede 
Stadt ließ er den Ertrag der sie umge-
benden Felder bringen. 

49  So schüttete Josef das Getreide 
auf, über die Maßen viel wie Sand am 
Meer, sodass er aufhörte zu zählen; 
denn man konnte es nicht zählen. 

 49  In den Speichern häufte sich das 
Getreide wie der Sand am Meer. Jo-
sef musste schließlich darauf verzich-
ten, es abmessen zu lassen, weil es 
jedes Maß überstieg. 

49  Die Getreideberge waren nicht 
mehr zu wiegen – ja, nicht einmal 
mehr schätzen konnte man die riesi-
gen Mengen! 

50  Und Josef wurden zwei Söhne ge-
boren, bevor die Hungerzeit kam; die 
gebar ihm Asenat, die Tochter Potife-
ras, des Priesters zu On. 

 50  Noch ehe die Hungerjahre began-
nen, gebar Asenat dem Josef zwei 
Söhne. 

50  In den Jahren vor der Hungersnot 
bekamen Josef und Asenat, die Toch-
ter eines ägyptischen Priesters, zwei 
Söhne. 

51  Und er nannte den ersten Ma-
nasse; denn Gott, sprach er, hat mich 
vergessen lassen all mein Unglück und 
mein ganzes Vaterhaus. 

 51  »Gott hat mich alle Not und den 
Verlust meiner Familie vergessen las-
sen«, sagte er und nannte den Erst-
geborenen Manasse. 

51  »Gott hat mich mein Elternhaus 
und meine Sorgen vergessen lassen!«, 
rief Josef und nannte den erstgebore-
nen Jungen Manasse (»der vergessen 
lässt«). 

52  Den andern nannte er Ephraim: 
Denn Gott hat mich wachsen lassen in 
dem Lande meines Elends. 

 52  Den zweiten nannte er Efraïm, 
denn er sagte: »Gott hat mir im Land 
meines Unglücks Kinder geschenkt.« 

52  Den zweiten nannte er Ephraim 
(»fruchtbar«), denn er sagte: »Gott 
hat mir im Land meines Elends ein Le-
ben voller Frucht und Segen ge-
schenkt!« 

 



Bibelarbeit 5  (1. Mose 41/1-52)  Josef im Gefängnis 

Elberfelder Menge Schlachter 2000 Neue evangelistische Übersetzung 

Träume des Pharao - 
Deutung durch Josef 

Die beiden Träume des Pharaos sind 
für die ägyptischen Traumdeuter 
unlösbar 

Die Träume des Pharao Die Träume des Pharao 

1  Es geschah aber am Ende von zwei 
vollen Jahren, da träumte der Pharao: 
Und siehe, er stand am Strom. 

1  Nun begab es sich nach Verlauf von 
zwei vollen Jahren, dass der Pharao 
einen Traum hatte: ihm war es, er 
stehe am Nil. 

1  Es geschah aber nach zwei Jahren, 
da hatte der Pharao einen Traum, 
und siehe, er stand am Nil. 

1  So vergingen zwei Jahre. Da 
träumte der Pharao, dass er plötzlich 
am Nil stand. 

2  Und siehe, aus dem Strom stiegen 
sieben Kühe herauf, schön von Ausse-
hen und fett an Fleisch, und sie wei-
deten im Riedgras. 

2  Da sah er aus dem Strom sieben 
schöne, wohlgenährte Kühe herauf-
steigen und im Riedgras weiden. 

2  Und siehe, aus dem Nil stiegen sie-
ben schöne und wohlgenährte Kühe 
herauf, die im Nilgras weideten. 

2  Aus dem Strom stiegen sieben 
schöne, wohlgenährte Kühe und wei-
deten im Riedgras. 

3  Und siehe, sieben andere Kühe 
stiegen nach ihnen aus dem Strom 
herauf, hässlich von Aussehen und 
mager an Fleisch, und sie stellten sich 
neben die Kühe ans Ufer des Stromes. 

3  Dann sah er nach diesen sieben an-
dere Kühe aus dem Strom heraufstei-
gen, die sahen hässlich aus und wa-
ren mager am Fleisch und traten ne-
ben die anderen Kühe am Ufer des 
Stromes; 

3  Und siehe, nach diesen stiegen sie-
ben andere Kühe aus dem Nil herauf, 
von hässlicher Gestalt und magerem 
Leib; die traten neben jene Kühe am 
Ufer des Nils. 

3  Auf einmal stiegen sieben andere 
Kühe aus dem Strom, hässlich und 
mager, und stellten sich neben sie. 

4 Und die Kühe, die hässlich von Aus-
sehen und mager an Fleisch waren, 
fraßen die sieben Kühe, die schön von 
Aussehen und fett waren. Da er-
wachte der Pharao.  

4 hierauf fraßen die häßlichen und 
mageren Kühe die sieben schönen 
und wohlgenährten Kühe auf. Da er-
wachte der Pharao.  

4 Und die sieben hässlichen, mageren 
Kühe fraßen die sieben schönen, 
wohlgenährten Kühe. Da erwachte 
der Pharao.  

4 Und die hässlichen, mageren Kühe 
fraßen die sieben schönen, wohlge-
nährten auf. Da erwachte der Pharao.  

5  Und er schlief wieder ein und 
träumte zum zweiten Mal: Und siehe, 
sieben Ähren wuchsen auf an einem 
Halm, fett und schön. 

5  Als er dann wieder eingeschlafen 
war, hatte er einen zweiten Traum; und 
zwar sah er sieben Ähren oben an ei-
nem Halme wachsen, dicke und schöne; 

5  Er schlief aber wieder ein und 
träumte zum zweiten Mal, und siehe, 
da wuchsen sieben Ähren auf einem 
einzigen Halm, die waren voll und gut; 

5  Er schlief aber wieder ein und 
hatte noch einen Traum. Er sah, wie 
sieben dicke, volle Ähren auf einem 
einzigen Halm wuchsen. 

6  Und siehe, sieben Ähren, mager 
und vom Ostwind versengt, sprossten 
nach ihnen auf. 

6  nach diesen aber schossen sieben 
dünne und vom Ostwind versengte 
Ähren hervor, 

6  und siehe, nach diesen, da spross-
ten sieben Ähren, die waren dünn 
und vom Ostwind versengt. 

6  Nach ihnen wuchsen sieben andere 
Ähren auf, mager und vom Ostwind 
versengt. 

7  Und die mageren Ähren verschlan-
gen die sieben fetten und vollen Äh-
ren. Da erwachte der Pharao, und 
siehe, es war ein Traum. 

7  und diese dünnen Ähren verschlan-
gen die sieben dicken und vollen Äh-
ren. Da erwachte der Pharao und 
merkte, dass es ein (bedeutungsvol-
ler) Traum war. 

7  Und die dünnen Ähren verschlan-
gen die sieben schweren und vollen 
Ähren. Da erwachte der Pharao, und 
siehe, es war ein Traum! 

7  Und die mageren Ähren verschlan-
gen die sieben dicken und vollen Äh-
ren. Da erwachte der Pharao und 
merkte, dass es ein Traum war. 

8  Und es geschah am Morgen, da war 
sein Geist voller Unruhe, und er 
sandte hin und ließ alle Wahrsage-
priester Ägyptens und alle seine Wei-
sen rufen; und der Pharao erzählte 
ihnen seine Träume, aber da war kei-
ner, der sie dem Pharao deutete. 

8  Am Morgen fühlte er sich darüber 
innerlich beunruhigt, so dass er alle 
Schriftkundigen Ägyptens und alle 
Weisen des Landes rufen ließ; er er-
zählte ihnen seine Träume, aber es 
war keiner da, der sie dem Pharao zu 
deuten vermochte. 

8  Und es geschah am Morgen, da war 
sein Geist beunruhigt. Und er sandte 
hin und ließ alle Wahrsager Ägyptens 
rufen und alle seine Weisen. Und der 
Pharao erzählte ihnen seinen Traum; 
aber da war keiner, der ihn dem Pha-
rao deuten konnte. 

8  Am Morgen war er sehr beunruhigt 
und ließ alle Gelehrten und Magier 
Ägyptens rufen. Er erzählte ihnen, 
was er geträumt hatte, doch keiner 
von ihnen konnte es ihm deuten. 



 Der Obermundschenk veranlasst das 
Herbeiholen Josephs 

  

9  Da redete der Oberste der Mund-
schenke den Pharao an: Ich bringe 
heute meine Sünde in Erinnerung. 

9  Da nahm der Obermundschenk das 
Wort und sagte zum Pharao: »Ich 
muss heute meine Verfehlungen in 
Erinnerung bringen. 

9  Da sprach der oberste Mundschenk 
zum Pharao: Ich erinnere mich heute 
an meine Sünden! 

9  Da sagte der oberste Mundschenk 
zum Pharao: "Ich muss heute an 
meine Verfehlung erinnern. 

10  Der Pharao war einst sehr zornig 
über seine Knechte und gab mich in 
Gewahrsam in das Haus des Obersten 
der Leibwächter, mich und den 
Obersten der Bäcker. 

10  Als der Pharao (einst) über seine 
Diener in Zorn geraten war und mich 
im Hause des Obersten der Leibwäch-
ter in Gewahrsam hatte legen lassen, 
mich und den Oberbäcker, 

10  Als der Pharao zornig war über 
seine Knechte und mich in Haft 
setzte im Haus des Obersten der 
Leibwache, mich und den obersten 
Bäcker, 

10  Als der Pharao über seine Diener 
aufgebracht war, ließ er mich im Ge-
fängnis des Befehlshabers der Leibwa-
che festsetzen, mich und den Oberbä-
cker. 

11  Da hatten wir einen Traum in ei-
ner Nacht, ich und er; wir träumten 
jeder mit einer besonderen Deutung 
seines Traumes. 

11  da hatten wir beide in einer und 
derselben Nacht einen Traum, ich 
und er, und zwar jeder einen Traum 
von besonderer Bedeutung. 

11  da hatten wir in ein und dersel-
ben Nacht einen Traum, er und ich; 
jeder hatte einen Traum von beson-
derer Bedeutung. 

11  Dort hatte jeder von uns in einer 
Nacht einen Traum, der für ihn von 
Bedeutung war. 

12  Aber dort bei uns war ein junger 
Hebräer, ein Sklave des Obersten der 
Leibwächter, und wir erzählten ihm 
die Träume. Da deutete er uns unsere 
Träume, jeden deutete er nach sei-
nem Traum. 

12  Nun befand sich dort ein hebräi-
scher junger Mann bei uns, ein Sklave 
des Obersten der Leibwächter; dem 
erzählten wir’s, und er deutete uns 
unsere Träume: er gab dem Traum 
eines jeden die entsprechende Deu-
tung, 

12  Und dort war ein hebräischer jun-
ger Mann bei uns, ein Knecht des 
Obersten der Leibwache; dem erzähl-
ten wir es, und er deutete unsere 
Träume; jedem deutete er seinen 
Traum besonders. 

12  Nun war dort ein junger Hebräer 
bei uns, ein Sklave des Befehlshabers 
der Leibwache. Ihm erzählten wir un-
sere Träume, und er deutete sie je-
dem von uns. 

13  Und es geschah, wie er uns deu-
tete, also ist es geschehen: Mich hat 
man wieder in meine Stellung einge-
setzt, und ihn hat man gehängt. 

13  und ganz so, wie er uns die Deu-
tung gegeben hatte, so ist es einge-
troffen: mich hat (der Pharao) wie-
der in mein Amt eingesetzt, und je-
nen hat er hängen lassen.« 

13  Und so, wie er es uns deutete, so 
ist es gekommen: Mich hat man wie-
der in mein Amt eingesetzt, und ihn 
hat man gehängt! 

13  Und so, wie er es uns gedeutet 
hatte, traf es auch ein: Ich wurde 
wieder in mein Amt eingesetzt und 
der andere wurde gehängt." 

14  Da sandte der Pharao hin und ließ 
Josef rufen; da ließen sie ihn schnell 
aus dem Kerker holen. Und er schor 
sich, wechselte seine Kleider und kam 
zum Pharao. 

14  Da sandte der Pharao hin und ließ 
Joseph rufen; man holte ihn in aller 
Eile aus dem Gefängnis; er musste sich 
scheren lassen und andere Kleider an-
ziehen und trat dann vor den Pharao. 

14  Da sandte der Pharao hin und ließ 
Joseph rufen. Und sie entließen ihn 
schnell aus dem Loch. Er aber ließ 
sich scheren und wechselte seine 
Kleider und ging zum Pharao hinein. 

14  Da schickte der Pharao nach Jo-
sef. Man holte ihn schnell aus dem 
Gefängnis. Er ließ sich Haar und Bart 
scheren und wechselte die Kleidung. 
Dann trat er vor den Pharao. 

 Der Pharao erzählt seine Träume, 
Joseph gibt ihre Deutung 

Joseph deutet die Träume des 
Pharao 

 

15  Und der Pharao sprach zu Josef: 
Ich habe einen Traum gehabt, aber es 
gibt keinen, der ihn deute; ich habe 
nun von dir sagen hören, du verstehst 
es, einen Traum zu deuten. 

15  Da sagte der Pharao zu Joseph: 
»Ich habe einen Traum gehabt, aber 
niemand weiß ihn zu deuten. Nun 
habe ich von dir sagen hören, du 
brauchtest einen Traum nur zu hören, 
so könntest du ihn schon deuten.« 

15  Und der Pharao sprach zu Joseph: 
Ich habe einen Traum gehabt, aber 
es kann ihn niemand deuten; nun 
habe ich über dich vernommen, dass 
du einen Traum zu deuten vermagst, 
wenn du ihn hörst. 

15  Der sagte zu Josef: "Ich habe et-
was geträumt, aber niemand kann mir 
sagen, was es bedeutet. Nun wurde 
mir von dir berichtet, dass du einen 
Traum nur hören musst, um ihn zu 
deuten." 

16  Da antwortete Josef dem Pharao: 
Das steht nicht bei mir; Gott wird 
antworten, was dem Pharao zum Heil 
ist. 

16  Da antwortete Joseph dem Pha-
rao: »O nein, nicht ich! Aber Gott 
wird etwas kundtun, was dem Pharao 
Segen bringt.« 

16  Joseph antwortete dem Pharao 
und sprach: Das steht nicht bei mir. 
Gott wird verkündigen, was dem Pha-
rao zum Wohl dient! 

16  "Nein, nicht ich", erwiderte Josef, 
"Gott wird eine Antwort geben, die 
dem Pharao zum Guten ist." 



17  Da redete der Pharao zu Josef: In 
meinem Traum, siehe, da stand ich 
am Ufer des Stromes. 

17  Nun sagte der Pharao zu Joseph: 
»In meinem Traume war es mir, ich 
stände am Ufer des Nils; 

17  Da sprach der Pharao zu Joseph: 
Siehe, in meinem Traum stand ich am 
Ufer des Nils; 

17  Da sagte der Pharao: "In meinem 
Traum stand ich am Nil 

18  Und siehe, aus dem Strom stiegen 
sieben Kühe herauf, fett an Fleisch 
und schön von Gestalt, und sie weide-
ten im Riedgras. 

18  da sah ich sieben wohlgenährte, 
schöne Kühe aus dem Strom herauf-
steigen und im Riedgras weiden. 

18  und siehe, da stiegen aus dem Nil 
sieben wohlgenährte Kühe von schö-
ner Gestalt herauf, die im Nilgras 
weideten. 

18  und sah sieben schöne, wohlge-
nährte Kühe aus dem Strom steigen 
und im Riedgras weiden. 

19  Und siehe, sieben andere Kühe 
stiegen nach ihnen herauf, dürr und 
sehr hässlich von Gestalt und mager 
an Fleisch; ich habe im ganzen Land 
Ägypten nie so hässliche gesehen wie 
diese. 

19  Nach diesen sah ich sieben an-
dere Kühe heraufsteigen, die dürr 
und sehr häßlich und mager am 
Fleisch waren; ich habe in ganz Ägyp-
ten nirgends so häßliche gesehen wie 
diese. 

19  Und siehe, nach ihnen stiegen 
sieben andere Kühe herauf, dürftig 
und von sehr hässlicher Gestalt und 
magerem Leib; im ganzen Land Ägyp-
ten habe ich keine so hässlichen ge-
sehen. 

19  Auf einmal stiegen sieben andere 
Kühe aus dem Strom, dürr und sehr 
hässlich. Sie waren bis auf die Kno-
chen abgemagert. Ich habe in ganz 
Ägypten noch nie so hässliche gese-
hen. 

20  Und die mageren und hässlichen 
Kühe fraßen die sieben ersten fetten 
Kühe. 

20  Hierauf fraßen die mageren und 
hässlichen Kühe die sieben ersten 
wohlgenährten Kühe auf; 

20  Und diese mageren, hässlichen 
Kühe fraßen die sieben ersten, wohl-
genährten Kühe. 

20  Und die mageren, hässlichen Kühe 
fraßen die sieben wohlgenährten auf. 

21  Und als sie in ihren Bauch gekom-
men waren, da merkte man nichts da-
von, dass sie in ihren Bauch gekom-
men waren, sondern ihr Aussehen war 
hässlich wie im Anfang. Und ich er-
wachte. 

21  aber auch als sie in ihren Leib ge-
kommen waren, merkte man ihnen 
nicht an, dass sie in ihren Leib ge-
kommen waren; nein, ihr Aussehen 
blieb so hässlich wie im Anfang. Da 
wachte ich auf. 

21  Als sie aber diese verschlungen 
hatten, merkte man nichts davon; 
denn sie waren so hässlich wie zuvor. 
Da erwachte ich. 

21  Als sie diese verschlungen hatten, 
merkte man nichts davon, dass sie in 
ihren Bauch gekommen waren. Sie 
waren so hässlich wie zuvor. Da 
wachte ich auf. 

22  Dann sah ich in meinem zweiten 
Traum, und siehe, sieben Ähren 
wuchsen auf an einem Halm, voll und 
schön. 

22  Dann sah ich in meinem Traume 
sieben Ähren, die oben an einem 
Halme wuchsen, volle und schöne. 

22  Und ich sah [weiter] in meinem 
Traum, und siehe, sieben volle und 
gute Ähren wuchsen auf an einem 
einzigen Halm. 

22  Danach sah ich im Traum, wie sie-
ben dicke, volle Ähren auf einem ein-
zigen Halm wuchsen. 

23  Und siehe, sieben Ähren, dürr, 
mager und vom Ostwind versengt, 
sprossten nach ihnen auf; 

23  Nach diesen aber schossen sieben 
dürre, dünne, vom Ostwind versengte 
Ähren hervor; 

23  Und siehe, nach ihnen sprossten 
sieben dürre Ähren hervor, mager 
und vom Ostwind versengt; 

23  Nach ihnen wuchsen sieben an-
dere Ähren auf, mager und vom Ost-
wind versengt. 

24  und die mageren Ähren verschlan-
gen die sieben schönen Ähren. Und 
ich habe es den Wahrsagepriestern 
gesagt; aber es gibt keinen, der es 
mir erklärt. 

24  und die dünnen Ähren verschlan-
gen die sieben schönen Ähren. Ich 
habe dies schon den Schriftkundigen 
(V.8) mitgeteilt, aber keiner hat mir 
eine Erklärung geben können.« 

24  und die mageren Ähren ver-
schlangen die sieben guten Ähren. 
Und ich habe es den Wahrsagern er-
zählt, aber keiner kann es mir erklä-
ren! 

24  Und die mageren Ähren verschlan-
gen die sieben schönen Ähren. Ich 
habe es den Magiern erzählt, aber 
keiner konnte mir sagen, was es be-
deutet." 

25  Da sprach Josef zum Pharao: Der 
Traum des Pharao ist einer. Gott hat 
dem Pharao mitgeteilt, was er tun 
will. 

25  Da sagte Joseph zum Pharao: 
»(Beides,) was der Pharao geträumt 
hat, bedeutet ein und dasselbe: Gott 
hat dem Pharao angekündigt, was er 
zu tun gedenkt. 

25  Da sprach Joseph zum Pharao: 
Was der Pharao geträumt hat, bedeu-
tet dasselbe: Gott hat den Pharao 
wissen lassen, was er tun will. 

25  Da sagte Josef zum Pharao: "Die 
beiden Träume bedeuten dasselbe. 
Gott hat dem Pharao mitgeteilt, was 
er tun will.." 

26  Die sieben schönen Kühe sind sie-
ben Jahre, und die sieben schönen 
Ähren sind sieben Jahre; nur ein 
Traum ist es. 

26  Die sieben schönen Kühe bedeu-
ten sieben Jahre, und die sieben 
schönen Ähren bedeuten auch sieben 
Jahre: es ist ein und derselbe Traum. 

26  Die sieben schönen Kühe sind sie-
ben Jahre, und die sieben schönen 
Ähren sind auch sieben Jahre; es ist 
ein und derselbe Traum. 

26  Es ist eigentlich ein einziger 
Traum. Die sieben schönen Kühe und 
die sieben schönen Ähren bedeuten 
sieben Jahre. 



27  Und die sieben mageren und häss-
lichen Kühe, die nach ihnen herauf-
stiegen, auch sie sind sieben Jahre, so 
auch die sieben leeren, vom Ostwind 
versengten Ähren: Es werden sieben 
Jahre der Hungersnot sein. 

27  Auch die sieben mageren und 
hässlichen Kühe, die nach ihnen (aus 
dem Strom) heraufstiegen, sind sie-
ben Jahre, und die sieben leeren, 
vom Ostwind versengten Ähren be-
deuten, dass sieben Hungerjahre 
kommen werden. 

27  Die sieben mageren und hässli-
chen Kühe, die nach jenen heraufka-
men, sind sieben Jahre; ebenso die 
sieben leeren, vom Ostwind verseng-
ten Ähren; es werden sieben Hunger-
jahre sein. 

27  Auch die sieben mageren und 
hässlichen Kühe, die nach ihnen ka-
men, bedeuten sieben Jahre, genauso 
wie die sieben kümmerlichen, vom 
Ostwind versengten Ähren: Es werden 
sieben Hungerjahre sein. 

28  Das ist das Wort, das ich zu dem 
Pharao geredet habe: Gott hat den 
Pharao sehen lassen, was er tun will. 

28  Das meinte ich, als ich (vorhin) 
zum Pharao sagte: ›Gott hat dem 
Pharao geoffenbart, was er zu tun 
gedenkt.‹ 

28  Darum sagte ich zu dem Pharao: 
Gott hat den Pharao sehen lassen, 
was er tun will. 

28  Wie ich es dem Pharao schon ge-
sagt habe: Gott hat ihn sehen lassen, 
was er tun will. 

29  Siehe, sieben Jahre kommen, gro-
ßer Überfluss wird herrschen im gan-
zen Land Ägypten.  

29  Wisse: es werden sieben Jahre 
mit großem Überfluss im ganzen Land 
Ägypten kommen;  

29  Siehe, es kommen sieben Jahre, 
da wird großer Überfluss herrschen 
im ganzen Land Ägypten.  

29  In den nächsten sieben Jahren 
wird in ganz Ägypten Überfluss 
herrschen.  

30  Nach ihnen aber werden sieben 
Jahre der Hungersnot aufkommen, 
und aller Überfluss wird im Land 
Ägypten vergessen sein, und die Hun-
gersnot wird das Land erschöpfen. 

30  aber nach diesen werden sieben 
Hungerjahre eintreten, so dass der 
ganze Überfluss im Lande Ägypten 
vergessen sein wird; und die Hun-
gersnot wird das Land so verzehren, 

30  Aber nach ihnen werden sieben 
Hungerjahre eintreten, und all dieser 
Überfluss wird vergessen sein im 
Land Ägypten; und die Hungersnot 
wird das Land aufzehren, 

30  Aber dann kommen sieben Hun-
gerjahre, wo aller Überfluss in Ägyp-
ten vergessen sein wird. Die Hungers-
not wird das Land erschöpfen. 

31  Und man wird nichts mehr von 
dem Überfluss im Land erkennen an-
gesichts dieser Hungersnot danach, 
denn sie wird sehr schwer sein. 

31  dass man von dem früheren Über-
fluss im Lande Ägypten nichts mehr 
merken wird infolge der späteren 
Hungersnot; denn diese wird überaus 
schwer sein. 

31  sodass man nichts mehr merken 
wird von dem Überfluss im Land we-
gen der Hungersnot, die danach 
kommt; denn sie wird sehr drückend 
sein. 

31  Man wird nichts mehr von dem 
Überfluss merken, der vorher im Land 
war. Die Hungersnot wird sehr schwer 
sein. 

32  Und dass der Traum zweimal an 
den Pharao erging, bedeutet, dass die 
Sache bei Gott fest beschlossen ist 
und dass Gott eilt, sie zu tun. 

32  Dass aber der Traum sich dem 
Pharao zweimal wiederholt hat, das 
bedeutet: die Sache ist bei Gott fest 
beschlossen, und Gott wird sie ohne 
Verzug ausführen.« 

32  Dass aber der Pharao den Traum 
zweimal hatte, das bedeutet, dass 
die Sache bei Gott fest beschlossen 
ist und dass Gott es rasch ausführen 
wird. 

32  Dass der Pharao zweimal die glei-
che Botschaft im Traum erhalten hat, 
bedeutet: Gott ist fest entschlossen, 
seinen Plan unverzüglich auszuführen 

 Josephs Ratschlag bezüglich der 
Verwertung seiner Traumdeutung 

 Josefs Rat 

33  Und nun sehe der Pharao nach ei-
nem verständigen und weisen Mann 
und setze ihn über das Land Ägypten.  

33  »Und nun möge der Pharao sich 
nach einem einsichtigen und weisen 
Manne umsehen, den er über das 
Land Ägypten setze!  

33  Und nun möge der Pharao nach 
einem verständigen und weisen Mann 
sehen und ihn über das Land Ägypten 
setzen.  

33  "Deshalb rate ich dem Pharao, sich 
nach einem einsichtigen und weisen 
Mann umzusehen, dem man die Ver-
antwortung über Ägypten übertragen 
kann.  

34  Dies tue der Pharao, dass er Auf-
seher über das Land bestelle und den 
Fünften vom Land Ägypten erhebe in 
den sieben Jahren des Überflusses. 

34  und der Pharao wolle Vorsorge 
tragen, dass er Aufseher über das 
Land bestelle, und erhebe den fünf-
ten Teil des Ertrages vom Lande 
Ägypten während der sieben Jahre 
des Überflusses! 

34  Der Pharao möge handeln und 
Aufseher über das Land setzen; und 
er lasse in den sieben Jahren des 
Überflusses den fünften Teil [des Er-
trages] erheben vom Land Ägypten. 

34  Dann sollte der Pharao in den sie-
ben Jahren des Überflusses den fünf-
ten Teil der Ernte als Steuer erheben. 
Dazu sollte er Aufseher über das Land 
einsetzen, 



35  Und sie sollen alle Nahrungsmittel 
dieser kommenden guten Jahre ein-
sammeln und unter der Obhut des 
Pharao Getreide aufspeichern als 
Nahrungsmittel in den Städten und es 
dort aufbewahren. 

35  Man sammle so den gesamten 
Ernteertrag jener guten Jahre, die 
nun kommen werden, und speichere 
das Getreide unter der Obhut des 
Pharaos als Vorrat in den Städten auf 
und verwahre es dort. 

35  So soll man alle Nahrung dieser 
sieben künftigen guten Jahre sam-
meln und Getreide speichern zur Ver-
fügung des Pharao, und diese Nah-
rung in den Städten aufbewahren. 

35  die das Getreide in den guten Jah-
ren einsammeln und in den Städten 
als Nahrungsmittel speichern. 

36  So soll die eingesammelte Nah-
rung zum Vorrat für das Land dienen 
für die sieben Jahre der Hungersnot, 
die im Land Ägypten sein werden, da-
mit das Land durch die Hungersnot 
nicht zugrunde geht. 

36  Dann wird dieser Vorrat dem 
Lande einen Rückhalt für die sieben 
Hungerjahre gewähren, die im Lande 
Ägypten eintreten werden, und das 
Land wird durch die Hungersnot nicht 
zugrunde gerichtet werden.« 

36  Und diese Nahrung soll dem Land 
als Vorrat dienen für die sieben Hun-
gerjahre, die im Land Ägypten ein-
treten werden, damit das Land durch 
die Hungersnot nicht zugrunde geht! 

36  Dann ist ein Vorrat da für die sie-
ben Jahre des Hungers, die über 
Ägypten kommen werden, und das 
Land wird nicht an Hunger zugrunde 
gehen." 

Josefs hohe Stellung und Heirat - 
Maßnahmen gegen die Hungersnot 

Josephs Erhebung zum höchsten 
Beamten im Staat 

Josephs Erhöhung zum Regenten 
über Ägypten 

Josef wird Herr über Ägypten 

37  Und das Wort war gut in den Au-
gen des Pharao und in den Augen aller 
seiner Diener. 

37  Diese Darlegung fand den Beifall 
des Pharaos und aller seiner Diener; 

37  Diese Rede gefiel dem Pharao und 
allen seinen Knechten gut. 

37  Die Rede gefiel dem Pharao und 
allen seinen Beratern. 

38  Und der Pharao sagte zu seinen 
Dienern: Werden wir einen finden wie 
diesen, einen Mann, in dem der Geist 
Gottes ist?  

38  und der Pharao sagte zu seinen 
Dienern: »Könnten wir wohl noch ei-
nen Mann finden, in dem der Geist 
Gottes wohnt wie in diesem?«  

38  Und der Pharao sprach zu seinen 
Knechten: Können wir einen Mann 
finden wie diesen, in dem der Geist 
Gottes ist?  

38  Er sagte zu ihnen: "Werden wir 
noch so einen Mann wie diesen fin-
den, in dem der Geist Gottes wohnt?" 

39  Und zu Josef sagte der Pharao: 
Nachdem dich Gott dies alles hat er-
kennen lassen, ist keiner so verstän-
dig und weise wie du. 

39  Zu Joseph aber sagte der Pharao: 
»Nachdem Gott dir dieses alles geof-
fenbart hat, gibt es keinen, der so 
einsichtig und weise wäre wie du. 

39  Und der Pharao sprach zu Joseph: 
Nachdem Gott dir dies alles mitge-
teilt hat, ist keiner so verständig und 
weise wie du. 

39  Zu Josef sagte er: "Nachdem dich 
Gott das alles hat wissen lassen, gibt 
es keinen, der so einsichtig und weise 
wäre wie du. 

40  Du sollst über mein Haus sein, und 
deinem Mund soll mein ganzes Volk 
sich fügen; nur um den Thron will ich 
größer sein als du. 

40  Du selber sollst über mein Haus 
gesetzt sein, und deinen Befehlen 
soll mein ganzes Volk sich fügen; nur 
den Besitz des Thrones will ich vor 
dir voraushaben.« 

40  Du sollst über mein Haus sein, 
und deinem Befehl soll mein ganzes 
Volk gehorchen; nur um den Thron 
will ich höher sein als du! 

40  Du also sollst über mein Haus ge-
setzt sein, und deinem Wort soll sich 
mein ganzes Volk beugen; nur um den 
Thron will ich höher sein als du. 

41  Und der Pharao sagte zu Josef: 
Siehe, ich habe dich über das ganze 
Land Ägypten gesetzt. 

41  Weiter sagte der Pharao zu Jo-
seph: »Hiermit setze ich dich über 
das ganze Land Ägypten!« 

41  Und der Pharao sprach zu Joseph: 
Siehe, ich setze dich über das ganze 
Land Ägypten! 

41  Hiermit stelle ich dich über das 
ganze Land Ägypten!" 

42 Und der Pharao nahm seinen Sie-
gelring von seiner Hand und steckte 
ihn an Josefs Hand, und er kleidete 
ihn in Kleider aus Byssus und legte die 
goldene Kette um seinen Hals.  

42 Darauf zog der Pharao seinen Sie-
gelring vom Finger und steckte ihn 
dem Joseph an die Hand, ließ ihn in 
Gewänder von Byssus kleiden und 
legte ihm die goldene Kette um den 
Hals.  

42 Und der Pharao nahm den Siegel-
ring von seiner Hand und steckte ihn 
an die Hand Josephs, und er beklei-
dete ihn mit weißer Leinwand und 
legte eine goldene Kette um seinen 
Hals;  

42 Mit diesen Worten zog der Pharao 
seinen Siegelring vom Finger und 
steckte ihn Josef an. Dann ließ er ihn 
in feinstes ägyptisches Leinen kleiden 
und legte ihm die goldene Amtskette 
um.  

43  Und er ließ ihn auf dem zweiten 
Wagen fahren, den er hatte, und man 
rief vor ihm her: Werft euch nieder! 
So setzte er ihn über das ganze Land 
Ägypten. 

43  Außerdem ließ er ihn auf seinem 
zweiten Staatswagen fahren, und 
man rief vor ihm her aus: »Abrek!« 
So setzte er ihn über das ganze Land 
Ägypten. 

43  und er ließ ihn auf seinem zwei-
ten Wagen fahren; und man rief vor 
ihm aus: »Beugt eure Knie!« Und so 
wurde er über das ganze Land Ägyp-
ten gesetzt. 

43  Er ließ ihn auf seinen zweiten Wa-
gen steigen und vor ihm her ausrufen: 
"Abrek, Achtung! "So machte er ihn 
zum Herrn über ganz Ägypten. 



44  Und der Pharao sprach zu Josef: 
Ich bin der Pharao, aber ohne dich 
soll kein Mensch im ganzen Land 
Ägypten seine Hand oder seinen Fuß 
erheben! 

44  Sodann sagte der Pharao zu Jo-
seph: »Ich bin der Pharao; aber ohne 
deine Einwilligung soll niemand die 
Hand oder den Fuß im ganzen Lande 
Ägypten rühren.« 

44  Und der Pharao sprach zu Joseph: 
Ich bin der Pharao, aber ohne dich 
soll niemand im ganzen Land Ägypten 
die Hand oder den Fuß erheben! 

44  "Ich bin und bleibe der Pharao", 
sagte er zu Josef, "aber ohne deine 
Erlaubnis soll keiner in Ägypten Hand 
oder Fuß rühren." 

45  Und der Pharao gab Josef den Na-
men Zafenat-Paneach und gab ihm 
Asenat, die Tochter Potiferas, des 
Priesters von On, zur Frau. Dann zog 
Josef aus über das ganze Land 
Ägypten. 

45  Außerdem verlieh der Pharao 
dem Joseph den Titel ›Zaphenath-Pa-
neah‹ und gab ihm Asenath, die 
Tochter Potipheras, des Priesters von 
On zur Frau. So gebot denn Joseph 
über das (ganze) Land Ägypten. 

45  Und der Pharao gab Joseph den 
Namen Zaphenat-Paneach und gab 
ihm Asnath zur Frau, die Tochter Po-
tipheras, des Priesters von On. Und 
Joseph zog aus durch das ganze Land 
Ägypten. 

45  Er verlieh Josef den Namen 
Zafenat-Paneach und gab ihm Asenat, 
die Tochter von Potifera zur Frau. Das 
war der Priester von Heliopolis. So 
wurde Josef Herr über ganz Ägypten. 

 Josephs Maßnahmen während der 
sieben fruchtbaren Jahre; 
die Geburt seiner beiden Söhne 

 Josefs Macht über Ägypten 

46 Und Josef war dreißig Jahre alt, 
als er vor dem Pharao, dem König von 
Ägypten, stand. Und Josef ging vom 
Pharao weg und zog durch das ganze 
Land Ägypten.  

46 Dreißig Jahre war Joseph alt, als 
er in den Dienst des Pharaos, des Kö-
nigs von Ägypten, trat. Nachdem Jo-
seph sich nun vom Pharao wegbege-
ben hatte, durchzog er das ganze 
Land Ägypten.  

46 Und Joseph war 30 Jahre alt, als 
er vor dem Pharao, dem König von 
Ägypten, stand. Und Joseph ging vom 
Pharao hinweg und bereiste das 
ganze Land Ägypten.  

46 Josef war dreißig Jahre alt, als er 
in den Dienst des Pharao, des Königs 
von Ägypten, trat. Bald darauf verließ 
er den Königshof und bereiste das 
ganze Land.  

47  Und das Land trug in den sieben 
Jahren des Überflusses haufenweise. 

47  Das Land trug aber während der 
sieben Jahre des Überflusses (Ge-
treide) in Hülle und Fülle. 

47  Und das Land trug in den sieben 
Jahren reichen Überfluss. 

47  Die sieben Jahre des Überflusses 
brachten dem Land überreiche 
Ernten. 

48  Und er sammelte alle Nahrungs-
mittel der sieben Jahre, in denen im 
Land Ägypten Überfluss war, und 
brachte die Nahrungsmittel in die 
Städte; die Nahrungsmittel der Fel-
der, die im Umkreis der Stadt lagen, 
brachte er in sie hinein. 

48  Da sammelte er den ganzen Ern-
teertrag der sieben guten Jahre, die 
über Ägypten kamen, und ließ das 
Getreide in die Städte schaffen: 
nämlich in jede Stadt brachte er den 
Ertrag der umliegenden Felder 
hinein. 

48  Und er sammelte allen Ertrag der 
sieben Jahre, die im Land Ägypten 
waren, und schaffte die Nahrungsmit-
tel in die Städte; den Ertrag der um-
liegenden Felder brachte er in die 
Städte. 

48  Josef ließ während dieser Jahre 
alle Nahrungsmittel in die Städte brin-
gen, das heißt den Ertrag der Felder, 
die in ihrem Umkreis lagen. 

49  Und Josef speicherte Getreide auf 
wie Sand des Meeres, über die Maßen 
viel, bis man aufhörte zu zählen, 
denn es war ohne Zahl. 

49  So speicherte Joseph Getreide 
auf wie Sand am Meer, unendlich 
viel, bis man aufhörte, es zu messen, 
denn es war nicht mehr zu messen. 

49  Und Joseph speicherte Getreide 
auf wie Sand am Meer, über die Ma-
ßen viel, bis man es nicht mehr mes-
sen konnte; denn es war unermesslich 
viel. 

49  Josef speicherte Getreide wie 
Sand am Meer. Die Menge überstieg 
jedes Maß, sodass man mit Zählen 
und Messen aufhörte. 

50  Und dem Josef wurden zwei Söhne 
geboren, ehe das Jahr der Hungersnot 
kam, die Asenat ihm gebar, die Toch-
ter Potiferas, des Priesters von On. 

50  Noch ehe das Hungerjahr kam, 
wurden dem Joseph zwei Söhne ge-
boren von Asenath, der Tochter Po-
tipheras, des Priesters von On. 

50  Bevor aber das Jahr der Hungers-
not kam, wurden dem Joseph zwei 
Söhne geboren; die gebar ihm As-
nath, die Tochter Potipheras, des 
Priesters von On. 

50  Bevor die Hungerjahre heranka-
men, gebar Asenat, die Tochter des 
Priesters von Heliopolis, Josef zwei 
Söhne. 



51  Und Josef gab dem Erstgeborenen 
den Namen Manasse. Denn Gott hat 
mich vergessen lassen all meine Mühe 
und das ganze Haus meines Vaters. 

51  Joseph nannte seinen erstgebore-
nen Sohn Manasse; »denn«, sagte er, 
»Gott hat mich all mein Unglück und 
mein ganzes Vaterhaus vergessen las-
sen«. 

51  Und Joseph gab dem Erstgebore-
nen den Namen Manasse; denn [er 
sprach]: Gott hat mich alle meine 
Mühsal vergessen lassen und das 
ganze Haus meines Vaters. 

51  Den Ältesten nannte Josef Ma-
nasse, Vergessen-Macher. "Denn 
Gott", sagte er, "hat mich alle Not 
und den Verlust meines Vaterhauses 
vergessen lassen." 

52  Und dem zweiten gab er den Na-
men Ephraim. Denn Gott hat mich 
fruchtbar gemacht im Land meines 
Elends. 

52  Den zweiten aber nannte er 
Ephraim; »denn«, sagte er, »Gott hat 
mich fruchtbar werden lassen im 
Land meines Elends«. 

52  Dem zweiten aber gab er den Na-
men Ephraim; denn [er sprach]: Gott 
hat mich fruchtbar gemacht im Land 
meines Elends. 

52  Den zweiten nannte er Efraïm, 
Fruchtbar-Macher. "Denn Gott hat 
mich im Land meines Elends fruchtbar 
gemacht", sagte er. 
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  Josefs Brüder reisen nach Ägypten  

1  Jakob aber wohnte im Lande, in 
dem sein Vater ein Fremdling gewe-
sen war, im Lande Kanaan. 

 1  Jakob nahm seinen Wohnsitz im 
Land Kanaan, dem Land, in dem schon 
sein Vater als Fremder gelebt hatte. 

1  Jakob wurde im Land Kanaan sess-
haft, in dem auch schon sein Vater 
Isaak als Fremder gelebt hatte. 

53  Als nun die sieben reichen Jahre 
um waren im Lande Ägypten, 

 53  Als die sieben reichen Jahre vo-
rüber waren, 

53  Nach den sieben fruchtbaren Jah-
ren 

54  da fingen an die sieben Hunger-
jahre zu kommen, wie Josef gesagt 
hatte. Und es ward eine Hungersnot 
in allen Landen, aber in ganz Ägyp-
tenland war Brot. 

 54  brachen die Hungerjahre an, ge-
nau wie Josef es vorausgesagt hatte. 
In allen Ländern rings um Ägypten 
herrschte Hungersnot, nur in Ägypten 
gab es Vorräte. 

54  begann die Hungersnot – wie Josef 
es vorausgesagt hatte. Alle Länder 
ringsum waren betroffen, nur Ägypten 
besaß genug Vorräte. 

55  Als nun ganz Ägyptenland auch 
Hunger litt, schrie das Volk zum Pha-
rao um Brot. Aber der Pharao sprach 
zu allen Ägyptern: Geht hin zu Josef; 
was der euch sagt, das tut. 

 55  Aber auch dort hungerten die 
Menschen und verlangten vom Pharao 
Brot. Da ließ der Pharao im ganzen 
Land verkünden: »Wenn ihr Brot 
wollt, dann wendet euch an Josef 
und tut, was er euch sagt.« 

55  Doch auch hier hungerten die 
Menschen und flehten den Pharao um 
Brot an. »Wendet euch an Josef«, 
antwortete er ihnen, »und tut, was er 
euch sagt!« 

56  Als nun im ganzen Lande Hungers-
not war, tat Josef alle Kornhäuser auf 
und verkaufte den Ägyptern; denn der 
Hunger ward je länger je größer im 
Lande.  

 56  Die Not wurde immer drückender. 
Josef ließ alle Kornspeicher öffnen 
und verkaufte den Ägyptern Ge-
treide. Denn die Hungersnot war drü-
ckend im ganzen Land und ebenso in 
allen anderen Ländern.  

56-57  Als die Hungersnot immer drü-
ckender wurde, öffnete Josef die 
Kornspeicher und verkaufte Getreide 
an die Ägypter und die vielen anderen 
Menschen, die aus aller Welt herbei-
strömten. 

57  Und alle Welt kam nach Ägypten, 
um bei Josef zu kaufen; denn der 
Hunger war groß in allen Landen. 

 57  Deshalb kamen Leute aus aller 
Welt nach Ägypten zu Josef, um Ge-
treide zu kaufen; denn überall 
herrschte Hungersnot. 

    

Erste Reise der Söhne Jakobs nach 
Ägypten 

  Josefs Brüder in Ägypten 

1  Als aber Jakob sah, dass Getreide 
in Ägypten zu haben war, sprach er zu 
seinen Söhnen: Was seht ihr euch 
lange an? 

 1  Als Jakob erfuhr, dass es in Ägyp-
ten Getreide zu kaufen gab, sagte er 
zu seinen Söhnen: »Was steht ihr da 
und schaut einander an? 

1  Auch Jakob erfuhr, dass es in Ägyp-
ten Getreide zu kaufen gab. »Warum 
zögert ihr noch?«, fragte er seine 
Söhne. 

2  Siehe, ich höre, es sei in Ägypten 
Getreide zu haben; zieht hinab und 
kauft uns Getreide, dass wir leben 
und nicht sterben. 

 2  Ich habe gehört, dass es in Ägyp-
ten Getreide gibt. Reist hin und kauft 
uns welches, sonst werden wir noch 
verhungern!« 

2  »In Ägypten gibt es Getreide zu 
kaufen! Los, beeilt euch und besorgt 
etwas, bevor wir verhungern!« 

3  Da zogen hinab zehn Brüder Josefs, 
um in Ägypten Getreide zu kaufen. 

 3  Da reisten die zehn Brüder Josefs 
nach Ägypten, 

3  Josefs zehn Halbbrüder machten 
sich auf den Weg; 



4  Aber den Benjamin, Josefs Bruder, 
ließ Jakob nicht mit seinen Brüdern 
ziehen; denn er sprach: Es könnte ihm 
ein Unfall begegnen. 

 4  nur Benjamin, den zweiten Sohn 
Rahels, behielt sein Vater zu Hause. 
Denn er dachte: »Es könnte ihm un-
terwegs etwas zustoßen!« 

4  nur sein jüngster Bruder Benjamin 
blieb zu Hause, weil Jakob befürch-
tete, ihm könnte etwas zustoßen. 

5  So kamen die Söhne Israels, Ge-
treide zu kaufen, samt andern, die 
mit ihnen zogen; denn es war Hun-
gersnot im Lande Kanaan.  

 5  Weil im Land Kanaan Hungersnot 
herrschte, zogen viele den gleichen 
Weg. Mit ihnen kamen die Söhne Ja-
kobs nach Ägypten. 

5  Zusammen mit vielen anderen zo-
gen sie nach Ägypten, denn in ganz 
Kanaan wütete die Hungersnot.  

  Die Brüder erkennen Josef nicht  

6  Aber Josef war der Regent im 
Lande und verkaufte Getreide allem 
Volk im Lande. Als nun seine Brüder 
kamen, fielen sie vor ihm nieder zur 
Erde auf ihr Antlitz. 

 6  Josef war der Machthaber im Land; 
wer Getreide kaufen wollte, musste 
zu ihm gehen. Als nun seine Brüder 
hereinkamen und sich vor ihm zu Bo-
den warfen, 

6  Als Stellvertreter des Pharaos war 
Josef dafür verantwortlich, die Ab-
gabe des Getreides an die herbeiströ-
menden Menschen zu überwachen. Als 
seine Brüder vor ihn traten, verbeug-
ten sie sich tief. 

7  Und er sah sie an und erkannte sie, 
aber er stellte sich fremd gegen sie 
und redete hart mit ihnen und sprach 
zu ihnen: Woher kommt ihr? Sie spra-
chen: Aus dem Lande Kanaan, Ge-
treide zu kaufen. 

 7  erkannte er sie sofort. Er ließ sich 
aber nichts anmerken und behandelte 
sie wie Fremde. »Woher kommt ihr?«, 
fragte er sie streng. »Wir kommen aus 
dem Land Kanaan«, antworteten sie, 
»wir möchten Getreide kaufen.« 

7-8  Josef erkannte sie sofort, ließ 
sich aber nichts anmerken. »Woher 
kommt ihr?«, fuhr er sie an. »Aus Ka-
naan, um Getreide zu kaufen«, gaben 
sie ahnungslos zur Antwort. 

8  Aber wiewohl er sie erkannte, er-
kannten sie ihn doch nicht. 

 8  Die Brüder erkannten Josef nicht, 
aber er wusste genau Bescheid. 

9  Und Josef dachte an die Träume, 
die er von ihnen geträumt hatte, und 
sprach zu ihnen: Ihr seid Kundschafter 
und seid gekommen, zu sehen, wo das 
Land offen ist. 

 9  Er musste daran denken, was er 
einst in seiner Jugend von ihnen ge-
träumt hatte, und er fuhr sie an: 
»Spione seid ihr! Ihr wollt erkunden, 
wo das Land ungeschützt ist.« 

9  Josef erinnerte sich an seine 
Träume von damals. »Ihr seid Spi-
one!«, beschuldigte er sie. »Ihr seid 
nur gekommen, um zu erkunden, wo 
unser Land schwach ist!« 

10  Sie antworteten ihm: Nein, mein 
Herr! Deine Knechte sind gekommen, 
Getreide zu kaufen. 

 10  »Nein, nein, Herr!«, riefen sie. 
»Wir sind nur hierher gekommen, um 
Getreide zu kaufen. 

10  »Nein, nein, Herr, wir sind deine 
ergebenen Diener!«, riefen sie. »Wir 
möchten nur Getreide kaufen! 

11  Wir sind alle eines Mannes Söhne. 
Wir sind redlich. Deine Knechte sind 
keine Kundschafter. 

 11  Wir alle sind Söhne eines Vaters, 
ehrliche Leute! Wir sind keine 
Spione!« 

11  Wir sind Brüder und ehrliche 
Leute. Wir sind keine Spione!« 

12  Er sprach zu ihnen: Nein, sondern 
ihr seid gekommen, zu sehen, wo das 
Land offen ist. 

 12  Aber Josef blieb hart: »Das ist 
nicht wahr«, sagte er, »ihr wollt er-
kunden, wo das Land ungeschützt ist.« 

12  »Das glaube ich nicht«, entgeg-
nete Josef, »ihr wollt unser Land aus-
forschen!« 

13 Sie antworteten ihm: Wir, deine 
Knechte, sind zwölf Brüder, eines 
Mannes Söhne im Lande Kanaan, und 
der jüngste ist noch bei unserm Va-
ter, und der eine ist nicht mehr.  

 13 Sie verteidigten sich: »Wir sind 
zwölf Brüder, deine ergebenen Die-
ner, Söhne eines Mannes im Land Ka-
naan. Der Jüngste blieb bei unserem 
Vater, und einer ist tot.«  

13 »Herr«, antworteten sie, »unser 
Vater lebt in Kanaan. Wir waren zwölf 
Brüder. Der jüngste ist bei ihm geblie-
ben, und einer von uns lebt nicht 
mehr.«  



14  Josef sprach zu ihnen: Es ist, wie 
ich euch gesagt habe: Kundschafter 
seid ihr. 

 14  Doch Josef sagte: »Ich bleibe da-
bei: Ihr seid Spione! 

14  Aber Josef wiederholte: »Ich 
bleibe bei dem, was ich gesagt habe – 
Spione seid ihr! 

15  Daran sollt ihr geprüft werden: So 
wahr der Pharao lebt – ihr sollt nicht 
von hier wegkommen, es komme denn 
her euer jüngster Bruder! 

 15  Ich werde eure Behauptung prü-
fen: Euer jüngster Bruder muss her; 
sonst kommt ihr nie mehr nach 
Hause. Das schwöre ich beim Pharao! 

15  Ich werde eure Aussage überprü-
fen. Beim Leben des Pharaos schwöre 
ich: Ihr kommt hier nicht eher heraus, 
bis ich euren jüngsten Bruder gesehen 
habe! 

16  Sendet einen von euch hin, der 
euren Bruder hole, ihr aber sollt ge-
fangen sein. Daran will ich prüfen 
eure Rede, ob ihr mit Wahrheit um-
geht. Andernfalls – so wahr der Pha-
rao lebt! – seid ihr Kundschafter! 

 16  Einer von euch soll euren Bruder 
holen; ihr anderen bleibt solange ge-
fangen. Dann wird man sehen, ob ihr 
die Wahrheit gesagt habt. Aber beim 
Pharao: Ihr seid ja doch Spione!« 

16  Einer von euch soll ihn holen. Die 
anderen bleiben in Haft, bis ich weiß, 
ob man sich auf eure Worte verlassen 
kann. Wenn nicht, dann seid ihr Spi-
one – beim Leben des Pharaos!« 

17  Und er ließ sie zusammen in Ge-
wahrsam legen drei Tage lang. 

 17  Josef ließ sie für drei Tage ins 
Gefängnis bringen. 

17  Er sperrte sie alle für drei Tage 
ein. 

18  Am dritten Tage aber sprach er zu 
ihnen: Wollt ihr leben, so tut nun 
dies, denn ich fürchte Gott: 

 18  Am dritten Tag sagte er zu ihnen: 
»Tut, was ich euch sage, dann bleibt 
ihr am Leben. Auch ich ehre Gott. 

18  Am dritten Tag sagte er zu ihnen: 
»Ich bin ein Mann, der Ehrfurcht vor 
Gott hat. Darum lasse ich euch unter 
einer Bedingung am Leben: 

19  Seid ihr redlich, so lasst einen eu-
rer Brüder gebunden liegen in eurem 
Gefängnis; ihr aber zieht hin und 
bringt heim, was ihr gekauft habt für 
den Hunger in euren Häusern. 

 19  Wenn ihr wirklich ehrliche Leute 
seid, dann lasst mir einen von euch 
als Geisel im Gefängnis zurück. Ihr 
anderen zieht nach Hause und bringt 
euren hungernden Familien Getreide. 

19  Um eure Ehrlichkeit zu beweisen, 
bleibt einer von euch hier in Haft. Ihr 
anderen geht mit einer Ladung an Ge-
treide zurück, damit eure Familien 
nicht mehr hungern müssen. 

20  und bringt euren jüngsten Bruder 
zu mir, so will ich euren Worten glau-
ben, sodass ihr nicht sterben müsst. 
Und sie gingen darauf ein. 

 20  Aber schafft mir euren jüngsten 
Bruder her! Dann will ich euch glau-
ben und ihr müsst nicht sterben.« Die 
Brüder waren einverstanden. 

20  Aber bringt mir euren jüngsten 
Bruder herbei! Dann weiß ich, dass ihr 
die Wahrheit gesagt habt, und lasse 
euch am Leben.« Die Brüder willigten 
ein. 

21  Sie sprachen aber untereinander: 
Das haben wir an unserem Bruder ver-
schuldet! Denn wir sahen die Angst 
seiner Seele, als er uns anflehte, und 
wir wollten ihn nicht erhören; darum 
kommt nun diese Trübsal über uns. 

 21  Sie sagten zueinander: »Das ist 
die Strafe für das, was wir unserem 
Bruder angetan haben. Seine Todes-
angst ließ uns ungerührt. Er flehte 
uns um Erbarmen an, aber wir hörten 
nicht darauf. Dafür müssen wir nun 
selbst solche Angst ausstehen.«  
 

21  Sie sagten zueinander: »Jetzt 
müssen wir das ausbaden, was wir Jo-
sef angetan haben! Wir sahen seine 
Angst, als er uns um Gnade anflehte, 
aber wir haben nicht gehört.« 

22  Ruben antwortete ihnen und 
sprach: Sagte ich's euch nicht, als ich 
sprach: Versündigt euch nicht an dem 
Knaben, doch ihr wolltet nicht hören? 
Nun wird sein Blut gefordert. 

 22  Ruben erinnerte die anderen: »Ihr 
wolltet ja nicht hören, als ich zu 
euch sagte: ›Vergreift euch nicht an 
dem Jungen!‹ Jetzt werden wir für 
seinen Tod zur Rechenschaft gezo-
gen!« 

22  »Habe ich euch damals nicht ge-
sagt, ihr solltet den Jungen in Ruhe 
lassen?«, warf Ruben den anderen 
vor. »Aber ihr habt nicht gehört. 
Jetzt müssen wir für seinen Tod bü-
ßen!« 



23  Sie wussten aber nicht, dass es Jo-
sef verstand; denn er redete mit 
ihnen durch einen Dolmetscher. 

 23  Weil Josef sich mit ihnen durch 
einen Dolmetscher verständigte, ahn-
ten sie nicht, dass er alles verstand. 

23  Sie ahnten nicht, dass Josef sie 
verstand, denn vorher hatte er durch 
einen Dolmetscher mit ihnen geredet. 

24  Und er wandte sich von ihnen und 
weinte. Als er sich nun wieder zu 
ihnen wandte und mit ihnen redete, 
nahm er aus ihrer Mitte Simeon und 
ließ ihn binden vor ihren Augen. 

 24  Die Tränen kamen ihm und er 
musste sich abwenden. Als er wieder 
sprechen konnte, ließ er Simeon fest-
nehmen und vor ihren Augen fesseln. 

24  Josef verließ den Raum, damit sie 
nicht merkten, dass er weinen 
musste. Als er sich wieder gefasst 
hatte, kam er zurück und ließ Simeon 
vor den Augen der Brüder festneh-
men. 

25  Und Josef gab Befehl, ihre Säcke 
mit Korn zu füllen und ihnen ihr Geld 
wiederzugeben, einem jeden in sei-
nen Sack, dazu auch Zehrung auf den 
Weg; und so tat man ihnen. 

 25  Dann befahl er seinen Leuten, die 
Säcke der Brüder mit Getreide zu fül-
len und jedem das Geld, mit dem er 
bezahlt hatte, wieder oben in den 
Sack zu legen. Er ließ ihnen auch 
noch Verpflegung für die Reise mit-
geben. Als das geschehen war, 

25  Dann befahl er seinen Dienern, die 
Säcke der anderen mit Getreide zu 
füllen und ihnen Verpflegung mitzuge-
ben. Heimlich gab er die Anweisung, 
jedem auch sein gezahltes Geld oben 
in den Sack zu stecken. 

26  Und sie luden ihr Getreide auf 
ihre Esel und zogen von dannen. 

 26  luden die Brüder ihre Säcke auf 
die Esel und machten sich auf den 
Heimweg. 

26  Die Brüder beluden ihre Esel mit 
den Getreidesäcken und machten sich 
auf den Weg. 

  Heimkehr und Sorgen  

27  Als aber einer seinen Sack auftat, 
dass er seinem Esel Futter gäbe in der 
Herberge, sah er sein Geld, das oben 
im Sack lag, 

 27  Am Abend öffnete einer von 
ihnen in der Herberge seinen Sack, 
um seinen Esel zu füttern. Da sah er 
obenauf sein Geld liegen. 

27  Über Nacht blieben sie in einer 
Herberge. Als einer von ihnen seinen 
Sack öffnete, um seinen Esel zu füt-
tern, bemerkte er das Geld. 

28  und sprach zu seinen Brüdern: 
Mein Geld ist wieder da, siehe, in 
meinem Sack ist es! Da stockte ihnen 
das Herz, und sie sprachen erschro-
cken zueinander: Was hat Gott uns 
angetan? 

 28  »Mein Geld ist zurückgekom-
men!«, berichtete er seinen Brüdern. 
»Hier ist es, in meinem Sack!« Sie er-
schraken. Ganz niedergeschlagen sa-
hen sie einander an und sagten: »Wa-
rum hat Gott uns das angetan?« 

28  »Seht, was ich in meinem Sack ge-
funden habe!«, rief er. »Jemand hat 
mein Geld dorthin zurückgelegt!« Da 
bekamen sie es mit der Angst zu tun. 
»Was hat Gott uns angetan?«, riefen 
sie. 

29  Als sie nun heimkamen zu ihrem 
Vater Jakob ins Land Kanaan, sagten 
sie ihm alles, was ihnen begegnet 
war, und sprachen: 

 29  Als sie zu ihrem Vater Jakob nach 
Kanaan kamen, berichteten sie ihm 
alles, was sie erlebt hatten. 

29  Zu Hause in Kanaan erzählten sie 
alles ihrem Vater Jakob: 

30  Der Mann, der im Lande Herr ist, 
redete hart mit uns und hielt uns für 
Kundschafter. 

 30  »Der Mann, der in Ägypten die 
Macht hat, empfing uns sehr un- 
gnädig«, erzählten sie. »Wir seien 
Spione, sagte er. 

30  »Der ägyptische Herrscher war 
sehr unfreundlich und nannte uns Spi-
one, die das Land auskundschaften 
wollen. 

31  Und wir antworteten ihm: Wir sind 
redlich, wir sind keine Kundschafter, 

 31  Wir wehrten uns und sagten: ›Wir 
sind ehrliche Leute und keine Spione, 

31  Wir versicherten ihm, dass wir 
ehrliche Menschen und keine Spione 
sind. 



32  sondern zwölf Brüder, unseres Va-
ters Söhne; der eine ist nicht mehr, 
und der jüngste ist noch bei unserm 
Vater im Lande Kanaan. 

 32  zwölf Brüder sind wir; einer von 
uns ist tot, und der Jüngste ist bei 
unserem Vater im Land Kanaan ge-
blieben.‹ 

32  ›Wir waren zwölf Brüder‹, erzähl-
ten wir ihm, ›aber einer ist tot und 
der jüngste zu Hause bei unserem 
Vater.‹ 

33  Da sprach der Herr im Lande zu 
uns: Daran will ich merken, ob ihr 
redlich seid: Einen eurer Brüder lasst 
bei mir und nehmt für eure Häuser, 
wie viel ihr bedürft, und zieht hin 

 33  Da sagte er: ›Ich werde sehen, ob 
ihr ehrliche Leute seid. Einer von 
euch bleibt hier bei mir; ihr anderen 
nehmt Getreide, damit eure Familien 
nicht hungern müssen, und zieht 
nach Hause. 

33  Da antwortete er: ›Ich werde 
überprüfen, ob ihr die Wahrheit sagt. 
Lasst einen von euch bei mir zurück 
und nehmt das Getreide mit zu euren 
Familien nach Hause. 

34  und bringt euren jüngsten Bruder 
zu mir, so merke ich, dass ihr nicht 
Kundschafter, sondern redlich seid; 
dann will ich euch auch euren Bruder 
wiedergeben und ihr mögt im Lande 
Handel treiben. 

 34  Aber schafft mir euren jüngsten 
Bruder her! Daran werde ich erken-
nen, dass ihr keine Spione seid, son-
dern ehrliche Leute. Dann gebe ich 
auch euren anderen Bruder wieder 
frei und ihr dürft euch ungehindert 
im Land bewegen.‹« 

34  Aber ihr müsst euren jüngsten 
Bruder zu mir bringen! Daran will ich 
erkennen, dass ihr keine Spione, son-
dern ehrliche Menschen seid. Ich 
werde euch euren Bruder zurückge-
ben, und ihr könnt euch im Land frei 
bewegen!‹« 

35  Und als sie die Säcke ausschütte-
ten, fand ein jeder seinen Beutel 
Geld in seinem Sack. Und als sie sa-
hen, dass es die Beutel mit ihrem 
Geld waren, erschraken sie samt ih-
rem Vater. 

 35  Als sie die Säcke leeren wollten, 
fand jeder seinen Geldbeutel oben 
im Sack. Jakob stand dabei, und alle 
erschraken. 

35  Als die Brüder ihre Säcke auslee-
ren wollten, entdeckten sie die ande-
ren Geldbeutel. Sie erstarrten vor 
Schreck. 

36  Da sprach Jakob, ihr Vater, zu 
ihnen: Ihr beraubt mich meiner Kin-
der! Josef ist nicht mehr da, Simeon 
ist nicht mehr da, Benjamin wollt ihr 
auch wegnehmen; es geht alles über 
mich. 

 36  Ihr Vater Jakob sagte: »Ihr raubt 
mir meine Kinder! Josef ist weg, 
Simeon ist weg, und jetzt wollt ihr 
mir auch noch Benjamin nehmen. 
Nichts bleibt mir erspart!« 

36  »Ihr raubt mir meine Kinder!«, 
rief Jakob verzweifelt. »Josef lebt 
nicht mehr, Simeon ist zurückgeblie-
ben, und Benjamin wollt ihr mir auch 
noch nehmen! Nichts bleibt mir 
erspart!« 

37  Ruben antwortete seinem Vater 
und sprach: Wenn ich ihn dir nicht 
wiederbringe, so töte meine zwei 
Söhne. Gib ihn nur in meine Hand, ich 
will ihn dir wiederbringen. 

 37  Da sagte Ruben zu seinem Vater: 
»Wenn ich Benjamin nicht gesund zu-
rückbringe, darfst du dafür meine 
beiden Söhne töten. Vertraue ihn mir 
an! Ich bringe ihn dir bestimmt wie-
der zurück.« 

37  Da griff Ruben ein: »Wenn ich dir 
Benjamin nicht zurückbringe, kannst 
du meine beiden Söhne töten«, sagte 
er. »Ich übernehme die Verant- 
wortung!« 

38  Er sprach: Mein Sohn soll nicht mit 
euch hinabziehen; denn sein Bruder 
ist tot, und er ist allein übrig geblie-
ben. Wenn ihm ein Unfall auf dem 
Wege begegnete, den ihr reist, wür-
det ihr meine grauen Haare mit Her-
zeleid hinunter zu den Toten bringen. 

 38  Aber Jakob sagte: »Mein Sohn 
Benjamin wird nicht mit euch gehen! 
Sein Bruder Josef ist tot, er ist der 
Letzte von den Söhnen Rahels. Ich 
bin ein alter Mann; wenn ihm unter-
wegs etwas zustößt – der Kummer 
würde mich ins Grab bringen!« 

38  »Nein«, rief Jakob, »es kommt 
überhaupt nicht in Frage, dass Benja-
min mit euch geht! Sein Bruder Josef 
ist schon tot, und er ist der letzte von 
Rahels Söhnen. Ich bin ein alter Mann, 
und wenn ihm unterwegs auch noch 
etwas zustößt, würde mich das ins 
Grab bringen! Daran wärt allein ihr 
schuld!« 
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 Die sieben unfruchtbaren Jahre und 
Josephs Getreideverkauf während 
der Hungersnot 

  

53  Und die sieben Jahre des Über-
flusses, der im Land Ägypten gewesen 
war, gingen zu Ende, 

53  Als dann die sieben Jahre des 
Überflusses, der im Lande Ägypten 
geherrscht hatte, zu Ende waren, 

53  Als nun die sieben Jahre des 
Überflusses im Land Ägypten zu Ende 
gegangen waren, 

53  Dann waren die sieben Jahre des 
Überflusses vorüber, 

54  und die sieben Jahre der Hungers-
not begannen zu kommen, so wie es 
Josef gesagt hatte. Und in allen Län-
dern war Hungersnot, aber im ganzen 
Land Ägypten war Brot. 

54  da brachen die sieben Hunger-
jahre an, ganz so wie Joseph es vo-
rausgesagt hatte; und es entstand 
eine Hungersnot in allen Ländern; 
aber in ganz Ägypten hatte man Brot. 

54  da brachen die sieben Hunger-
jahre an, wie Joseph vorausgesagt 
hatte. Und es entstand eine Hungers-
not in allen Ländern; aber im ganzen 
Land Ägypten gab es Brot. 

54  und die Hungerjahre begannen, 
wie es Josef vorausgesagt hatte. In al-
len Ländern ringsherum herrschte 
Hungersnot, nur im Land Ägypten gab 
es Brot. 

55  Als nun das ganze Land Ägypten 
hungerte und das Volk zum Pharao um 
Brot schrie, da sagte der Pharao zu al-
len Ägyptern: Geht zu Josef; tut, was 
er euch sagt! 

55  Als dann aber auch das ganze 
Land Ägypten Hunger litt und das 
Volk zum Pharao um Brot schrie, 
sagte der Pharao zu allen Ägyptern: 
»Wendet euch an Joseph; was der 
euch sagen wird, das tut!« 

55  Und als das ganze Land Ägypten 
Hunger litt und das Volk zum Pharao 
um Brot schrie, da sprach der Pharao 
zu allen Ägyptern: Geht hin zu Jo-
seph; was er euch sagt, das tut! 

55  Als nun der Hunger in Ägypten be-
gann und die Menschen zum Pharao 
nach Brot schrien, ließ dieser verkün-
den: "Wendet euch an Josef und tut, 
was er euch sagt!" 

56  Und die Hungersnot war auf der 
ganzen Erde; und Josef öffnete alles, 
worin Getreide war, und verkaufte 
den Ägyptern Getreide; und die Hun-
gersnot war stark im Land Ägypten.  

56  Die Hungersnot erstreckte sich 
aber über die ganze Erde. Da ließ Jo-
seph allenthalben die Kornhäuser öff-
nen und den Ägyptern Getreide ver-
kaufen; und doch wurde die Hungers-
not immer drückender in Ägypten.  

56  Und als die Hungersnot im ganzen 
Land herrschte, öffnete Joseph alle 
Speicher und verkaufte den Ägyptern 
[Getreide]; denn die Hungersnot 
nahm überhand im Land Ägypten.  

56  Die Hungersnot erstreckte sich 
über das ganze Land. Da öffnete Josef 
die Kornspeicher und verkaufte den 
Ägyptern Getreide. Die Hungersnot 
aber wurde immer drückender in 
Ägypten.  

57  Und alle Welt kam nach Ägypten 
zu Josef, um Getreide zu kaufen; 
denn die Hungersnot war stark auf der 
ganzen Erde. 

57  Da kam die ganze Erdbevölkerung 
zu Joseph nach Ägypten, um Ge-
treide zu kaufen; denn auf der gan-
zen Erde herrschte drückende Hun-
gersnot. 

57  Und alle Welt kam nach Ägypten, 
um bei Joseph Korn zu kaufen; denn 
es herrschte große Hungersnot auf 
der ganzen Erde. 

57  Und alle Welt kam, um bei Josef 
Getreide zu kaufen, denn auch in den 
anderen Ländern herrschte der Hun-
ger. 

    

Erste Reise der Brüder Josefs nach 
Ägypten ohne Benjamin 

Die zehn älteren Söhne Jakobs ziehen 
nach Ägypten zum Getreideeinkauf 

Die erste Reise der Söhne Jakobs 
nach Ägypten 

Josefs Brüder kommen nach Ägypten 

1  Als Jakob sah, dass Getreide in 
Ägypten war, da sagte Jakob zu sei-
nen Söhnen: Was seht ihr einander 
an? 

1  Als nun Jakob erfuhr, dass in Ägyp-
ten Getreide zu haben sei, sagte er 
zu seinen Söhnen: »Was seht ihr euch 
lange an?« 

1  Und Jakob sah, dass es in Ägypten 
Korn gab. Da sprach Jakob zu seinen 
Söhnen: Was seht ihr einander an? 

1  Als Jakob erfuhr, dass es in Ägyp-
ten Getreide gab, sagte er zu seinen 
Söhnen: "Was seht ihr euch einander 
an? 

2  Und er sagte: Siehe, ich habe ge-
hört, dass es in Ägypten Getreide 
gibt. Zieht hinab und kauft uns von da 
Getreide, damit wir am Leben bleiben 
und nicht sterben! 

2  Dann fuhr er fort: »Wisset wohl: 
ich habe gehört, dass in Ägypten Ge-
treide zu haben ist; zieht hinab und 
kauft uns dort Getreide, damit wir zu 
leben haben und nicht verhungern!« 

2  Siehe, ich höre, dass es in Ägypten 
Korn gibt; zieht hinab und kauft uns 
dort Getreide, damit wir leben und 
nicht sterben! 

2  Ich habe gehört, dass es in Ägypten 
Getreide gibt. Zieht hin und kauft uns 
welches, damit wir nicht verhungern!" 



3  Da zogen die zehn Brüder Josefs 
hinab, um Getreide aus Ägypten zu 
kaufen.  

3  So machten sich denn zehn von 
den Brüdern Josephs auf den Weg, 
um Getreide in Ägypten zu kaufen;  

3  So machten sich zehn der Brüder 
Josephs auf den Weg, um in Ägypten 
Getreide zu kaufen.  

3  Da zogen die zehn Brüder Josefs 
nach Ägypten.  

4  Aber Benjamin, Josefs Bruder, 
sandte Jakob nicht mit seinen Brü-
dern; denn er sagte: Dass ihm nicht 
etwa ein Unfall begegne! 

4  Benjamin aber, den Vollbruder Jo-
sephs, ließ Jakob nicht mit seinen 
Brüdern ziehen; denn er fürchtete, 
es könne ihm ein Unfall zustoßen. 

4  Benjamin aber, den Bruder Jo-
sephs, sandte Jakob nicht mit den 
Brüdern; denn er sprach: Es könnte 
ihm ein Unfall begegnen! 

4  Nur Benjamin, den direkten Bruder 
Josefs, schickte Jakob nicht mit, denn 
er fürchtete, dass ihm etwas zustoßen 
könnte. 

5  Und so kamen die Söhne Israels un-
ter den Ankommenden, um Getreide 
zu kaufen; denn die Hungersnot war 
auch im Land Kanaan. 

5  So kamen denn die Söhne Israels, um 
Getreide zu kaufen wie andere Leute, 
die auch hinzogen; denn es herrschte 
Hungersnot im Lande Kanaan. 

5  So kamen nun die Söhne Israels, 
um Getreide zu kaufen, mit anderen, 
die auch hingingen, weil im Land Ka-
naan Hungersnot herrschte. 

5  So waren auch die Söhne Jakobs 
unter denen, die in Ägypten Getreide 
kaufen wollten, denn die Hungersnot 
herrschte auch in Kanaan. 

 Das erste schroffe Gespräch Jo-
sephs mit seinen Brüdern; Josephs 
Verdachtsäußerungen 

  

6  Und Josef, er war der Machthaber 
über das Land, er war es, der allem 
Volk des Landes Getreide verkaufte. 
Als nun die Brüder Josefs kamen, 
beugten sie sich vor ihm nieder, mit 
dem Gesicht zur Erde. 

6  Nun war Joseph der Gebieter im 
Lande; er war es, der allem Volk im 
Lande das Getreide verkaufte. Als 
nun die Brüder Josephs zu ihm ka-
men, verneigten sie sich vor ihm mit 
dem Angesicht bis zur Erde. 

6  Joseph aber war Regent über das 
Land; er allein verkaufte dem ganzen 
Volk des Landes Korn. Darum kamen 
die Brüder Josephs und beugten sich 
vor ihm nieder, das Angesicht zur 
Erde gewandt. 

6  Josef war der Machthaber im Land; 
er war es, der den Getreideverkauf an 
das Volk überwachte. Als nun die Brü-
der Josefs kamen, verneigten sie sich 
tief gebeugt vor ihm. 

7  Als Josef seine Brüder sah, da er-
kannte er sie; aber er stellte sich 
fremd gegen sie und redete hart mit 
ihnen und sagte zu ihnen: Woher 
kommt ihr? Sie sagten: Aus dem Land 
Kanaan, um Nahrungsmittel zu kau-
fen. 

7  Sobald Joseph seine Brüder sah, 
erkannte er sie, gab sich ihnen aber 
nicht zu erkennen, sondern redete 
sie hart an und fragte sie: »Woher 
seid ihr gekommen?« Sie antworte-
ten: »Aus dem Lande Kanaan, um Le-
bensmittel zu kaufen.« 

7  Als nun Joseph seine Brüder sah, 
erkannte er sie; aber er verstellte 
sich und redete hart mit ihnen und 
fragte sie: Wo kommt ihr her? Sie 
antworteten: Aus dem Land Kanaan, 
um Nahrung einzukaufen! 

7  Er erkannte sie sofort, ließ sich 
aber nichts anmerken und redete hart 
mit ihnen. "Wo kommt ihr her?", 
fragte er sie. "Aus dem Land Kanaan", 
erwiderten sie. "Wir möchten Ge-
treide kaufen." 

8  Und Josef hatte seine Brüder er-
kannt, sie aber erkannten ihn nicht. 

8  Wiewohl Joseph nun seine Brüder 
erkannt hatte, erkannten sie ihn 
doch nicht. 

8  Und Joseph erkannte seine Brüder, 
sie aber erkannten ihn nicht. 

8  Josef erkannte zwar seine Brüder, 
aber sie begriffen nicht, wer er war. 

9  Da dachte Josef an die Träume, die 
er von ihnen gehabt hatte, und er 
sagte zu ihnen: Ihr seid Kundschafter; 
die Blöße des Landes auszuspähen, 
seid ihr gekommen. 

9  Da musste Joseph an die Träume 
denken, die er einst in Bezug auf sie 
geträumt hatte, und er sagte zu 
ihnen: »Kundschafter seid ihr! Ihr 
seid nur hergekommen, um zu erspä-
hen, wo das Land offen steht!« 

9  Und Joseph dachte an die Träume, 
die er von ihnen geträumt hatte, und 
sprach zu ihnen: Ihr seid Kundschaf-
ter; ihr seid gekommen, um zu se-
hen, wo das Land offen ist! 

9  Da musste er daran denken, was er 
von ihnen geträumt hatte, und fuhr 
sie an: "Spione seid ihr! Ihr seid nur 
gekommen, um das Land auszukund-
schaften!" 

10  Sie aber sagten zu ihm: Nein, 
mein Herr; sondern deine Knechte 
sind gekommen, um Nahrungsmittel 
zu kaufen. 

10  Sie antworteten ihm: »O nein, 
Herr! Deine Knechte sind gekommen, 
um Lebensmittel zu kaufen. 

10  Sie antworteten ihm: Nein, mein 
Herr! Deine Knechte sind gekommen, 
um Nahrung zu kaufen! 

10  "Nein, Herr!", riefen sie. "Deine 
Diener sind nur gekommen, um Nah-
rungsmittel zu kaufen. 

11  Wir alle - Söhne eines Mannes sind 
wir! Redliche Männer sind wir! Deine 
Knechte sind keine Kundschafter. 

11  Wir alle sind Söhne eines Mannes, 
ehrliche Leute sind wir, deine 
Knechte sind keine Kundschafter!« 

11  Wir sind alle Söhne eines Mannes; 
wir sind aufrichtig; deine Knechte 
sind niemals Kundschafter gewesen! 

11  Wir alle sind Söhne eines einzigen 
Mannes, ehrliche Leute. Deine Diener 
sind keine Spione!" 



12  Er aber sagte zu ihnen: Nein, son-
dern die Blöße des Landes zu erspä-
hen, seid ihr gekommen. 

12  Doch er antwortete ihnen: »Nein, 
sondern ihr seid hergekommen, um zu 
erkunden, wo das Land offen steht!« 

12  Er aber sprach zu ihnen: Nein, 
sondern ihr seid gekommen, um zu 
sehen, wo das Land offen ist! 

12  "Das glaube ich nicht!", sagte er. 
"Ihr wollt nur das Land auskundschaf-
ten!" 

13  Da sagten sie: Zwölf an der Zahl 
sind deine Knechte, Brüder sind wir, 
Söhne eines Mannes im Land Kanaan; 
und siehe, der jüngste ist heute bei 
unserm Vater geblieben, und der eine 
- er ist nicht mehr. 

13  Sie erwiderten: »Wir, deine 
Knechte, sind zwölf Brüder, die 
Söhne eines Mannes im Lande Ka-
naan; der jüngste ist allerdings au-
genblicklich bei unserm Vater, und 
der eine ist nicht mehr da.« 

13  Sie antworteten: Wir, deine 
Knechte, sind zwölf Brüder, die 
Söhne eines einzigen Mannes im Land 
Kanaan, und siehe, der jüngste ist 
gegenwärtig bei unserem Vater, und 
der eine ist nicht mehr. 

13  Sie erwiderten: "Deine Diener sind 
zwölf Brüder, Söhne eines einzigen 
Mannes aus dem Land Kanaan. Der 
Jüngste blieb bei unserem Vater und 
einer – der ist nicht mehr da." 

14  Josef aber sagte zu ihnen: Das ist 
es, was ich zu euch gesagt habe: 
Kundschafter seid ihr! 

14  Aber Joseph entgegnete ihnen: 
»Es ist doch so, wie ich euch gesagt 
habe: ihr seid Kundschafter! 

14  Aber Joseph sprach zu ihnen: Es 
ist so, wie ich euch gesagt habe: Ihr 
seid Kundschafter! 

14  "Nein, ihr seid Spione, wie ich es 
gesagt habe! 

15  Daran sollt ihr geprüft werden: So 
wahr der Pharao lebt! Ihr werdet von 
hier nicht weggehen, es sei denn, 
dass euer jüngster Bruder hierher 
kommt! 

15  Daran sollt ihr geprüft werden: 
Beim Leben des Pharaos: ihr sollt von 
hier nicht weggehen, wenn euer 
jüngster Bruder nicht hierher kommt. 

15  Daran will ich euch prüfen: So 
wahr der Pharao lebt, ihr sollt von 
hier nicht fortgehen, es sei denn, 
euer jüngster Bruder kommt her! 

15  Ich werde eure Behauptung prü-
fen! Und ich schwöre euch beim Le-
ben des Pharao, dass ihr hier nicht 
wieder herauskommt, wenn ihr nicht 
euren jüngsten Bruder herbeischafft! 

16  Sendet einen von euch hin, dass 
er euren Bruder hole! Ihr aber bleibt 
gefangen, und eure Worte sollen ge-
prüft werden, ob Wahrheit bei euch 
ist; und wenn nicht - so wahr der Pha-
rao lebt! -, dann seid ihr Kundschafter. 

16  Schickt einen von euch hin, dass 
er euren Bruder hole! Ihr anderen 
aber bleibt so lange gefangen, bis 
eure Aussagen geprüft sind, ob ihr 
mit der Wahrheit umgeht oder nicht! 
So wahr der Pharao lebt: ihr seid 
Kundschafter!« 

16  Schickt einen von euch hin, damit 
er euren Bruder holt, ihr aber sollt in 
Haft behalten werden. So sollen eure 
Worte geprüft werden, ob ihr wahr-
haftig seid; wenn aber nicht, dann 
seid ihr Kundschafter, so wahr der 
Pharao lebt! 

16  Einer von euch soll euren Bruder 
holen! Ihr anderen bleibt so lange ge-
fangen. Dann wird man ja sehen, ob 
ihr die Wahrheit gesagt habt! Und 
wenn nicht: Beim Pharao, dann seid 
ihr doch Spione!" 

17  Und er setzte sie zusammen drei 
Tage in Gewahrsam. 

17  Hierauf ließ er sie beisammen 
drei Tage lang in Gewahrsam nehmen. 

17  Und er setzte sie alle zusammen 
in Gewahrsam, drei Tage lang. 

17  Dann ließ er sie für drei Tage ins 
Gefängnis schaffen. 

 Das zweite Gespräch: Simeon als 
Geisel zurückbehalten 

  

18  Am dritten Tag aber sagte Josef 
zu ihnen: Tut Folgendes! Dann sollt 
ihr leben; ich fürchte Gott: 

18  Am dritten Tage aber sagte Jo-
seph zu ihnen: »Wollt ihr am Leben 
bleiben, so müsst ihr es folgender-
maßen machen; denn ich bin ein got-
tesfürchtiger Mann. 

18  Am dritten Tag aber sprach Jo-
seph zu ihnen: Wenn ihr am Leben 
bleiben wollt, so tut nun dies — denn 
ich fürchte Gott —: 

18  Doch am dritten Tag sagte er zu 
ihnen: "Wenn ihr tut, was ich euch 
sage, bleibt ihr am Leben, denn ich 
fürchte Gott. 

19  Wenn ihr redlich seid, so bleibe 
einer eurer Brüder gefangen im Haus 
eures Gewahrsams; ihr aber, zieht 
hin, bringt Getreide für den Hunger 
eurer Häuser! 

19  Wenn ihr ehrliche Leute seid, so 
soll nur einer von euch Brüdern als 
Gefangener hier in eurem bisherigen 
Gewahrsam zurückbleiben; ihr ande-
ren aber mögt hinziehen und Ge-
treide für den Bedarf eurer Familien 
mitnehmen! 

19  Wenn ihr aufrichtig seid, so lasst 
einen von euch Brüdern hier gebun-
den im Gefängnis zurück; ihr anderen 
aber geht hin und bringt Getreide 
heim, um den Hunger eurer Familien 
zu stillen. 

19  Wenn ihr wirklich aufrichtig seid, 
dann lasst einen von euch hier im Ge-
fängnis zurück. Ihr anderen kehrt 
heim und nehmt das Getreide für den 
Hunger in euren Häusern mit. 



20  Euren jüngsten Bruder aber sollt 
ihr zu mir bringen, dass eure Worte 
sich als zuverlässig erweisen und ihr 
nicht sterbt! Und sie taten so. 

20  Aber euren jüngsten Bruder müsst 
ihr zu mir herbringen; dann sollen 
eure Aussagen als wahr gelten, und 
ihr braucht nicht zu sterben!« Sie 
gingen darauf ein, 

20  Euren jüngsten Bruder aber bringt 
zu mir, damit eure Worte sich als 
wahr erweisen, und dann sollt ihr 
nicht sterben! Und sie handelten da-
nach. 

20  Aber ihr müsst mir euren jüngsten 
Bruder herbringen, damit sich zeigt, 
ob ihr die Wahrheit gesagt habt, und 
ihr nicht sterben müsst!" Sie gingen 
darauf ein, 

21  Da sagten sie einer zum anderen: 
Fürwahr, wir sind schuldbeladen we-
gen unseres Bruders, dessen Seelen-
angst wir sahen, als er uns um Gnade 
anflehte, wir aber nicht hörten. Da-
rum ist diese Not über uns gekom-
men.  

21  sagten aber einer zum andern: 
»Wahrlich, das haben wir an unserm 
Bruder verschuldet! Denn wir sahen 
seine Seelenangst, als er uns an-
flehte, aber wir hörten nicht auf ihn; 
deshalb ist jetzt dieses Unglück über 
uns gekommen!«  

21  Sie sagten aber zueinander: 
Wahrlich, wir sind schuldig wegen un-
seres Bruders! Denn wir sahen die 
Drangsal seiner Seele, als er uns [um 
Erbarmen] anflehte; wir aber hörten 
nicht auf ihn. Darum ist diese Drang-
sal über uns gekommen!  

21  sagten aber zueinander: "Das bü-
ßen wir für unseren Bruder. Wir sa-
hen, welche Angst er hatte, als er um 
Erbarmen flehte. Aber wir haben 
nicht darauf gehört. Deshalb sind wir 
jetzt in diese Bedrängnis gekommen."  

22  Und Ruben antwortete ihnen: 
Habe ich nicht zu euch gesagt: Ver-
sündigt euch nicht an dem Jungen? 
Aber ihr habt nicht gehört; doch 
siehe, sein Blut wird gefordert! 

22  Da antwortete ihnen Ruben: 
»Habe ich euch damals nicht gesagt: 
›Versündigt euch nicht an dem Kna-
ben!‹, aber ihr wolltet nicht hören; 
so wird denn jetzt auch sein Blut von 
uns gefordert!« 

22  Und Ruben antwortete und sprach 
zu ihnen: Habe ich euch nicht zuge-
redet und gesagt: Versündigt euch 
nicht an dem Knaben? Aber ihr woll-
tet ja nicht hören! Und seht, nun 
wird sein Blut gefordert! 

22  Ruben entgegnete ihnen: "Ich 
habe euch doch gesagt: 'Vergreift 
euch nicht an dem Jungen!' Aber ihr 
wolltet nicht hören! Jetzt müssen wir 
für sein Blut büßen." 

23  Sie aber erkannten nicht, dass Jo-
sef es verstand, denn der Dolmet-
scher war zwischen ihnen. 

23  Sie wussten aber nicht, dass Jo-
seph sie verstand; denn er verhan-
delte mit ihnen durch einen Dolmet-
scher. 

23  Sie wussten aber nicht, dass Jo-
seph sie verstand; denn er verkehrte 
mit ihnen durch einen Dolmetscher. 

23  Sie ahnten nicht, dass Josef sie 
verstand, denn er hatte durch einen 
Dolmetscher mit ihnen gesprochen. 

24  Und er wandte sich von ihnen ab 
und weinte. Dann kehrte er zu ihnen 
zurück und redete zu ihnen; und er 
nahm von ihnen Simeon und band ihn 
vor ihren Augen. 

24  Da wandte er sich von ihnen ab 
und weinte. Als er dann wieder zu 
ihnen zurückgekehrt war und mit 
ihnen gesprochen hatte, ließ er 
Simeon aus ihrer Mitte ergreifen und 
vor ihren Augen in Fesseln legen. 

24  Und er wandte sich von ihnen ab 
und weinte, kehrte aber wieder zu 
ihnen zurück und redete mit ihnen. 
Darauf nahm er Simeon von ihnen 
weg und band ihn vor ihren Augen. 

24  Er wandte sich von ihnen ab und 
weinte. Als er wieder sprechen 
konnte, ließ er Simeon festnehmen 
und vor ihren Augen fesseln. 

 Der Brüder Entlassung und Rückkehr 
nach Kanaan; ihr Bericht an den Va-
ter; Jakobs Klage   

  

25  Und Josef befahl, dass man ihre 
Gefäße mit Getreide fülle und ihr 
Geld jedem in seinen Sack zurücklege 
und ihnen Wegzehrung auf den Weg 
mitgebe. Und man tat ihnen so. 

25  Dann gab Joseph Befehl, man 
solle ihre Säcke mit Getreide füllen, 
ihr Geld aber einem jeden wieder in 
seinen Sack legen und ihnen auch 
Zehrung für den Weg mitgeben. Als 
das geschehen war, 

25  Und Joseph gab Befehl, dass man 
ihre Gefäße mit Getreide fülle und 
jedem sein Geld wieder in seinen 
Sack lege und ihnen auch Verpfle-
gung mit auf die Reise gebe; und so 
machte man es mit ihnen. 

25  Dann befahl er, ihre Säcke mit Ge-
treide zu füllen und jedem sein Geld, 
das er bezahlt hatte, wieder oben 
hinein zu legen. Außerdem sollte man 
ihnen Verpflegung für die Reise mit-
geben. Als das geschehen war, 

26  Dann luden sie ihr Getreide auf 
ihre Esel und zogen davon. 

26  luden sie ihr Getreide auf ihre 
Esel und zogen von dannen. 

26  Da luden sie ihr Getreide auf ihre 
Esel und gingen davon. 

26  luden die Brüder das Getreide auf 
ihre Esel und zogen davon. 

27  Als nun einer seinen Sack öffnete, 
um seinem Esel in der Herberge Fut-
ter zu geben, da sah er sein Geld, und 
siehe, es war oben in seinem Sack.  

27  Als aber einer von ihnen in der 
Herberge seinen Sack öffnete, um 
seinem Esel Futter zu geben, be-
merkte er sein Geld, das in seinem 
Sack obenauf lag. 

27  Als aber einer seinen Sack öff-
nete, um in der Herberge seinem Esel 
Futter zu geben, da sah er sein Geld, 
und siehe, es lag oben im Sack! 

27  Als einer von ihnen an dem Platz, 
wo sie übernachten wollten, seinen 
Sack öffnete, um dem Esel Futter zu 
geben, da sah er obenauf sein Geld 
liegen. 



28  Und er sagte zu seinen Brüdern: 
Mein Geld ist zurückgegeben worden, 
siehe, da ist es in meinem Sack. Da 
entfiel ihnen das Herz, und sie sahen 
einander erschrocken an und sagten: 
Was hat Gott uns da angetan! 

28  Da sagte er zu seinen Brüdern: 
»Mein Geld ist wieder da! Denkt euch 
nur: es liegt hier in meinem Sack!« 
Da entfiel ihnen der Mut; sie sahen 
einander erschrocken an und riefen 
aus: »Was hat Gott uns da angetan!« 

28  Und er sprach zu seinen Brüdern: 
Mein Geld ist mir zurückgegeben wor-
den; seht, es ist in meinem Sack! Da 
verging ihnen der Mut, und sie spra-
chen zitternd einer zum anderen: 
Was hat uns Gott da getan! 

28  "Mein Geld ist zurückgegeben wor-
den!", berichtete er seinen Brüdern. 
"Seht, hier im Sack!" Da verließ sie 
der Mut. Erschrocken sahen sie sich 
an und sagten: "Was hat Gott uns da 
angetan?" 

29  Und sie kamen in das Land Kanaan 
zu ihrem Vater Jakob und berichteten 
ihm alles, was ihnen widerfahren war, 
und sagten: 

29  Als sie hierauf zu ihrem Vater Ja-
kob ins Land Kanaan zurückkamen, 
erzählten sie ihm alles, was sie er-
lebt hatten, mit den Worten: 

29  Als sie aber zu ihrem Vater Jakob 
ins Land Kanaan kamen, erzählten sie 
ihm alles, was ihnen begegnet war, 
und sprachen: 

29  So kamen sie zu ihrem Vater Ja-
kob zurück und berichteten ihm alles, 
was passiert war. Sie sagten: 

30  Der Mann, der Herr des Landes, 
redete hart mit uns und behandelte 
uns wie Kundschafter des Landes. 

30  »Der Mann, der im Lande Herr ist, 
hat uns hart angelassen und uns wie 
Leute behandelt, die das Land aus-
kundschaften wollten; 

30 Der Mann, der Herr des Landes ist, 
redete hart mit uns und behandelte 
uns als Kundschafter des Landes. 

30  "Der Mann, der in Ägypten die 
Macht hat, fuhr uns hart an und be-
handelte uns wie Spione. 

31 Wir sagten zwar zu ihm: "Redliche 
Männer sind wir, wir sind keine Kund-
schafter;  

31  und als wir zu ihm sagten: ›Wir 
sind ehrliche Leute, wir sind nie 
Kundschafter gewesen; 

31  Wir aber sagten: Wir sind aufrich-
tig und sind keine Kundschafter! 

31  Wir sagten zwar zu ihm: 'Wir sind 
ehrliche Leute, keine Spione. 

32 zwölf Brüder sind wir, Söhne unse-
res Vaters; der eine ist nicht mehr, 
und der jüngste ist heute bei unserem 
Vater im Land Kanaan geblieben." 

32  zwölf Brüder sind wir, die Söhne 
unsers Vaters; der eine ist nicht mehr 
da, und der jüngste befindet sich zur 
Zeit bei unserm Vater im Lande Ka-
naan‹, –  

32  Wir sind zwölf Brüder, Söhne un-
seres Vaters; einer ist nicht mehr, 
der jüngste aber ist gegenwärtig bei 
unserem Vater im Land Kanaan.  

32  Zwölf Brüder sind wir, Söhne un-
seres Vaters. Einer von uns ist nicht 
mehr, und der Jüngste ist bei unse-
rem Vater im Land Kanaan.'  

33  Aber der Mann, der Herr des Lan-
des, sagte zu uns: "Daran werde ich 
erkennen, dass ihr redlich seid: Einen 
eurer Brüder lasst bei mir, nehmt das 
Getreide für den Hunger eurer Häu-
ser, und zieht hin; 

33  da erwiderte uns der Mann, der 
im Lande Herr ist: ›Daran will ich er-
kennen, ob ihr ehrliche Leute seid: 
lasst einen von euch Brüdern bei mir 
zurück und nehmt den Bedarf für 
eure hungernden Familien mit und 
kehrt heim; 

33  Da sprach der Mann, der Herr des 
Landes, zu uns: Daran will ich erken-
nen, ob ihr aufrichtig seid: Lasst ei-
nen eurer Brüder bei mir zurück und 
geht und nehmt mit, was ihr für eure 
Familien braucht; 

33  Aber der Mann sagte zu uns: 'Ich 
werde sehen, ob ihr ehrliche Leute 
seid. Lasst einen eurer Brüder bei 
mir; ihr anderen kehrt heim und 
nehmt mit, was ihr für den Hunger in 
euren Häusern braucht. 

34  aber bringt euren jüngsten Bruder 
zu mir, so werde ich erkennen, dass 
ihr nicht Kundschafter, sondern redli-
che Männer seid! Dann werde ich 
euch euren Bruder wiedergeben, und 
ihr könnt das Land durchziehen.". 

34  bringt dann aber euren jüngsten 
Bruder zu mir! Daran werde ich er-
kennen, dass ihr keine Kundschafter, 
sondern ehrliche Leute seid; dann 
will ich euch auch euren Bruder zu-
rückgeben, und ihr könnt im Lande 
frei verkehren.‹« 

34  und bringt euren jüngsten Bruder 
zu mir, damit ich erkenne, dass ihr 
keine Kundschafter, sondern aufrich-
tig seid! Dann will ich euch euren 
Bruder herausgeben, und ihr könnt 
ungehindert im Land verkehren. 

34  Aber euren jüngsten Bruder müsst 
ihr mir herbringen! Dann sehe ich, 
dass ihr keine Spione, sondern ehrli-
che Leute seid. Und dann werde ich 
euch euren anderen Bruder zurückge-
ben, und ihr könnt euch ungehindert 
im Land bewegen.'" 

35  Und es geschah, als sie ihre Säcke 
leerten, siehe, da hatte jeder sein 
Geldbündel in seinem Sack; und sie 
sahen ihre Geldbündel, sie und ihr Va-
ter, und sie fürchteten sich. 

35  Als sie dann ihre Säcke leerten, 
fand jeder seinen Geldbeutel in sei-
nem Sack; und als sie samt ihrem Va-
ter sahen, dass es ihre Beutel waren, 
erschraken sie. 

35  Und es geschah, als sie ihre Säcke 
ausleerten, siehe, da hatte jeder sei-
nen Beutel mit Geld in seinem Sack! 
Als sie und ihr Vater ihre Beutel mit 
Geld sahen, erschraken sie. 

35  Als sie ihre Säcke ausschütten 
wollten, fand jeder den Geldbeutel 
oben im Sack. Und als sie sahen, dass 
es ihre Beutel waren, erschraken sie 
und ihr Vater auch. 



36  Ihr Vater Jakob aber sagte zu 
ihnen: Ihr habt mich der Kinder be-
raubt: Josef ist nicht mehr, und 
Simeon ist nicht mehr; und Benjamin 
wollt ihr wegnehmen! Das alles 
kommt über mich!  

36  Da sagte ihr Vater Jakob zu 
ihnen: »Ihr beraubt mich meiner Kin-
der! Joseph ist nicht mehr da, 
Simeon ist nicht mehr da, und nun 
sollt ihr Benjamin holen! Über mich 
ist all dieses Leid hereingebrochen!« 

36  Und ihr Vater Jakob sprach zu 
ihnen: Ihr habt mich meiner Kinder 
beraubt! Joseph ist nicht mehr, 
Simeon ist nicht mehr, und Benjamin 
wollt ihr [mir] nehmen; dies alles ist 
über mich gekommen! 

36  Jakob rief: "Ihr raubt mir meine 
Kinder! Josef ist weg, Simeon ist weg 
und Benjamin wollt ihr mir wegneh-
men! Nichts bleibt mir erspart!" 

37  Da sagte Ruben zu seinem Vater: 
Meine beiden Söhne darfst du töten, 
wenn ich ihn dir nicht wiederbringe. 
Gib ihn in meine Hand, und ich werde 
ihn zu dir zurückbringen. 

37  Da antwortete Ruben seinem Va-
ter: »Meine beiden Söhne magst du 
töten, wenn ich ihn nicht zu dir zu-
rückbringe! Vertraue ihn mir an: ich 
bringe ihn zu dir zurück!« 

37  Da sprach Ruben zu seinem Vater: 
Du kannst meine beiden Söhne töten, 
wenn ich ihn dir nicht wiederbringe! 
Übergib ihn nur meiner Hand, ich will 
ihn dir wiederbringen! 

37  Da sagte Ruben zu seinem Vater: 
"Wenn ich ihn dir nicht wiederbringe, 
darfst du meine beiden Söhne töten. 
Vertraue ihn mir an! Ich bringe ihn dir 
zurück!" 

38  Er aber sagte: Mein Sohn zieht 
nicht mit euch hinab; denn sein Bru-
der ist tot, und er allein ist übrig ge-
blieben. Begegnete ihm ein Unfall auf 
dem Weg, auf dem ihr zieht, so wür-
det ihr mein graues Haar mit Kummer 
in den Scheol hinabbringen. 

38  Doch Jakob entgegnete: »Mein 
Sohn soll nicht mit euch hinabziehen! 
Sein rechter Bruder ist tot, und er ist 
allein übriggeblieben; wenn ihm ein 
Unfall auf dem Wege zustieße, den 
ihr ziehen müsst, so würdet ihr mein 
graues Haar mit Herzeleid in die Un-
terwelt bringen!« 

38  Er aber sprach: Mein Sohn soll 
nicht mit euch hinabziehen; denn 
sein Bruder ist tot, und er ist allein 
übrig geblieben. Sollte ihm ein Unfall 
begegnen auf dem Weg, den ihr geht, 
so würdet ihr meine grauen Haare 
vor Kummer ins Totenreich hinunter-
bringen! 

38  "Mein Sohn wird nicht mit euch 
ziehen", sagte Jakob. "Sein Bruder ist 
tot, und ich habe nur noch ihn. Sollte 
ihm unterwegs etwas zustoßen, wür-
det ihr mein graues Haar mit Kummer 
ins Totenreich bringen." 
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Zweite Reise der Söhne Jakobs nach 
Ägypten 

 Jakob lässt Benjamin mitziehen Zweite Reise nach Ägypten 

1  Die Hungersnot aber drückte das 
Land. 

 1  Die Hungersnot lag weiter schwer 
auf dem Land. 

1  Die Hungersnot in Kanaan wurde 
immer drückender. 

2  Und als verzehrt war, was sie an 
Getreide aus Ägypten gebracht hat-
ten, sprach ihr Vater zu ihnen: Zieht 
wieder hin und kauft uns ein wenig 
Getreide. 

 2  Als das Getreide, das die Brüder 
aus Ägypten mitgebracht hatten, auf-
gezehrt war, sagte ihr Vater zu 
ihnen: »Geht wieder nach Ägypten 
und kauft uns zu essen!« 

2  Bald war das Getreide aufge-
braucht, das sie aus Ägypten mitge-
bracht hatten. »Geht wieder nach 
Ägypten und kauft etwas!«, bat Jakob 
seine Söhne. 

3  Da antwortete ihm Juda und 
sprach: Der Mann schärfte uns das 
hart ein und sprach: Ihr sollt mein An-
gesicht nicht sehen, es sei denn euer 
Bruder mit euch. 

 3  Aber Juda gab zu bedenken: »Der 
Ägypter hat ausdrücklich erklärt: 
›Kommt mir nicht unter die Augen 
ohne euren Bruder!‹ 

3-5  Juda erwiderte: »Der Mann hat 
uns ausdrücklich gesagt: ›Lasst euch 
nicht mehr hier blicken, außer ihr 
bringt euren Bruder mit!‹ Wir können 
also nur gehen und Getreide kaufen, 
wenn du Benjamin mit uns kommen 
lässt! Sonst hat unsere Reise keinen 
Sinn.« 

4  Willst du nun unsern Bruder mit uns 
senden, so wollen wir hinabziehen 
und dir zu essen kaufen. 

 4  Deshalb gehen wir nur, wenn du 
uns Benjamin mitgibst,  
 

5  Willst du ihn aber nicht senden, so 
ziehen wir nicht hinab. Denn der 
Mann hat zu uns gesagt: Ihr sollt mein 
Angesicht nicht sehen, euer Bruder 
sei denn mit euch. 

 5  sonst bleiben wir hier. Ohne ihn 
dürfen wir uns nicht vor dem Mann 
blicken lassen.« 

6  Israel sprach: Warum habt ihr so 
übel an mir getan, dass ihr dem Mann 
sagtet, dass ihr noch einen Bruder 
habt? 

 6  »Warum habt ihr ihm auch verra-
ten, dass ihr noch einen Bruder 
habt?«, klagte Jakob. 

6  »Warum habt ihr dem Mann über-
haupt erzählt, dass ihr noch einen 
Bruder habt? Musstet ihr mir das an-
tun?«, fragte Jakob. 

7  Sie antworteten: Der Mann forschte 
so genau nach uns und unserer Ver-
wandtschaft und sprach: Lebt euer 
Vater noch? Habt ihr auch noch einen 
Bruder? Da antworteten wir ihm, wie 
er uns fragte. Wie konnten wir wis-
sen, dass er sagen würde: Bringt eu-
ren Bruder mit herab? 

 7  Sie verteidigten sich: »Er hat sich 
so genau nach uns und nach unserer 
Familie erkundigt. ›Lebt euer Vater 
noch?‹, wollte er wissen. ›Habt ihr 
noch einen Bruder?‹ Da haben wir 
ihm wahrheitsgemäß Auskunft gege-
ben. Wir konnten doch nicht ahnen, 
dass er verlangen würde: ›Bringt eu-
ren Bruder her!‹« 

7  »Der Mann hat sich genau nach un-
serer Familie erkundigt«, entgegneten 
sie. »Er wollte wissen, ob unser Vater 
noch lebt und ob wir noch einen Bru-
der haben. Konnten wir denn ahnen, 
dass er sagen würde: ›Bringt euren 
Bruder mit‹?« 

8  Da sprach Juda zu Israel, seinem 
Vater: Lass den Knaben mit mir zie-
hen, dass wir uns aufmachen und rei-
sen und leben und nicht sterben, wir 
und du und unsere Kinder. 

 8  Juda schlug seinem Vater vor: 
»Vertrau den Jungen mir an, damit 
wir gehen können und nicht alle vor 
Hunger umkommen, wir Brüder, du 
selbst und unsere Familien! 

8  Juda schlug vor: »Vertrau mir den 
Jungen an! Dann können wir loszie-
hen, und keiner von uns muss verhun-
gern. 



9  Ich will Bürge für ihn sein; von mei-
ner Hand sollst du ihn fordern. Wenn 
ich ihn dir nicht wiederbringe und vor 
deine Augen stelle, so will ich mein 
Leben lang die Schuld tragen. 10 Denn 
wenn wir nicht gezögert hätten, wä-
ren wir wohl schon zweimal wiederge-
kommen. 

 9  Ich will Bürge für ihn sein, von mir 
sollst du ihn fordern. Mein Leben lang 
soll die Schuld auf mir lasten, wenn 
ich ihn dir nicht hierher zurück-
bringe. 10 Wir wären schon zweimal 
wieder da, wenn wir nicht so lange 
gezögert hätten!« 

9  Ich übernehme für ihn die volle 
Verantwortung. Wenn ich ihn dir nicht 
gesund zurückbringe, will ich mein 
Leben lang die Schuld dafür tragen! 
10 Wir könnten schon zweimal wieder 
hier sein, wenn wir nicht so lange ge-
zögert hätten!« 

11  Da sprach Israel, ihr Vater, zu 
ihnen: Wenn es denn so ist, wohlan, 
so tut's und nehmt von des Landes 
besten Früchten in eure Säcke und 
bringt dem Manne Geschenke hinab, 
ein wenig Balsam und Honig, Harz und 
Myrrhe, Pistazien und Mandeln. 

 11  Ihr Vater erwiderte: »Wenn es 
unbedingt sein muss, dann nehmt ihn 
mit. Aber bringt dem Ägypter als Ge-
schenk etwas von den Schätzen unse-
res Landes: Honig, Pistaziennüsse, 
Mandeln und dazu die kostbaren 
Harze Mastix, Tragakant und 
Ladanum. 

11  Da gab Jakob nach: »Wenn es sein 
muss, dann nehmt Benjamin mit. 
Bringt dem Mann etwas von den bes-
ten Erzeugnissen unseres Landes: 
kostbare Harze, außerdem Honig, Pis-
tazien und Mandeln. 

12  Nehmt auch doppelt so viel Geld 
mit euch. Das Geld, das ihr obenauf in 
euren Säcken wiederbekommen habt, 
bringt wieder hin. Vielleicht ist da ein 
Irrtum geschehen. 

 12  Nehmt auch doppelt Geld mit, 
damit ihr das, was ihr in euren Sä-
cken wiedergebracht habt, zurückge-
ben könnt; vielleicht war es ein Ver-
sehen. 

12  Nehmt doppelt so viel Geld mit, 
wie ihr braucht, und gebt den Betrag 
zurück, der oben in euren Säcken lag. 
Vielleicht war es ja nur ein Versehen. 

13  Dazu nehmt euren Bruder, macht 
euch auf und geht wieder zu dem 
Manne. 

 13  Und dann nehmt euren Bruder 
Benjamin und macht euch auf den 
Weg. 

13  Macht euch mit Benjamin auf den 
Weg. 

14  Aber der allmächtige Gott gebe 
euch Barmherzigkeit vor dem Manne, 
dass er mit euch ziehen lasse euren 
andern Bruder und Benjamin. Ich aber 
muss sein wie einer, der seiner Kinder 
ganz und gar beraubt ist. 

 14  Ich bete zu Gott, dem Gewalti-
gen, dass der Ägypter Erbarmen mit 
euch hat und Benjamin und euren an-
deren Bruder wieder mit euch heim-
kehren lässt. Muss ich denn alle 
meine Kinder verlieren?« 

14  Ich bete zum allmächtigen Gott, 
dass der ägyptische Herrscher Mitleid 
mit euch hat und Simeon und Benja-
min freigibt. Und wenn ich meine Kin-
der verliere, dann muss es wohl so 
sein!« 

  Josef empfängt die Brüder fürstlich  

15  Da nahmen sie diese Geschenke 
und das doppelte Geld mit sich, dazu 
Benjamin, machten sich auf, zogen 
nach Ägypten und traten vor Josef. 

 15  Die Brüder nahmen das doppelte 
Geld und die Geschenke und reisten 
mit Benjamin zu Josef nach Ägypten. 

15  Die Brüder nahmen die Geschenke 
und den doppelten Geldbetrag und 
zogen mit Benjamin nach Ägypten. 
Dort meldeten sie sich bei Josef. 

16  Als Josef sie sah mit Benjamin, 
sprach er zu seinem Haushalter: 
Führe diese Männer ins Haus und 
schlachte und richte zu, denn sie sol-
len zu Mittag mit mir essen 

 16  Als Josef sah, dass sie Benjamin 
mitgebracht hatten, sagte er zu sei-
nem Hausverwalter: »Führe diese 
Männer in meinen Palast! Schlachte 
ein Rind und bereite es zu! Sie wer-
den heute Mittag mit mir essen.« 

16  Als Josef sah, dass Benjamin dabei 
war, sagte er zu seinem Hausverwal-
ter: »Diese Männer werden heute Mit-
tag mit mir essen. Führe sie in meinen 
Palast, schlachte ein Tier und bereite 
ein gutes Essen vor!« 

17  Und der Mann tat, wie ihm Josef 
gesagt hatte, und führte die Männer 
in Josefs Haus. 

 17  Als der Verwalter die Brüder in 
den Palast führen wollte, 

17  Als der Verwalter die Brüder auf-
forderte, ihm in Josefs Palast zu 
folgen, 



18  Sie fürchteten sich aber, weil sie 
in Josefs Haus geführt wurden, und 
sprachen: Wir sind hereingeführt um 
des Geldes willen, das wir in unsern 
Säcken das vorige Mal wiedergefunden 
haben; man will auf uns eindringen und 
über uns herfallen und uns zu Sklaven 
machen und uns die Esel nehmen. 

 18  bekamen sie Angst und sagten zu-
einander: »Das ist wegen des Geldes, 
das wieder in unsere Säcke geraten 
ist! Die Ägypter werden über uns her-
fallen, uns unsere Esel wegnehmen 
und uns zu Sklaven machen.« 

18  erschraken sie. »Sicher werden 
wir dort hineingeführt, weil das Geld 
in unseren Säcken war!«, dachten sie. 
»Jetzt werden sie uns überwältigen, 
die Esel wegnehmen und uns zu Skla-
ven machen!« 

19  Darum traten sie zu Josefs Haus-
halter und redeten mit ihm vor der 
Haustür, 

 19  Noch vor dem Tor sprachen sie 
den Hausverwalter an: 

19  Am Eingang zum Palast sagten sie 
zu dem Verwalter: 

20  und sprachen: Mein Herr, wir sind 
das vorige Mal herabgezogen, Ge-
treide zu kaufen 

 20  »Auf ein Wort, Herr! Wir waren 
früher schon einmal hier, um Ge-
treide zu kaufen. 

20  »Bitte, Herr, wir waren schon ein-
mal hier, um Getreide zu kaufen. 

21  und als wir in die Herberge kamen 
und unsere Säcke auftaten, siehe, da 
war eines jeden Geld oben in seinem 
Sack mit vollem Gewicht. Darum ha-
ben wir's wieder mit uns gebracht, 

 21  Als wir auf der Heimreise in der 
Herberge unsere Säcke aufmachten, 
fanden wir obenauf das ganze Geld 
liegen, das wir bezahlt hatten. Wir 
haben alles wieder mitgebracht 

21  Auf dem Rückweg übernachteten 
wir in einer Herberge. Als wir dort un-
sere Getreidesäcke öffneten, lag in 
jedem das Geld, mit dem wir bezahlt 
hatten. Jetzt haben wir es wieder 
mitgebracht, 

22  haben auch anderes Geld mit uns 
herabgebracht, Getreide zu kaufen. 
Wir wissen aber nicht, wer uns unser 
Geld in unsere Säcke gesteckt hat. 

 22  und dazu neues Geld für das Ge-
treide, das wir jetzt kaufen wollen. 
Wir wissen nicht, wer unser Geld in 
die Säcke gelegt hat.« 

22  zusammen mit neuem Geld, um 
noch einmal Getreide zu kaufen. Wir 
können wirklich nicht sagen, wer das 
Geld in unsere Säcke getan hat!« 

23  Er aber sprach: Seid guten Mutes, 
fürchtet euch nicht! Euer Gott und 
eures Vaters Gott hat euch einen 
Schatz gegeben in eure Säcke. Euer 
Geld habe ich erhalten. Und er führte 
Simeon zu ihnen heraus 

 23  »Es ist alles gut«, erwiderte der 
Verwalter, »macht euch deshalb 
keine Sorgen! Euer Gott, der Gott eu-
res Vaters, hat euch einen Schatz in 
eure Säcke gelegt. Ich habe euer 
Geld erhalten.« Dann brachte er 
Simeon zu ihnen heraus. 

23  »Macht euch keine Sorgen, es ist 
alles in Ordnung«, beruhigte sie der 
Hausverwalter. »Euer Gott muss es 
heimlich hineingelegt haben, denn ich 
habe euer Geld bekommen!« Dann 
brachte er Simeon zu ihnen 

24  und brachte sie in Josefs Haus, 
gab ihnen Wasser, dass sie ihre Füße 
wuschen, und gab ihren Eseln Futter. 

 24  Nachdem sie in den Palast einge-
treten waren, ließ der Verwalter 
ihnen Wasser bringen, damit sie ihre 
Füße waschen konnten, und ihren 
Eseln ließ er Futter geben. 

24  und führte sie in den Palast. Dort 
gab er ihnen Wasser, damit sie sich 
die Füße waschen konnten, und füt-
terte ihre Esel. 

25  Sie aber richteten das Geschenk 
zu, bis Josef mittags käme; denn sie 
hatten gehört, dass sie dort essen 
sollten. 

 25  Während die Brüder auf Josef 
warteten, legten sie ihre Geschenke 
zurecht. Sie hatten nämlich erfahren, 
dass sie zu Mittag dort essen sollten. 

25  Sie nutzten die Zeit, um ihre Ge-
schenke für Josef zurechtzulegen; in-
zwischen hatten sie nämlich erfahren, 
dass sie mit ihm zu Mittag essen 
würden. 



26  Als nun Josef ins Haus trat, brach-
ten sie ihm das Geschenk ins Haus, 
das sie mitgebracht hatten, und fielen 
vor ihm nieder zur Erde. 

 26  Als nun Josef nach Hause kam, 
brachten sie ihm die Geschenke und 
warfen sich vor ihm nieder. 

26  Als Josef eintrat, überreichten sie 
ihm die Geschenke und warfen sich 
vor ihm nieder. 

27  Er aber grüßte sie freundlich und 
sprach: Geht es eurem alten Vater 
gut, von dem ihr mir sagtet? Lebt er 
noch? 

 27  Josef erkundigte sich nach ihrem 
Ergehen und fragte dann: »Wie geht 
es eurem alten Vater, von dem ihr 
mir erzählt habt? Lebt er noch?« 

27  Er erkundigte sich, wie es ihnen 
ging. »Was macht euer alter Vater, 
von dem ihr mir erzählt habt?«, fragte 
er. »Lebt er noch?« 

28  Sie antworteten: Es geht deinem 
Knechte, unserm Vater, gut und er 
lebt noch. Und sie verneigten sich und 
fielen vor ihm nieder. 

 28  Sie antworteten: »Unserem Va-
ter, deinem ergebenen Diener, geht 
es gut; er ist noch am Leben.« Noch 
einmal erwiesen sie ihm Ehre und 
warfen sich vor ihm nieder. 

28  »Ja, Herr«, antworteten sie, »und 
es geht ihm gut.« Dann warfen sie 
sich erneut vor ihm nieder. 

29  Und er hob seine Augen auf und 
sah seinen Bruder Benjamin, seiner 
Mutter Sohn, und sprach: Ist das euer 
jüngster Bruder, von dem ihr mir sag-
tet? Und sprach weiter: Gott sei dir 
gnädig, mein Sohn! 

 29  Da erblickte Josef seinen Bruder 
Benjamin, den Sohn seiner eigenen 
Mutter. »Das ist also euer jüngster 
Bruder, von dem ihr mir erzählt 
habt!«, sagte er, und zu Benjamin: 
»Gott segne dich, mein Sohn!« 

29  Josef sah seinen Bruder Benjamin 
an, den Sohn seiner eigenen Mutter, 
und fragte: »Das ist also euer jüngster 
Bruder, von dem ihr mir erzählt habt? 
Gott segne dich!« 

30  Und Josef eilte hinaus; denn sein 
Herz entbrannte ihm für seinen Bru-
der, und er suchte, wo er weinen 
könnte, und ging in seine Kammer und 
weinte daselbst. 

 30  Dann lief er schnell hinaus. Er 
war den Tränen nahe, so sehr be-
wegte ihn das Wiedersehen mit sei-
nem Bruder. Er eilte in sein Privat-
zimmer, um sich dort auszuweinen. 

30  Der Anblick Benjamins bewegte 
ihn so sehr, dass ihm die Tränen ka-
men. Er lief hinaus und weinte in sei-
nem Zimmer. 

31  Und als er sein Angesicht gewa-
schen hatte, ging er heraus und hielt 
an sich und sprach: Legt die Speisen 
auf! 

 31  Dann wusch er sich das Gesicht 
und kam zurück. Er nahm sich zusam-
men und befahl seinen Dienern: 
»Tragt das Essen auf!« 

31  Dann wusch er sein Gesicht und 
ging wieder zurück. Mühsam be-
herrschte er sich und befahl seinen 
Dienern, das Essen aufzutragen. 

32  Und man trug ihm besonders auf 
und jenen auch besonders und den 
Ägyptern, die mit ihm aßen, auch be-
sonders. Denn die Ägypter dürfen 
nicht essen mit den Hebräern; denn 
es ist ein Gräuel für sie. 

 32  Josef aß allein an einem Tisch, 
die Brüder an einem anderen, und an 
einem dritten die Ägypter, die zum 
Haushalt Josefs gehörten. Ägypter 
essen nämlich nicht an einem Tisch 
mit Hebräern, weil sie meinen, 
dadurch unrein zu werden. 

32  Josef hatte einen eigenen Tisch, 
die Brüder aßen an einem anderen, 
und an einem dritten saßen die Ägyp-
ter, die mit dabei waren. Ihre Reli-
gion verbot es den Ägyptern nämlich, 
mit den Hebräern an einem Tisch zu 
essen, weil sie dadurch unrein wür-
den. 

33  Und man setzte sie ihm gegen-
über, den Erstgeborenen nach seiner 
Erstgeburt und den Jüngsten nach sei-
ner Jugend. Darüber verwunderten sie 
sich untereinander. 

 33  Die Brüder saßen Josef gegen-
über. Die Plätze hatte man ihnen ge-
nau nach ihrem Alter angewiesen. Als 
sie es bemerkten, sahen sie einander 
verwundert an. 

33  Josefs Brüder saßen ihm gegen-
über. Jeder hatte seinen Platz zuge-
wiesen bekommen, und zwar genau 
nach der Reihenfolge ihres Alters. Sie 
blickten sich erstaunt an. 



34  Und man trug ihnen Essen auf von 
seinem Tisch, aber Benjamin bekam 
fünfmal mehr als die andern. Und sie 
tranken und wurden trunken mit ihm. 

 34  Josef ließ ihnen von den Gerich-
ten servieren, die auf seinem eige-
nen Tisch aufgetragen wurden. Ben-
jamin erhielt fünfmal so viel wie die 
anderen Brüder. Sie tranken mit Jo-
sef Wein, bis sie in ausgelassener 
Stimmung waren. 

34  Als Zeichen der besonderen Ehre 
ließ Josef ihnen von den Gerichten 
auftragen, die auf seinem Tisch stan-
den. Benjamin bekam einen sehr gro-
ßen Anteil – fünfmal so viel wie seine 
Brüder! Dazu tranken sie Wein. Es war 
eine fröhliche Feier. 
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Juda als Bürge für Benjamin Die Reise wird von Jakob erst dann 
gebilligt, nachdem Juda sich für 
Benjamin verbürgt hat 

Die zweite Reise der Söhne Jakobs 
nach Ägypten 

Juda bürgt für Benjamin 

1  Die Hungersnot aber war schwer im 
Land. 

1  Die Hungersnot lag aber schwer 
auf dem Lande. 

1  Aber die Hungersnot lastete auf 
dem Land. 

1  Der Hunger lastete schwer auf dem 
Land. 

2  Und es geschah, als sie das Ge-
treide völlig aufgezehrt hatten, das 
sie aus Ägypten gebracht hatten, da 
sagte ihr Vater zu ihnen: Geht zurück, 
kauft uns ein wenig Nahrung! 

2  Als nun das Getreide, das sie aus 
Ägypten geholt hatten, vollständig 
aufgezehrt war, sagte ihr Vater zu 
ihnen: »Zieht noch einmal hin und 
kauft uns etwas Getreide zur Nah-
rung!« 

2  Und es geschah, als sie alles Korn 
aufgezehrt hatten, das sie aus Ägyp-
ten hergebracht hatten, da sprach ihr 
Vater zu ihnen: Geht und kauft uns 
wieder ein wenig Speise! 

2  Das Getreide, das sie aus Ägypten 
geholt hatten, war inzwischen völlig 
aufgezehrt. Da sagte ihr Vater zu 
ihnen: "Geht noch einmal hin und 
kauft uns etwas zu essen!" 

3  Da sagte Juda zu ihm: Der Mann hat 
uns nachdrücklich gewarnt und ge-
sagt: Ihr sollt mein Gesicht nicht se-
hen, es sei denn euer Bruder ist bei 
euch. 

3  Da antwortete ihm Juda: »Der 
Mann hat uns eindringlich gewarnt 
mit den Worten: ›Ihr dürft mir nicht 
mehr vor die Augen treten, wenn 
euer Bruder nicht bei euch ist!‹ 

3  Aber Juda antwortete und sprach 
zu ihm: Der Mann hat uns ernstlich 
bezeugt und gesagt: Ihr sollt mein 
Angesicht nicht sehen, wenn euer 
Bruder nicht bei euch ist! 

3  Juda entgegnete: "Der Mann hat 
uns ernstlich verwarnt und gesagt: 
'Kommt mir nicht unter die Augen 
ohne euren Bruder!' 

4  Wenn du unseren Bruder mit uns 
senden willst, dann wollen wir hinab-
ziehen und dir Nahrung kaufen; 

4  Willst du uns also unsern Bruder 
mitgeben, dann wollen wir hinabzie-
hen und Lebensmittel für dich kau-
fen; 

4  Wenn du nun unseren Bruder mit 
uns sendest, so wollen wir hinabzie-
hen und dir Speise kaufen. 

4  Wenn du unseren Bruder mitgehen 
lässt, ziehen wir hin und kaufen Nah-
rung für dich; 

5 wenn du ihn aber nicht sendest, zie-
hen wir nicht hinab; denn der Mann 
hat zu uns gesagt: Ihr sollt mein Ge-
sicht nicht sehen, es sei denn euer 
Bruder ist bei euch.  

5 willst du ihn aber nicht mitgehen 
lassen, so ziehen wir nicht hinab; 
denn der Mann hat uns gesagt: ›Ihr 
dürft mir nicht vor die Augen treten, 
wenn euer Bruder nicht bei euch 
ist!‹«  

5 Wenn du ihn aber nicht gehen lässt, 
so ziehen wir nicht hinab; denn der 
Mann hat zu uns gesagt: Ihr sollt 
mein Angesicht nicht sehen, wenn 
euer Bruder nicht bei euch ist!  

5 wenn nicht, bleiben wir hier, denn 
der Mann hat gesagt: 'Kommt mir 
nicht unter die Augen ohne euren Bru-
der!'" 

6  Da sagte Israel: Warum habt ihr mir 
das Leid angetan, dem Mann zu be-
richten, dass ihr noch einen Bruder 
habt? 

6  Da sagte Israel: »Warum habt ihr 
mir das zuleide getan, dem Manne 
mitzuteilen, dass ihr noch einen Bru-
der habt?« 

6  Da sprach Israel: Warum habt ihr 
mir das zuleide getan, dem Mann zu 
verraten, dass ihr noch einen Bruder 
habt? 

6  Da sagte Israel: "Warum habt ihr 
mir das Leid angetan und ihm verra-
ten, dass ihr noch einen Bruder habt?" 

7  Sie aber sagten: Der Mann erkun-
digte sich genau nach uns und unserer 
Verwandtschaft und sagte: Lebt euer 
Vater noch? Habt ihr noch einen Bru-
der? Da berichteten wir ihm, wie es 
sich verhält. Konnten wir denn wis-
sen, dass er sagen würde: Bringt eu-
ren Bruder herab? 

7  Sie antworteten: »Der Mann erkun-
digte sich genau nach uns und unse-
rer Familie und fragte: ›Lebt euer 
Vater noch? Habt ihr noch einen Bru-
der?‹ Da haben wir ihm auf seine Fra-
gen Auskunft gegeben. Konnten wir 
denn wissen, dass er verlangen 
würde: ›Bringt euren Bruder her‹?« 

7  Sie sprachen: Der Mann forschte so 
genau nach uns und unserer Ver-
wandtschaft und sprach: Lebt euer 
Vater noch? Habt ihr noch einen Bru-
der? Da gaben wir ihm Auskunft, wie 
es sich verhielt. Konnten wir denn 
wissen, dass er sagen würde: Bringt 
euren Bruder herab? 

7  Sie erwiderten: "Der Mann erkun-
digte sich genau nach uns und unserer 
Familie. 'Lebt euer Vater noch?', 
wollte er wissen. 'Habt ihr noch einen 
Bruder?' Da haben wir ihm gesagt, wie 
es sich verhält. Wir konnten doch 
nicht ahnen, dass er sagen würde: 
'Bringt euren Bruder her!'" 



8  Da sagte Juda zu seinem Vater Is-
rael: Schicke den Jungen mit mir, so 
wollen wir uns aufmachen und hinzie-
hen, dass wir leben und nicht ster-
ben, sowohl wir als du als auch unsere 
Kinder. 

8  Juda aber sagte zu seinem Vater 
Israel: »Lass den Knaben mit mir ge-
hen; dann wollen wir uns auf den 
Weg machen und hinziehen, damit 
wir am Leben bleiben und nicht ver-
hungern, weder wir selbst noch du 
und unsere Familien! 

8  Und Juda sprach zu seinem Vater 
Israel: Gib mir den Knaben mit, so 
wollen wir uns auf den Weg machen, 
damit wir leben und nicht sterben, 
wir und du und unsere Kinder! 

8  Da sagte Juda zu seinem Vater Is-
rael: "Schick den Jungen mit mir, da-
mit wir aufbrechen können und nicht 
alle sterben müssen, wir und du und 
unsere Kinder. 

9  Ich will Bürge für ihn sein, von mei-
ner Hand sollst du ihn fordern; wenn 
ich ihn nicht zu dir bringe und ihn vor 
dein Gesicht stelle, will ich alle Tage 
vor dir schuldig sein. 

9  Ich will Bürge für ihn sein; von 
meiner Hand sollst du ihn zurückfor-
dern! Wenn ich ihn nicht wieder zu 
dir bringe und ihn dir nicht vor die 
Augen stelle, so will ich Zeit meines 
Lebens schuldbeladen vor dir daste-
hen! 

9  Ich will für ihn bürgen, von meiner 
Hand sollst du ihn fordern; wenn ich 
ihn dir nicht wiederbringe und ihn 
vor dein Angesicht stelle, so will ich 
die Schuld tragen vor dir mein ganzes 
Leben lang. 

9  Ich selbst will Bürge für ihn sein. 
Von mir sollst du ihn zurückfordern. 
Mein Leben lang will ich vor dir schul-
dig sein, wenn ich ihn nicht lebend zu 
dir zurückbringe! 

10  Denn hätten wir nicht gezögert, 
gewiss, wir wären jetzt schon zwei-
mal zurückgekehrt. 

10  Ja, hätten wir nicht so lange ge-
zögert, gewiss, wir wären jetzt schon 
zweimal wieder zurückgekehrt.« 

10  Wenn wir nicht gezögert hätten, 
so wären wir gewiss jetzt schon zwei-
mal zurückgekehrt! 

10  Hätten wir nicht so lange gezö-
gert, wären wir schon zweimal wieder 
da." 

11  Da sagte ihr Vater Israel zu ihnen: 
Wenn es denn so ist, dann tut Folgen-
des: Nehmt vom besten Ertrag des 
Landes in eure Gefäße, und bringt 
dem Mann ein Geschenk hinab: ein 
wenig Balsamharz und ein wenig Trau-
benhonig, Tragakant und Ladanum, 
Pistazien und Mandeln! 

11  Da erwiderte ihnen ihr Vater Is-
rael: »Wenn es denn sein muss, so 
macht es folgendermaßen: Nehmt 
von den besten Erzeugnissen des Lan-
des etwas in euren Säcken mit und 
überbringt es dem Manne als Ge-
schenk: etwas Mastixbalsam und et-
was Honig, Gewürzkräuter und 
Ladanum, Pistaziennüsse und Man-
deln! 

11  Da sprach ihr Vater Israel zu 
ihnen: Wenn es denn doch sein muss, 
dann macht es so: Nehmt in eure Sä-
cke von den berühmtesten Erzeugnis-
sen des Landes und bringt sie dem 
Mann als Geschenk: ein wenig Bal-
sam, ein wenig Honig, Tragakanth 
und Ladanum, Pistazien und Man-
deln. 

11  Da sagte Israel, ihr Vater, zu 
ihnen: "Wenn es also sein muss, 
nehmt ihn mit. Aber nehmt dem Mann 
ein Geschenk vom Besten unseres 
Landes mit: ein wenig Mastix, Trag-
akant und Ladanum, ein wenig Trau-
benhonig, Pistazien und Mandeln! 

12  Und nehmt doppeltes Geld in eure 
Hand, und bringt das Geld, das oben 
in eure Säcke zurückgegeben worden 
ist, in eurer Hand zurück! Vielleicht 
war es ein Irrtum.  

12  Außerdem nehmt an Geld den 
doppelten Betrag mit! Denn auch das 
Geld, das sich oben in euren Säcken 
wiedergefunden hat, müsst ihr wie-
der mit euch nehmen: vielleicht liegt 
ein Versehen vor.  

12  Nehmt auch den doppelten Be-
trag Geld mit euch und erstattet das 
zurückerhaltene Geld, das oben in 
euren Säcken war, eigenhändig wie-
der; vielleicht war es ein Versehen.  

12  Nehmt auch den doppelten Geld-
betrag mit und bringt das Geld, das 
sich oben in euren Säcken fand, ei-
genhändig zurück. Vielleicht war es 
ein Versehen. 

13  Und nehmt euren Bruder und 
macht euch auf, kehrt zu dem Mann 
zurück! 

13  Auch euren Bruder nehmt mit und 
macht euch auf den Weg und zieht 
wieder hin zu dem Manne! 

13  Und nehmt euren Bruder mit, 
macht euch auf und kehrt zu dem 
Mann zurück! 

13  Und dann nehmt euren Bruder mit 
und kehrt zu dem Mann zurück! 

14  Und Gott, der Allmächtige, gebe 
euch Barmherzigkeit vor dem Mann, 
dass er euch euren andern Bruder und 
Benjamin wieder mit zurückschicke. 
Und ich, wie ich die Kinder verlieren 
soll, muss ich die Kinder verlieren! 

14  Der allmächtige Gott aber lasse 
euch Erbarmen bei dem Manne finden, 
dass er euren andern Bruder wieder 
mit euch ziehen lässt und auch Ben-
jamin! Ich aber – wie ich einstmals 
kinderlos gewesen bin, so habe ich 
auch jetzt wieder keine Kinder!« 

14  Und Gott, der Allmächtige, gebe 
euch Barmherzigkeit vor dem Mann, 
dass er euch euren anderen Bruder 
wieder mitgibt und Benjamin! Ich 
aber, wenn ich doch der Kinder be-
raubt sein soll, so sei ich ihrer be-
raubt! 

14  El-Schaddai, der allmächtige Gott, 
lasse euch Erbarmen bei dem Mann 
finden, dass er euren anderen Bruder 
und Benjamin wieder mit euch heim-
kehren lässt. Und ich – wenn ich kin-
derlos sein soll, muss ich eben kinder-
los sein." 



Zweite Reise der Brüder Josefs nach 
Ägypten mit Benjamin 

  Zweite Reise nach Ägypten 

15  Da nahmen die Männer dieses Ge-
schenk und nahmen doppeltes Geld in 
ihre Hand und Benjamin, und mach-
ten sich auf und zogen nach Ägypten 
hinab. Und sie traten vor Josef. 

15  So nahmen denn die Männer das 
betreffende Geschenk und den dop-
pelten Betrag an Geld mit sich, dazu 
auch den Benjamin, machten sich auf 
den Weg, zogen nach Ägypten hinab 
und traten vor Joseph. 

15  Da nahmen die Männer dieses Ge-
schenk und doppelt so viel Geld mit 
sich, und auch Benjamin; und sie 
machten sich auf und reisten hinab 
nach Ägypten und traten vor Joseph. 

15  Dann packten die Männer das dop-
pelte Geld und die Geschenke ein und 
reisten mit Benjamin nach Ägypten. 
So kamen sie zu Josef. 

 Freundlicher Empfang und die erste 
Unterredung der Brüder mit Jo-
sephs Hausverwalter 

  

16  Als Josef den Benjamin bei ihnen 
sah, sagte er zu dem, der über sein 
Haus war: Führe die Männer ins Haus, 
und schlachte Schlachtvieh und richte 
zu! Denn die Männer sollen mit mir zu 
Mittag essen. 

16  Als nun Joseph den Benjamin bei 
ihnen sah, befahl er seinem Hausver-
walter: »Führe die Männer ins Haus 
hinein, lass ein Schlachttier schlach-
ten und richte zu, denn die Männer 
sollen zu Mittag bei mir speisen.« 

16  Als nun Joseph den Benjamin bei 
ihnen sah, sprach er zu seinem Ver-
walter: Führe die Männer ins Haus 
hinein, schlachte und bereite [ein Es-
sen] zu; denn sie sollen mit mir zu 
Mittag essen! 

16  Als Josef Benjamin bei ihnen sah, 
sagte er zu seinem Hausverwalter: 
"Lass die Männer ins Haus kommen, 
lass schlachten und zurichten, denn 
sie sollen bei mir zu Mittag essen!" 

17  Und der Mann tat, wie Josef ge-
sagt hatte; und der Mann führte die 
Männer in Josefs Haus. 

17  Der Mann tat, wie Joseph ihm be-
fohlen hatte, und führte die Männer 
in Josephs Haus. 

17  Der Mann tat, wie ihm Joseph ge-
sagt hatte, und führte die Männer in 
das Haus Josephs. 

17  Der gehorchte und führte die Män-
ner zum Haus Josefs. 

18  Da fürchteten sich die Männer, 
dass sie in Josefs Haus geführt wur-
den, und sagten: Um des Geldes wil-
len, das im Anfang wieder in unsere 
Säcke gekommen ist, werden wir hin-
eingebracht; man will über uns her-
stürzen und über uns herfallen und 
uns als Sklaven nehmen, samt unseren 
Eseln.  

18  Da fürchteten sie sich, dass sie in 
das Haus Josephs geführt wurden, 
und dachten: »Wegen des Geldes, 
das voriges mal wieder in unsere Sä-
cke geraten ist, werden wir hineinge-
führt: man will sich auf uns stürzen, 
uns überwältigen und uns zu Sklaven 
machen samt unsern Eseln.«  
 

18  Da fürchteten sich die Männer, 
weil sie in das Haus Josephs geführt 
wurden, und sprachen: Man führt uns 
hinein wegen des Geldes, welches 
das erste Mal wieder in unsere Säcke 
gekommen ist, um über uns herzufal-
len und uns zu überwältigen und uns 
zu Sklaven zu machen samt unseren 
Eseln!  

18  Als sie merkten, dass sie dorthin 
geführt wurden, bekamen sie Angst 
und sagten zueinander: "Das ist wegen 
des Geldes, das wieder in unsere Sä-
cke geraten ist. Sie werden über uns 
herfallen, uns die Esel wegnehmen 
und uns zu Sklaven machen."  

19  Und sie traten zu dem Mann, der 
über Josefs Haus war, und redeten zu 
ihm am Eingang des Hauses; 

19  Darum traten sie an den Hausver-
walter Josephs heran und redeten ihn 
noch am Eingang des Hauses so an: 

19  Darum wandten sie sich an den 
Mann, der über das Haus Josephs [ge-
setzt] war, und redeten vor der 
Haustür mit ihm, 

19  Darum wandten sie sich an den 
Verwalter Josefs und sprachen ihn 
noch vor dem Tor an. 

20  und sie sagten: Bitte, mein Herr! 
Wir sind im Anfang wirklich nur her-
abgezogen, um Nahrung zu kaufen. 

20  »Bitte, mein Herr! Wir sind schon 
einmal hergekommen, um Lebensmit-
tel zu kaufen. 

20  und sie sprachen: Bitte, mein 
Herr, wir sind schon einmal hier ge-
wesen, um Speise zu kaufen; 

20  "Bitte Herr", sagten sie zu ihm, 
"wir sind das vorige Mal wirklich nur 
hergekommen, um Getreide zu kau-
fen. 

21  Es geschah aber, als wir in die 
Herberge kamen und unsere Säcke 
öffneten, siehe, da war das Geld ei-
nes jeden oben in seinem Sack, unser 
Geld nach seinem Gewicht. Das haben 
wir in unserer Hand zurückgebracht. 

21  Als wir dann aber in die Herberge 
gekommen waren und unsere Säcke 
öffneten, da fand sich das Geld eines 
jeden oben in seinem Sack, unser 
Geld in vollem Betrage. Darum haben 
wir es jetzt wieder mitgebracht, 

21  und es geschah, als wir in die 
Herberge kamen und unsere Säcke 
öffneten, siehe, da lag das Geld von 
jedem oben in seinem Sack, unser 
Geld nach seinem vollen Gewicht. 

21  Als wir dann aber in die Herberge 
kamen und unsere Säcke öffneten, 
fanden wir das ganze Geld, das wir 
bezahlt hatten, oben im Sack liegen. 
Darum haben wir es wieder mitge-
bracht 



22  Auch anderes Geld haben wir in 
unserer Hand herabgebracht, um Nah-
rungsmittel zu kaufen. Wir wissen 
nicht, wer unser Geld in unsere Säcke 
gelegt hat. 

22  haben aber auch noch anderes 
Geld bei uns, um Lebensmittel zu 
kaufen. Wir wissen nicht, wer uns da-
mals unser Geld in unsere Säcke ge-
legt hat.« 

22  Nun haben wir es wieder mit uns 
gebracht und anderes Geld dazu, um 
Speise zu kaufen; wir wissen nicht, 
wer unser Geld in unsere Säcke ge-
legt hat! 

22  und dazu neues Geld, um Nah-
rungsmittel zu kaufen. Wir wissen 
nicht, wer uns das Geld wieder in die 
Säcke gelegt hat." 

23  Und er sprach: Friede euch! 
Fürchtet euch nicht! Euer Gott und 
der Gott eures Vaters hat euch einen 
Schatz in eure Säcke gegeben; euer 
Geld ist mir zugekommen. Und er 
führte Simeon zu ihnen heraus. 

23  Da antwortete jener: »Seid unbe-
sorgt, ihr habt nichts zu fürchten! 
Euer Gott und eures Vaters Gott hat 
euch da heimlich einen Schatz in 
eure Säcke gelegt; euer Geld ist rich-
tig an mich gekommen.« Dann führte 
er Simeon zu ihnen heraus. 

23  Er sprach zu ihnen: Friede sei mit 
euch! Fürchtet euch nicht! Euer Gott 
und der Gott eures Vaters hat euch 
einen Schatz in eure Säcke gegeben. 
Euer Geld ist mir zugekommen! Und 
er brachte Simeon zu ihnen hinaus. 

23  Doch er sagte: "Friede sei mit 
euch! Habt keine Angst! Euer Gott, 
der Gott eures Vaters, hat euch einen 
Schatz in eure Säcke gegeben! Euer 
Geld habe ich erhalten." Dann brachte 
er Simeon zu ihnen 

24  Und der Mann führte die Männer 
in Josefs Haus und gab ihnen Wasser, 
und sie wuschen ihre Füße; und er 
gab ihren Eseln Futter. 

24  Hierauf ließ er die Männer in das 
Haus Josephs eintreten, gab ihnen 
Wasser zum Füßewaschen und ließ ih-
ren Eseln Futter geben. 

24  Und der Mann führte die Männer 
in das Haus Josephs und gab ihnen 
Wasser, dass sie ihre Füße waschen 
konnten, und gab ihren Eseln Futter. 

24  und führte sie alle miteinander in 
Josefs Haus. Er ließ ihnen Wasser 
bringen, damit sie ihre Füße waschen 
konnten, und ihren Eseln ließ er Fut-
ter geben. 

25  Und sie bereiteten das Geschenk 
zu, bis Josef am Mittag käme; denn 
sie hatten gehört, dass sie dort essen 
sollten. 

25  Sie legten aber das Geschenk zu-
recht und warteten dann, bis Joseph 
zur Mittagszeit kommen würde; sie 
hatten nämlich gehört, dass sie dort 
speisen sollten. 

25  Sie aber machten das Geschenk 
bereit, bis Joseph zur Mittagszeit 
kam; denn sie hatten gehört, dass sie 
dort essen sollten. 

25  Sie legten inzwischen die Ge-
schenke zurecht, bis Josef am Mittag 
käme, denn sie hatten gehört, dass 
sie dort essen sollten. 

 Joseph empfängt und bewirtet 
seine Brüder aufs freundlichste   

  

26  Als Josef nach Hause kam, da 
brachten sie ihm das Geschenk, das in 
ihrer Hand war, ins Haus und warfen 
sich vor ihm zur Erde nieder. 

26  Als nun Joseph nach Hause ge-
kommen war, brachten sie ihm das 
Geschenk, das sie bei sich hatten, ins 
Zimmer hinein und verneigten sich 
vor ihm bis zur Erde. 

26  Als nun Joseph nach Hause kam, 
brachten sie ihm das Geschenk, das 
in ihren Händen war, ins Haus und 
beugten sich vor ihm zur Erde nieder. 

26  Als Josef nach Hause kam, brach-
ten sie ihm die Geschenke und warfen 
sich vor ihm auf den Boden. 

27  Er aber fragte nach ihrem Wohler-
gehen und sagte: Geht es eurem alten 
Vater wohl, von dem ihr spracht? Lebt 
er noch? 

27  Er begrüßte sie freundlich und 
fragte sie: »Geht es eurem alten Va-
ter wohl, von dem ihr mir erzählt 
habt? Ist er noch am Leben?« 

27  Und er fragte nach ihrem Wohler-
gehen und sprach: Geht es auch eu-
rem alten Vater gut, von dem ihr mir 
erzähltet? Lebt er noch? 

27  Josef erkundigte sich nach ihrem 
Wohlergehen und fragte dann: "Geht 
es eurem alten Vater wohl, von dem 
ihr gesprochen habt? Lebt er noch?" 

28  Sie sagten: Es geht deinem 
Knecht, unserem Vater, wohl; er lebt 
noch. Und sie verneigten sich und 
warfen sich nieder. 

28  Sie antworteten: »Deinem 
Knecht, unserm Vater, geht es wohl; 
ja, er ist noch am Leben.« Dabei ver-
beugten sie sich wiederholt tief. 

28  Sie antworteten: Es geht deinem 
Knecht, unserem Vater, gut; er lebt 
noch! Und sie verneigten sich und 
beugten sich vor ihm nieder. 

28  Sie sagten: "Es geht deinem Die-
ner, unserem Vater, gut. Ja, er lebt 
noch." Und noch einmal warfen sie 
sich vor ihm nieder. 

29  Und er erhob seine Augen und sah 
seinen Bruder Benjamin, den Sohn 
seiner Mutter, und sagte: Ist das euer 
jüngster Bruder, von dem ihr zu mir 
gesprochen habt? Und er sprach: Gott 
sei dir gnädig, mein Sohn! 

29  Als er dann hinblickte und Benja-
min, seinen Vollbruder, den Sohn sei-
ner eigenen Mutter, sah, fragte er: 
»Ist dies euer jüngster Bruder, von 
dem ihr mir erzählt habt?« Dann 
fügte er hinzu: »Gott sei dir gnädig, 
mein Sohn!« 

29  Als er aber seine Augen erhob und 
seinen Bruder Benjamin sah, den 
Sohn seiner Mutter, fragte er: Ist das 
euer jüngster Bruder, von dem ihr 
mir gesprochen habt? Und er sprach: 
Gott sei dir gnädig, mein Sohn! 

29  Da erblickte er seinen Bruder Ben-
jamin, den Sohn seiner eigenen Mut-
ter. "Ist das euer jüngster Bruder, von 
dem ihr gesprochen habt?", fragte er 
und sagte: "Gott segne dich, mein 
Sohn!" 



30  Und Josef eilte hinaus, denn sein 
Innerstes wurde erregt über seinen 
Bruder, und er suchte einen Ort, zu 
weinen. Und er ging in das innere Ge-
mach und weinte dort. 

30  Hierauf aber brach Joseph schnell 
ab, denn sein Gefühl überwältigte 
ihn beim Anblick seines Bruders, so 
dass er weinen musste; er ging des-
halb ins Innengemach und weinte 
sich dort aus. 

30  Danach aber zog sich Joseph zu-
rück, denn sein Innerstes war aufge-
wühlt wegen seines Bruders; und er 
suchte einen Ort auf, wo er weinen 
konnte, und ging in sein Gemach und 
weinte dort. 

30  Dann lief er schnell hinaus, denn 
beim Anblick seines Bruders wurde er 
sehr bewegt und war nahe daran zu 
weinen. Er ging in sein Privatzimmer 
und weinte dort. 

31  Dann wusch er sein Gesicht und 
kam heraus, bezwang sich und sagte: 
Tragt das Essen auf! 

31  Dann wusch er sich das Gesicht 
und kam wieder heraus, nahm sich 
zusammen und befahl: »Tragt das 
Essen auf!« 

31  Dann aber wusch er sein Ange-
sicht, ging hinaus, überwand sich und 
sprach: Tragt das Essen auf! 

31  Dann wusch er sich das Gesicht 
und kam zurück. Er nahm sich zusam-
men und befahl: "Tragt das Essen 
auf!" 

32  Da trug man für ihn besonders auf 
und für sie besonders und für die 
Ägypter, die mit ihm aßen, beson-
ders; denn die Ägypter können nicht 
mit den Hebräern essen, denn ein 
Gräuel ist das für Ägypter. 

32  Da trug man für ihn besonders auf 
und für sie besonders und auch für 
die Ägypter, die bei ihm speisten, be-
sonders; denn die Ägypter dürfen 
nicht mit den Hebräern zusammen 
speisen, weil das für die Ägypter eine 
Verunreinigung sein würde. 

32  Und man trug ihm besonders auf 
und ihnen besonders und ebenso den 
Ägyptern, die mit ihm aßen, beson-
ders; denn die Ägypter dürfen nicht 
mit den Hebräern zusammen essen, 
denn das ist für die Ägypter ein 
Gräuel. 

32  Man trug das Essen auf, getrennt 
für ihn, für sie und für die anwesen-
den Ägypter. Ägypter essen nicht an 
einem Tisch mit Hebräern, denn das 
gilt ihnen als Gräuel. 

33  Und sie saßen vor ihm, der Erstge-
borene nach seiner Erstgeburt und der 
Jüngste nach seiner Jugend. Da sahen 
die Männer einander staunend an. 

33  Sie hatten aber ihre Plätze nach 
seiner Anweisung, vom Ältesten bis 
zum Jüngsten, genau nach ihrem Al-
ter; darüber sahen sie sich einander 
verwundert an. 

33  Und sie saßen vor ihm, der Erst-
geborene zuoberst und der Jüngste 
zuunterst, und die Männer schauten 
einander verwundert an. 

33  Die Brüder kamen vor Josef zu sit-
zen, genau nach ihrem Alter geord-
net. Da sahen sie sich staunend an. 

34  Und er ließ ihnen von den Ehren-
gerichten vor ihm auftragen. Das Eh-
rengericht Benjamins aber war fünf-
mal größer als die Ehrengerichte von 
ihnen allen. Und sie tranken mit ihm 
und berauschten sich. 

34  Hierauf ließ er von den vor ihm 
stehenden Gerichten Anteile zu ihnen 
hintragen; es war aber dessen, was 
man Benjamin vorlegte, fünfmal so 
viel, als was man allen anderen vor-
legte. Und sie tranken mit ihm und 
wurden guter Dinge. 

34  Und man trug ihnen besondere 
Gerichte von dem auf, was vor sei-
nem Angesicht gestanden hatte; das 
besondere Gericht für Benjamin aber 
war fünfmal größer als die besonde-
ren Gerichte von ihnen allen. Und sie 
tranken und wurden fröhlich mit ihm. 

34  Josef ließ ihnen von den Gerichten 
servieren, die auf seinem eigenen 
Tisch aufgetragen wurden. Die Por-
tion Benjamins war fünfmal größer als 
die der anderen. Sie tranken mit ihm, 
bis sie in ausgelassener Stimmung wa-
ren. 
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Der verhängnisvolle Becher 

1  Und Josef befahl seinem Haushalter 
und sprach: Fülle den Männern ihre 
Säcke mit Getreide, soviel sie fort-
bringen, und lege jedem sein Geld 
oben in seinen Sack. 

 1  Später befahl Josef seinem Haus-
verwalter: »Fülle ihre Säcke mit Ge-
treide. Gib ihnen so viel, wie sie ge-
rade noch tragen können. Das Geld 
kommt wieder obenauf. 

1  Nach dem Essen gingen die Brüder 
in ihre Unterkunft. Als sie fort waren, 
sagte Josef zu seinem Hausverwalter: 
»Füll jeden Sack mit so viel Getreide, 
wie sie tragen können. Dann leg heim-
lich bei jedem das Geld wieder hinein. 

2  Und meinen silbernen Becher lege 
oben in des Jüngsten Sack mit dem 
Gelde für das Getreide. Der tat, wie 
ihm Josef gesagt hatte. 

 2  Und in den Sack des Jüngsten legst 
du dazu meinen Becher, du weißt, 
den silbernen!« Der Verwalter tat ge-
nau, was Josef befohlen hatte. 

2  Meinen silbernen Becher verstau in 
Benjamins Sack, zusammen mit sei-
nem Geld!« Der Verwalter führte den 
Befehl aus. 

3  Am Morgen, als es licht ward, lie-
ßen sie die Männer ziehen mit ihren 
Eseln.  

 3  Früh am Morgen durften die Brüder 
mit ihren Eseln heimreisen.  

3  Früh am nächsten Morgen ließ man 
die Brüder mit ihren voll bepackten 
Eseln wieder abreisen.  

4  Als sie aber zur Stadt hinaus waren 
und noch nicht weit gekommen, 
sprach Josef zu seinem Haushalter: 
Auf, jage den Männern nach und wenn 
du sie ereilst, so sprich zu ihnen: Wa-
rum habt ihr Gutes mit Bösem vergol-
ten? 

 4  Sie waren noch nicht weit von der 
Stadt entfernt, da befahl Josef sei-
nem Hausverwalter: »Los, jag ihnen 
nach, und wenn du sie erreicht hast, 
sag zu ihnen: ›Warum habt ihr Gutes 
mit Bösem vergolten? 

4  Sie hatten gerade erst die Stadt 
verlassen, da befahl Josef seinem 
Hausverwalter: »Schnell, jag den 
Männern hinterher! Wenn du sie ein-
geholt hast, frag sie: ›Warum habt ihr 
dieses Unrecht begangen, obwohl ihr 
so gut behandelt worden seid? 

5  Das ist doch der Becher, aus dem 
mein Herr trinkt und aus dem er 
wahrsagt! Ihr habt übel getan. 

 5  Ihr habt den Becher mitgenom-
men, aus dem mein Herr trinkt und 
aus dem er die Zukunft voraussagt! 
Da habt ihr ein schweres Unrecht be-
gangen!‹« 

5  Warum habt ihr den silbernen 
Trinkbecher meines Herrn gestohlen, 
mit dessen Hilfe er die Zukunft vo-
raussagt? Das ist ein Verbrechen!‹« 

6  Und als er sie ereilte, redete er mit 
ihnen diese Worte. 

 6  Als der Verwalter sie eingeholt 
hatte, stellte er sie mit diesen Wor-
ten zur Rede. 

6  Der Verwalter eilte den Brüdern 
nach, und als er sie erreicht hatte, 
wiederholte er die Worte seines Herrn.  

7  Sie antworteten ihm: Warum redet 
mein Herr solche Worte? Es sei ferne 
von deinen Knechten, solches zu tun. 

 7  »Wie kannst du uns das zu-
trauen?«, antworteten sie. »So etwas 
würde uns nie einfallen! 

7  »Warum beschuldigst du uns so 
schwer?«, fragten sie ungläubig. »Nie-
mals würden wir das tun! 

8  Siehe, das Geld, das wir fanden 
oben in unseren Säcken, haben wir 
wiedergebracht zu dir aus dem Lande 
Kanaan. Wie sollten wir da aus deines 
Herrn Hause Silber oder Gold gestoh-
len haben? 

 8  Das Geld, das wir in unseren Sä-
cken fanden, haben wir aus dem 
Land Kanaan wieder mitgebracht – 
wie kämen wir darauf, aus dem Haus 
deines Herrn Silber oder Gold zu 
stehlen? 

8  Du weißt doch, dass wir das Geld 
zurückgebracht haben, das wir nach 
unserer ersten Reise in den Säcken 
fanden. Warum sollten wir jetzt Silber 
oder Gold aus dem Palast deines 
Herrn stehlen? 



9  Bei wem er gefunden wird unter 
deinen Knechten, der sei des Todes; 
dazu wollen auch wir meines Herrn 
Sklaven sein.  

 9  Wenn sich der Becher bei einem 
von uns findet, soll der Betreffende 
sterben, und wir anderen wollen 
deine Sklaven sein.«  

9  Wenn du bei einem von uns den Be-
cher findest, dann soll er sterben! 
Und wir anderen werden für immer 
deinem Herrn als Sklaven dienen!«  

10  Er sprach: Ja, es sei, wie ihr gere-
det habt. Bei wem er gefunden wird, 
der sei mein Sklave, ihr aber sollt frei 
sein. 

 10  »Gut«, sagte der Verwalter, »wir 
wollen sehen. Der, bei dem der Be-
cher gefunden wird, soll mein Sklave 
sein; die andern können unbehelligt 
weiterreisen.« 

10  »Gut«, erwiderte der Verwalter, 
»aber nur der soll ein Sklave werden, 
bei dem der Becher gefunden wird, 
die anderen sind frei.« 

11  Und sie legten eilends ein jeder 
seinen Sack ab auf die Erde, und ein 
jeder tat seinen Sack auf. 

 11  So schnell sie konnten, luden sie 
ihre Säcke ab und öffneten sie. 

11  Hastig stellte jeder seinen Sack 
auf die Erde und öffnete ihn. 

12  Und er suchte und fing an beim 
Ältesten bis hin zum Jüngsten. Da 
fand sich der Becher in Benjamins 
Sack. 

 12  Der Verwalter ging der Reihe 
nach vom Ältesten bis zum Jüngsten, 
und der Becher fand sich im Sack 
Benjamins. 

12  Der Verwalter durchsuchte alle 
Säcke sorgfältig, er ging der Reihe 
nach vom Ältesten bis zum Jüngsten, 
und schließlich fand er den Becher bei 
Benjamin. 

13  Da zerrissen sie ihre Kleider, und 
ein jeder belud seinen Esel, und sie 
zogen wieder in die Stadt. 

 13  Die Brüder zerrissen entsetzt ihre 
Kleider, beluden ihre Esel und kehr-
ten allesamt in die Stadt zurück. 

13  Da zerrissen die Brüder ihre Klei-
der vor Verzweiflung, beluden ihre 
Esel und kehrten in die Stadt zurück. 

14  Und Juda ging mit seinen Brüdern 
in Josefs Haus, denn er war noch 
dort. Und sie fielen vor ihm nieder 
auf die Erde. 

 14  So kamen sie zu Josef, der in sei-
nem Palast wartete, und warfen sich, 
Juda voran, vor ihm zu Boden. 

14  Josef war noch in seinem Palast, 
als Juda und seine Brüder dort anka-
men. Sie warfen sich vor ihm nieder. 

15  Josef aber sprach zu ihnen: Wie 
habt ihr das tun können? Wusstet ihr 
nicht, dass ein solcher Mann, wie ich 
bin, wahrsagen kann? 

 15  »Was habt ihr euch eigentlich ge-
dacht?«, herrschte Josef sie an. »Ihr 
musstet doch wissen, dass ein Mann 
wie ich so etwas mit Leichtigkeit her-
ausfindet!« 

15  »Warum habt ihr das versucht?«, 
stellte Josef sie zur Rede. »Ihr hättet 
wissen müssen, dass ein Mann wie ich 
so etwas durchschaut!« 

16  Juda sprach: Was sollen wir mei-
nem Herrn sagen oder wie sollen wir 
reden und womit können wir uns 
rechtfertigen? Gott hat die Missetat 
deiner Knechte gefunden. Siehe, wir 
und der, bei dem der Becher gefun-
den ist, sind meines Herrn Sklaven. 

 16  »Was sollen wir sagen, Herr?«, er-
griff Juda das Wort. »Womit könnten 
wir uns rechtfertigen? Gott hat un-
sere Schuld ans Licht gebracht. Wir 
alle sind jetzt deine Sklaven, genau 
wie der, bei dem sich der Becher ge-
funden hat.« 

16  Juda antwortete: »Was sollen wir 
jetzt noch zu unserer Verteidigung 
vorbringen? Es gibt nichts, womit wir 
uns rechtfertigen könnten. Gott hat 
eine Schuld von uns bestraft. Darum 
sind wir alle deine Sklaven – nicht nur 
der, bei dem dein Becher gefunden 
wurde!« 

17  Er aber sprach: Das sei ferne von 
mir, solches zu tun! Der, bei dem der 
Becher gefunden ist, soll mein Sklave 
sein; ihr aber zieht hinauf mit Frieden 
zu eurem Vater. 

 17  Aber Josef sagte: »So ungerecht 
werde ich nicht handeln! Der, bei 
dem der Becher gefunden wurde, soll 
mein Sklave sein; ihr anderen könnt 
in Frieden zu eurem Vater heimkeh-
ren.« 

17  »Nein, auf keinen Fall!«, entgeg-
nete Josef. »Nur der ist mein Sklave, 
der den Becher gestohlen hat, ihr an-
deren seid frei und könnt unbehelligt 
zu eurem Vater zurückkehren!« 



  Juda tritt für seinen Bruder ein  

18  Da trat Juda zu ihm und sprach: 
Mein Herr, lass deinen Knecht ein 
Wort reden vor den Ohren meines 
Herrn, und dein Zorn entbrenne nicht 
über deinen Knecht, denn du bist wie 
der Pharao. 

 18  Da trat Juda vor und sagte: 
»Herr, du bist so mächtig wie der 
Pharao! Erlaube mir, dass ich trotz-
dem das Wort an dich richte, und 
zürne mir nicht! 

18  Da trat Juda vor und sagte: »Herr, 
bitte höre mich an! Ich weiß, dass 
man dir nicht widersprechen darf, 
weil du der Stellvertreter des Pharaos 
bist. Bitte werde nicht zornig, wenn 
ich es trotzdem wage! 

19  Mein Herr fragte seine Knechte 
und sprach: Habt ihr noch einen Vater 
oder Bruder? 

 19  Das letzte Mal hast du uns ge-
fragt: ›Habt ihr noch einen Vater o-
der Bruder?‹ 

19  Herr, du hattest uns gefragt, ob 
wir noch einen Vater oder einen an-
deren Bruder haben. 

20  Da antworteten wir: Wir haben ei-
nen Vater, der ist alt, und einen jun-
gen Knaben, in seinem Alter geboren, 
und sein Bruder ist tot, und er ist al-
lein übrig geblieben von seiner Mut-
ter, und sein Vater hat ihn lieb. 

 20  Und wir haben ehrlich geantwor-
tet: ›Wir haben zu Hause noch einen 
alten Vater und einen Bruder, der 
ihm im Alter geboren wurde. Der 
Junge ist der Letzte von den beiden 
Söhnen seiner Mutter; der ältere ist 
tot, darum hängt der Vater so an sei-
nem Jüngsten.‹ 

20  Wir antworteten: ›Wir haben ei-
nen alten Vater und einen Bruder, der 
ihm noch im hohen Alter geboren 
wurde. Er ist der Jüngste von uns. 
Sein Bruder ist gestorben. Ihre Mutter 
war die Lieblingsfrau unseres Vaters 
und hatte nur diese zwei Söhne. Da-
rum liebt unser Vater den Jüngsten 
besonders!‹ 

21  Da sprachst du zu deinen Knech-
ten: Bringt ihn herab zu mir, ich will 
ihm Gnade erweisen. 

 21  Da befahlst du uns, ihn herzubrin-
gen; 

21  Da hast du von uns verlangt, ihn 
herzubringen, um ihn mit eigenen Au-
gen zu sehen. 

22  Wir aber antworteten meinem 
Herrn: Der Knabe kann seinen Vater 
nicht verlassen; wenn er ihn verließe, 
würde der sterben. 

 22  aber wir gaben zu bedenken: ›Es 
wäre der Tod für unseren Vater, 
wenn er den Jungen hergeben 
müsste. Er muss bei seinem Vater 
bleiben.‹ 

22  Wir entgegneten: ›Herr, sein Va-
ter würde sterben, wenn er ihn ver-
ließe!‹ 

23  Da sprachst du zu deinen Knech-
ten: Wenn euer jüngster Bruder nicht 
mit euch herkommt, sollt ihr mein An-
gesicht nicht mehr sehen. 

 23  Doch du bestandest darauf: ›Ohne 
ihn dürft ihr mir nicht wieder unter 
die Augen kommen!‹ 

23  Du gingst nicht darauf ein und sag-
test: ›Ohne ihn dürft ihr euch nicht 
mehr hier sehen lassen!‹ 

24  Da zogen wir hinauf zu deinem 
Knecht, meinem Vater, und sagten 
ihm meines Herrn Rede. 

 24  Als wir nach Hause kamen, be-
richteten wir das alles unserem Va-
ter. 

24  Wir kehrten zu unserem Vater zu-
rück und erzählten ihm alles. 

25  Da sprach unser Vater: Zieht wie-
der hin und kauft uns ein wenig Ge-
treide. 

 25  Und als er uns dann wieder zum 
Getreidekauf hierher schicken 
wollte, 

25  Als er uns einige Zeit später auf-
forderte, wieder Getreide zu kaufen, 

26  Wir aber sprachen: Wir können 
nicht hinabziehen; nur wenn unser 
jüngster Bruder mit uns ist, wollen wir 
hinabziehen; denn wir dürfen des Man-
nes Angesicht nicht sehen, wenn unser 
jüngster Bruder nicht mit uns ist. 

 26  wandten wir ein: ›So können wir 
unmöglich reisen. Benjamin muss 
mit. Sonst dürfen wir uns vor dem 
Ägypter nicht mehr sehen lassen.‹ 

26  antworteten wir: ›Das geht nur, 
wenn du unseren jüngsten Bruder mit-
kommen lässt. Sonst können wir dem 
ägyptischen Herrscher nicht unter die 
Augen treten!‹ 



27  Da sprach dein Knecht, mein Va-
ter, zu uns: Ihr wisst, dass mir meine 
Frau zwei Söhne geboren hat; 

 27  Da sagte mein Vater, dein erge-
bener Diener: ›Ihr wisst doch, dass 
meine Lieblingsfrau mir nur zwei 
Söhne geboren hat. 

27  Da sagte mein Vater zu uns: ›Ihr 
wisst doch, dass meine Lieblingsfrau 
nur zwei Söhne bekommen hat. 

28  der eine ist von mir gegangen, und 
ich habe gesagt: Er ist gewiss zerris-
sen. Und ich habe ihn seitdem nicht 
gesehen. 

 28  Der eine ist fort, ein Raubtier 
muss ihn zerrissen haben; bis heute 
habe ich ihn nicht wiedergesehen. 

28  Der eine ist verschwunden – ich 
habe ihn nie wieder gesehen. Sicher 
hat ein wildes Tier ihn zerrissen! 

29  Werdet ihr diesen auch von mir 
nehmen und widerfährt ihm ein Un-
fall, so werdet ihr meine grauen 
Haare mit Jammer hinunter in die 
Grube bringen. 

 29  Nun wollt ihr mir auch noch den 
zweiten nehmen. Ich bin ein alter 
Mann. Wenn ihm unterwegs etwas zu-
stößt – der Kummer würde mich ins 
Grab bringen!‹ 

29  Jetzt wollt ihr mir den anderen 
auch noch wegnehmen. Wenn ihm et-
was zustößt, bringt ihr mich ins 
Grab!‹ 

30  Nun, wenn ich heimkäme zu dei-
nem Knecht, meinem Vater, und der 
Knabe wäre nicht mit uns, an dem er 
mit ganzer Seele hängt, 

 30  So sprach mein Vater, dein erge-
bener Diener. Wenn wir nun zu ihm 
zurückkommen und er sieht, dass der 
Junge, an dem er so hängt, nicht bei 
uns ist, 

30  Darum, Herr«, fuhr Juda fort, 
»wenn wir jetzt zu unserem Vater 
kommen ohne den Jungen, an dem er 
so hängt, 

31  so wird's geschehen, dass er 
stirbt, wenn er sieht, dass der Knabe 
nicht da ist. So würden wir, deine 
Knechte, die grauen Haare deines 
Knechtes, unseres Vaters, mit Herze-
leid hinunter in die Grube bringen.  

 31  wird er auf der Stelle tot umfal-
len. Dann haben wir es auf dem Ge-
wissen, wenn unser alter Vater stirbt 
und mit Kummer beladen zu den To-
ten hinunter muss.  

31  dann wird er vor Kummer sterben 
– und wir sind schuld daran!  

32  Denn ich, dein Knecht, bin Bürge 
geworden für den Knaben vor meinem 
Vater und sprach: Bringe ich ihn dir 
nicht wieder, so will ich mein Leben 
lang die Schuld tragen. 

 32  Außerdem habe ich mich dafür 
verbürgt, dass ich den Jungen wieder 
zurückbringe; ich habe die ganze 
Schuld auf mich genommen. 

32  Herr, ich habe bei meinem Vater 
die volle Verantwortung für den Jun-
gen übernommen und gesagt: ›Wenn 
ich ihn dir nicht gesund zurückbringe, 
will ich mein Leben lang die Schuld 
dafür tragen!‹ 

33  Darum lass deinen Knecht hier-
bleiben an des Knaben statt als Sklave 
meines Herrn und den Knaben mit sei-
nen Brüdern hinaufziehen. 

 33  Erlaube mir also, Herr, dass ich 
anstelle des Jungen hier bleibe und 
dein Sklave werde. Ihn aber lass mit 
den anderen heimkehren! 

33  Darum bitte ich dich, Herr: Lass 
mich an seiner Stelle als dein Sklave 
hierbleiben und lass ihn mit seinen 
Brüdern zurückziehen! 

34  Denn wie soll ich hinaufziehen zu 
meinem Vater, wenn der Knabe nicht 
mit mir ist? Ich könnte den Jammer 
nicht sehen, der über meinen Vater 
kommen würde. 

 34  Ich darf nicht ohne ihn zurück-
kommen. Ich könnte das Unglück 
nicht mit ansehen, das meinen Vater 
treffen würde.« 

34  Wie soll ich denn ohne den Jungen 
meinem Vater begegnen? Ich könnte 
seinen Schmerz nicht mit ansehen!« 

  
 
 
 

  



Josef gibt sich seinen Brüdern zu er-
kennen 

 Josef gibt sich seinen Brüdern zu 
erkennen 

Josef gibt sich zu erkennen 

1  Da konnte Josef nicht länger an 
sich halten vor allen, die um ihn her 
standen, und er rief: Lasst jedermann 
von mir hinausgehen! Und stand kein 
Mensch bei ihm, als sich Josef seinen 
Brüdern zu erkennen gab. 

 1  Da konnte Josef nicht länger an 
sich halten. Er schickte alle Ägypter 
aus dem Raum. Kein Fremder sollte 
dabei sein, wenn er sich seinen Brü-
dern zu erkennen gab. 

1  Da konnte Josef sich nicht länger 
beherrschen. »Verlasst den Raum!«, 
befahl er seinen Hofbeamten erregt. 
Nun war er mit seinen Brüdern allein. 

2  Und er weinte laut, dass es die 
Ägypter und das Haus des Pharao hör-
ten, 

 2  Als er mit ihnen allein war, brach 
er in Tränen aus. Er weinte so laut, 
dass die Ägypter es hörten, und bald 
wusste der ganze Hof des Pharaos da-
von. 

2  Er brach in Tränen aus und weinte 
so laut, dass die Ägypter es hörten. 
Auch am Hof des Pharaos sprachen 
bald alle davon. 

3  und sprach zu seinen Brüdern: Ich 
bin Josef. Lebt mein Vater noch? Und 
seine Brüder konnten ihm nicht ant-
worten, so erschraken sie vor seinem 
Angesicht. 

 3  »Ich bin Josef!«, sagte er zu seinen 
Brüdern. »Lebt mein Vater noch?« 
Aber sie brachten kein Wort heraus, 
so fassungslos waren sie. 

3  »Ich bin Josef!«, sagte er zu seinen 
Brüdern. »Lebt mein Vater noch?« 
Fassungslos standen die Brüder vor 
ihm. Sie brachten keinen Ton heraus. 

4  Er aber sprach zu seinen Brüdern: 
Tretet doch her zu mir! Und sie traten 
herzu. Und er sprach: Ich bin Josef, 
euer Bruder, den ihr nach Ägypten 
verkauft habt. 

 4  Er rief sie näher zu sich und wie-
derholte: »Ich bin Josef, euer Bru-
der, den ihr nach Ägypten verkauft 
habt! 

4  »Kommt doch näher!«, sagte Josef. 
Sie traten zu ihm, und er wieder-
holte: »Ich bin euer Bruder Josef, den 
ihr nach Ägypten verkauft habt. 

5  Und nun bekümmert euch nicht und 
lasst es euch nicht leid sein, dass ihr 
mich hierher verkauft habt; denn um 
eures Lebens willen hat mich Gott vor 
euch her gesandt.  

 5  Erschreckt nicht und macht euch 
keine Vorwürfe deswegen. Gott hat 
mich vor euch her nach Ägypten ge-
sandt, um viele Menschen am Leben 
zu erhalten.  

5  Aber ihr braucht euch nicht zu 
fürchten. Macht euch keine Vorwürfe, 
dass ihr mich hierher verkauft habt, 
denn Gott wollte es so! Er hat mich 
vorausgeschickt, um euch zu retten.  

6  Denn es sind nun zwei Jahre, dass 
Hungersnot im Lande ist, und sind 
noch fünf Jahre, dass weder Pflügen 
noch Ernten sein wird. 

 6  Zwei Jahre herrscht nun schon 
Hungersnot, und es kommen noch 
fünf Jahre, in denen man die Felder 
nicht bestellen und keine Ernte ein-
bringen kann. 

6  Schon seit zwei Jahren hungern die 
Menschen, und auch in den nächsten 
fünf Jahren wird man kein Feld be-
stellen und keine Ernte einbringen 
können. 

7  Aber Gott hat mich vor euch her 
gesandt, dass er euch übrig lasse auf 
Erden und euer Leben erhalte zu ei-
ner großen Errettung. 

 7  Deshalb hat Gott mich vorausge-
schickt. Es ist sein Plan, euch und 
eure Nachkommen überleben zu las-
sen, damit er eine noch größere Ret-
tungstat an euch vollbringen kann. 

7  Gott hat mich euch vorausgesandt, 
damit ihr mit euren Familien am Le-
ben bleibt. Denn er will ein großes 
Volk aus euren Nachkommen entste-
hen lassen. 

8  Und nun, ihr habt mich nicht her 
gesandt, sondern Gott; der hat mich 
dem Pharao zum Vater gesetzt und 
zum Herrn über sein ganzes Haus und 
zum Herrscher über ganz Ägypten-
land. 

 8  Nicht ihr habt mich hierher ge-
bracht, sondern Gott. Er hat es so ge-
fügt, dass ich die rechte Hand des 
Pharaos geworden bin  und sein gan-
zer Hof und ganz Ägypten mir unter-
stellt ist. 

8  Nicht ihr habt mich hierherge-
schickt, sondern Gott! Er hat mir 
diese hohe Stellung gegeben: Ich bin 
der Berater des Pharaos und der Vor-
steher seines Reiches. Ganz Ägypten 
hört auf das, was ich sage. 



9  Eilt nun und zieht hinauf zu mei-
nem Vater und sagt ihm: Das lässt dir 
Josef, dein Sohn, sagen: Gott hat 
mich zum Herrn über ganz Ägypten 
gesetzt; komm herab zu mir, säume 
nicht! 

 9  Macht euch schnell auf den Weg 
und bringt meinem Vater die Bot-
schaft: ›Dein Sohn Josef lässt dir sa-
gen: Gott hat mich zum Herrn über 
ganz Ägypten gemacht. Komm hier-
her zu mir, besinn dich nicht lange! 

9  Beeilt euch und kehrt zu meinem 
Vater zurück! Sagt ihm: ›Dein Sohn 
Josef lässt dir ausrichten: Gott hat 
mich zum Herrn über ganz Ägypten 
gemacht. Komm doch so schnell wie 
möglich zu mir! 

10  Du sollst im Lande Goschen woh-
nen und nahe bei mir sein, du und 
deine Kinder und deine Kindeskinder, 
dein Kleinvieh und Großvieh und al-
les, was du hast. 

 10  Du sollst in der Provinz Goschen 
wohnen, ganz in meiner Nähe. Bring 
deine Kinder und Enkel mit, deinen 
Besitz und all dein Vieh, Schafe, Zie-
gen und Rinder. 

10  Du kannst im Gebiet Goschen 
wohnen, dann bist du ganz in meiner 
Nähe. Bring deine Familie, deinen Be-
sitz und dein Vieh mit! 

11  Ich will dich dort versorgen, denn 
es sind noch fünf Jahre Hungersnot, 
damit du nicht verarmst mit deinem 
Hause und allem, was du hast. 

 11  Die Hungersnot dauert noch fünf 
Jahre. Ich werde für euch sorgen, da-
mit ihr keine Not leidet.‹ 

11  Die Hungersnot wird noch fünf 
Jahre dauern. Ich werde für euch sor-
gen, und keiner wird mehr hungern 
müssen.‹ 

12  Siehe, eure Augen sehen es und 
die Augen meines Bruders Benjamin, 
dass ich leibhaftig mit euch rede. 

 12  Ihr seht doch mit eigenen Au-
gen«, fuhr Josef fort, »dass ich es 
bin, der mit euch redet, auch du, 
mein Bruder Benjamin! 

12  Ihr seht doch mit eigenen Augen, 
dass ich wirklich euer Bruder bin«, 
fuhr Josef fort. »Benjamin, auch du 
hast mich gesehen. 

13  Verkündet meinem Vater alle 
meine Herrlichkeit in Ägypten und al-
les, was ihr gesehen habt; eilt und 
bringt meinen Vater hierher. 

 13  Ihr müsst meinem Vater alles er-
zählen, was ihr hier gesehen habt. 
Sagt ihm, was für eine Stellung ich 
hier in Ägypten habe. Bringt ihn hier-
her, so schnell es geht!«  

13  Darum erzählt meinem Vater von 
meiner hohen Stellung und von allem, 
was ihr erlebt habt, und bringt ihn 
schnell hierher!« 

14  Und er fiel seinem Bruder Benja-
min um den Hals und weinte, und 
Benjamin weinte auch an seinem 
Halse, 

 14  Dann umarmte Josef seinen Bru-
der Benjamin, und beide weinten da-
bei vor Freude. 

14  Er fiel Benjamin um den Hals und 
weinte. Auch Benjamin begann zu 
weinen. 

15  und er küsste alle seine Brüder 
und weinte an ihrer Brust. Danach re-
deten seine Brüder mit ihm. 

 15 Danach küsste er unter Tränen 
auch die anderen. Erst jetzt fanden 
die Brüder die Sprache wieder und 
sie redeten mit Josef. 

15  Dann umarmte er die anderen und 
küsste sie unter Tränen. Endlich fan-
den die Brüder ihre Sprache wieder 
und redeten mit ihm. 

  Der Pharao lässt Jakob nach Ägypten 
holen 

 

16  Und als das Gerücht kam in des 
Pharao Haus, dass Josefs Brüder ge-
kommen wären, gefiel es dem Pharao 
gut und allen seinen Knechten. 

 16  Als am Hof des Pharaos bekannt 
wurde, dass Josefs Brüder gekommen 
waren, nahmen der Pharao und seine 
Minister die Nachricht wohlwollend 
auf. 

16  Bald wusste jeder am Hof des Pha-
raos: »Josefs Brüder sind gekommen!« 
Der Pharao und seine Beamten freu-
ten sich. 

17  Und der Pharao sprach zu Josef: 
Sage deinen Brüdern: Macht es so: Be-
ladet eure Tiere, macht euch auf in 
das Land Kanaan! 

 17  Der Pharao gab Josef die Anwei-
sung: »Sag deinen Brüdern, sie sollen 
ihre Tiere beladen, ins Land Kanaan 
reisen 

17  Er sagte zu Josef: »Richte deinen 
Brüdern aus, sie sollen ihre Tiere be-
laden und nach Kanaan ziehen. Sag 
ihnen: 



18  Nehmt euren Vater und alle die 
Euren und kommt zu mir; ich will 
euch das Beste geben in Ägyptenland, 
und ihr sollt das Fett des Landes es-
sen. 

 18  und ihren Vater und ihre Familien 
herbringen. Sie dürfen im fruchtbars-
ten Gebiet Ägyptens wohnen und be-
kommen das Beste zu essen, was in 
Ägypten wächst. 

18  ›Holt euren Vater und eure Fami-
lien hierher! Ihr könnt in unserem 
fruchtbarsten Gebiet wohnen und das 
Beste essen, was es in Ägypten gibt!‹ 

19  Und gebiete ihnen: Macht es so: 
Nehmt mit euch aus Ägyptenland Wa-
gen für eure Kinder und Frauen und 
bringt euren Vater mit und kommt. 

 19  Mache Gebrauch von deiner Voll-
macht und gib ihnen auch Wagen mit 
für die kleinen Kinder und die Frauen 
und besonders für euren Vater, damit 
sie bequem hierher reisen können. 

19  Sie sollen einige Wagen mitneh-
men und damit euren Vater, die 
Frauen und die Kinder holen. 

20  Und bekümmert euch nicht um 
euren Hausrat; denn das Beste des 
ganzen Landes Ägypten soll euer sein. 

 20  Sie sollen ihren Hausrat ruhig zu-
rücklassen. Sie werden dafür hier das 
Beste bekommen, was Ägypten zu 
bieten hat.« 

20  Ihrem Besitz zu Hause brauchen 
sie nicht nachzutrauern. Hier bekom-
men sie das Beste, was wir haben!« 

21  Die Söhne Israels taten so. Und Jo-
sef gab ihnen Wagen nach dem Befehl 
des Pharao und Zehrung auf den Weg 

 21  Die Brüder waren damit einver-
standen. Nach der Weisung des Pha-
raos gab Josef ihnen die Wagen und 
auch Verpflegung für die Reise mit. 

21  Josef gab seinen Brüdern die Wa-
gen und Verpflegung für die Reise. 

22  und gab ihnen allen, einem jeden 
ein Feierkleid, aber Benjamin gab er 
dreihundert Silberstücke und fünf Fei-
erkleider. 

 22  Er schenkte jedem ein Festge-
wand. Benjamin aber bekam fünf 
Festgewänder und noch 300 Silber-
stücke dazu. 

22  Jedem schenkte er ein schönes 
Gewand, nur Benjamin gab er fünf 
Gewänder und 300 Silberstücke. 

23  Und seinem Vater sandte er zu-
gleich zehn Esel, mit dem Besten aus 
Ägypten beladen, und zehn Eselinnen 
mit Getreide und Brot und mit Zeh-
rung für seinen Vater auf den Weg. 

 23  Seinem Vater schickte Josef zehn 
Lastesel mit den kostbarsten Erzeug-
nissen Ägyptens und zehn Eselinnen 
mit Getreide, Brot und anderen Le-
bensmitteln für die Reise. 

23  Seinem Vater schickte er zehn 
Esel mit den besten Waren Ägyptens 
sowie zehn Eselinnen mit Getreide 
und anderen Nahrungsmitteln für die 
Reise. 

24  Damit entließ er seine Brüder, und 
sie zogen hin. Und er sprach zu ihnen: 
Zankt nicht auf dem Wege! 

 24  Dann verabschiedete er seine 
Brüder und sie machten sich auf den 
Weg. »Streitet euch nicht unter-
wegs«, rief er ihnen nach. 

24  Dann sandte er seine Brüder los 
und ermahnte sie: »Macht euch keine 
Sorgen und streitet nicht unterwegs!« 

 



Bibelarbeit 8  (1. Mose 44/1 – 45/24)  Josef stellt seine Brüder auf die Probe 
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Josefs harte Behandlung seiner 
Brüder 

Die Brüder machen sich auf den 
Heimweg; Josephs Becher wird in 
Benjamins Getreidesack gefunden 

Joseph stellt seine Brüder auf die 
Probe 

Der Silberkelch 

1  Dann befahl er dem, der über sein 
Haus war: Fülle die Säcke der Männer 
mit Nahrungsmitteln, so viel sie tra-
gen können, und lege das Geld eines 
jeden oben in seinen Sack! 

1  Hierauf befahl er (Joseph) seinem 
Hausverwalter: »Fülle den Männern ihre 
Säcke mit Getreide, soviel sie fortschaf-
fen können, und lege einem jeden sein 
Geld (wieder) oben in seinen Sack! 

1  Und [Joseph] befahl seinem Ver-
walter und sprach: Fülle den Män-
nern die Säcke mit Speise, so viel sie 
tragen können, und lege das Geld ei-
nes jeden oben in seinen Sack! 

1  Später befahl Josef seinem Haus-
verwalter: "Füll die Säcke der Männer 
mit Getreide. Gib ihnen, so viel sie 
tragen können, und lege ihr Geld wie-
der oben hinein. 

2  Meinen Kelch aber, den silbernen 
Kelch, sollst du oben in den Sack des 
Jüngsten legen mit dem Geld für sein 
Getreide! Und er tat nach Josefs 
Wort, das er geredet hatte. 

2  Meinen Becher aber, den silbernen 
Becher, sollst du dem Jüngsten oben 
in seinen Sack legen samt dem Gelde 
für sein Getreide!« Jener tat nach 
dem von Joseph ihm erteilten Befehl. 

2  Meinen Becher aber, den silbernen 
Becher, lege oben in den Sack des 
Jüngsten samt dem Geld für das Korn! 
Und er handelte nach dem Wort Jo-
sephs, das er gesprochen hatte. 

2  In den Sack des Jüngsten legst du 
noch meinen Kelch dazu, den silber-
nen!" Der Verwalter machte es ge-
nauso, wie Josef es ihm befohlen 
hatte. 

3  Der Morgen wurde hell, da entließ 
man die Männer, sie und ihre Esel. 

3  Am andern Morgen, als es hell 
wurde, ließ man die Männer mit 
ihren Eseln ziehen. 

3  Und als der Morgen anbrach, ließ 
man die Männer ziehen samt ihren 
Eseln. 

3  Am Morgen, als es hell wurde, 
schickte man die Männer mit ihren 
Eseln nach Hause. 

4  Sie waren eben zur Stadt hinausge-
gangen und noch nicht weit gekom-
men, da sagte Josef zu dem, der über 
sein Haus war: Mache dich auf, jage 
den Männern nach, und hast du sie er-
reicht, so sage zu ihnen: Warum habt 
ihr Gutes mit Bösem vergolten? 

4  Als sie aber kaum zur Stadt hinaus-
gezogen und noch nicht weit gekom-
men waren, befahl Joseph seinem 
Hausverwalter: »Auf! Eile den Män-
nern nach! Und hast du sie eingeholt, 
so sage zu ihnen: ›Warum habt ihr 
Gutes mit Bösem vergolten? 

4  Als sie aber zur Stadt hinausge-
kommen und noch nicht weit entfernt 
waren, sprach Joseph zu seinem Ver-
walter: Mache dich auf, jage den Män-
nern nach, und wenn du sie eingeholt 
hast, sprich zu ihnen: Warum habt ihr 
Gutes mit Bösem vergolten? 

4  Sie waren noch nicht weit von der 
Stadt entfernt, als Josef seinem Haus-
verwalter befahl: "Los, jag ihnen 
nach! Wenn du sie eingeholt hast, sag 
ihnen: 'Warum habt ihr Gutes mit Bö-
sem vergolten und den Kelch 
gestohlen? 

5  Ist es nicht der, aus dem mein Herr 
trinkt und aus dem er zu wahrsagen 
pflegt? Ihr habt schlecht daran getan, 
dass ihr so gehandelt habt! 

5  Warum habt ihr den silbernen Be-
cher gestohlen? Es ist gerade der Be-
cher, aus dem mein Herr trinkt und 
mittels dessen er auch wahrzusagen 
pflegt. Ihr habt da schlecht gehandelt!‹« 

5  Ist das nicht derjenige, aus dem 
mein Herr trinkt und aus dem er 
wahrzusagen pflegt? Da habt ihr Bö-
ses getan! 

5  Es ist doch der, aus dem mein Herr 
zu trinken pflegt und aus dem er 
Wahrsagungen empfängt! Da habt ihr 
wirklich etwas Böses getan!'" 

6  Und er erreichte sie und redete 
diese Worte zu ihnen. 

6  Als er sie nun eingeholt hatte, 
sagte er diese Worte zu ihnen. 

6  Als er sie nun eingeholt hatte, re-
dete er mit ihnen diese Worte. 

6  Als der Verwalter sie erreicht 
hatte, stellte er sie mit diesen Wor-
ten zur Rede. 

7  Da sagten sie zu ihm: Warum redet 
mein Herr solche Worte? Fern sei es 
von deinen Knechten, eine solche Sa-
che zu tun!  

7  Da antworteten sie ihm: »O Herr, 
wie kannst du so etwas sagen? Es 
liegt deinen Knechten fern, so etwas 
zu tun! 

7  Sie aber sprachen: Warum redet 
mein Herr solche Worte? Das sei 
ferne von deinen Knechten, so etwas 
zu tun!  

7  "Warum sagst du so etwas, Herr?", 
erwiderten sie. "Niemals hätten wir, 
deine Diener, so etwas getan!  

8  Siehe, das Geld, das wir oben in 
unseren Säcken fanden, haben wir dir 
aus dem Land Kanaan zurückgebracht! 
Und wie sollten wir aus dem Haus dei-
nes Herrn Silber oder Gold stehlen? 

8  Wir haben dir ja doch auch das 
Geld, das wir oben in unsern Säcken 
gefunden hatten, aus dem Lande Ka-
naan zurückgebracht: wie sollten wir 
da jetzt aus dem Hause deines Herrn 
Silber oder Gold gestohlen haben? 

8  Siehe, wir haben dir das Geld, das 
wir oben in unseren Säcken fanden, 
aus dem Land Kanaan wieder zurück-
gebracht; wie sollten wir denn aus 
dem Haus deines Herrn Silber oder 
Gold gestohlen haben? 

8  Wir haben dir doch selbst das Geld, 
das wir oben in unseren Säcken fan-
den, aus Kanaan zurückgebracht! Wie 
sollten wir darauf gekommen sein, 
aus dem Haus deines Herrn Silber o-
der Gold zu stehlen? 



9 Derjenige von deinen Knechten, bei 
dem er gefunden wird, der soll ster-
ben; und dazu wollen wir meinem 
Herrn zu Knechten werden.  

9 Bei wem von deinen Knechten (der 
Becher) gefunden wird, der soll ster-
ben, und auch wir anderen wollen 
Sklaven meines Herrn werden!«  

9 Bei welchem von deinen Knechten 
aber etwas gefunden wird, der soll 
sterben, und wir anderen wollen die 
Knechte deines Herrn sein!  

9 Derjenige von deinen Dienern, bei 
dem der Kelch gefunden wird, soll 
sterben. Und uns alle kannst du dann 
zu deinen Sklaven machen, Herr!"  

10  Da sagte er: Nun gut, nach euren 
Worten, so sei es: Bei wem er gefun-
den wird, der sei mein Knecht, ihr 
aber sollt schuldlos sein. 

10  Er antwortete: »Gut! Es sei, wie 
ihr gesagt habt: bei wem er gefunden 
wird, der soll mein Sklave sein; ihr 
anderen aber sollt frei ausgehen!« 

10  Er aber sprach: Nach eurem Wort, 
so soll es sein! Bei wem er gefunden 
wird, der sei mein Knecht; ihr ande-
ren aber sollt ungestraft bleiben! 

10  "Nun gut", sagte der Verwalter, "es 
sei, wie ihr gesagt habt. Aber nur der, 
bei dem sich der Kelch findet, soll 
mein Sklave sein. Ihr anderen geht 
frei aus." 

11  Darauf hoben sie schnell jeder sei-
nen Sack auf die Erde herab und öff-
neten jeder seinen Sack. 

11  Da setzten sie jeder seinen Sack 
schnell auf die Erde nieder, und je-
der öffnete seinen Sack. 

11  Da ließ sogleich jeder seinen Sack 
zur Erde gleiten, und jeder öffnete 
seinen Sack. 

11  Da hob jeder schnell seinen Sack 
auf die Erde und öffnete ihn. 

12  Und er durchsuchte: Beim Ältes-
ten fing er an, und beim Jüngsten 
hörte er auf. Und der Kelch fand sich 
im Sack Benjamins. 

12  Er aber fing an zu suchen; beim 
Ältesten fing er an, und beim Jüngs-
ten hörte er auf: da fand sich der Be-
cher im Sack Benjamins. 

12  Er aber fing an zu suchen beim 
Ältesten und kam bis zum Jüngsten. 
Da fand sich der Becher in Benjamins 
Sack. 

12  Der Verwalter durchsuchte sie. 
Beim Ältesten fing er an, und beim 
Jüngsten hörte er auf. Im Sack Benja-
mins fand sich der Kelch. 

13  Da zerrissen sie ihre Kleider, jeder 
belud seinen Esel, und sie kehrten in 
die Stadt zurück. 

13  Da zerrissen sie ihre Kleider; ein 
jeder belud seinen Esel wieder, und 
sie kehrten in die Stadt zurück. 
 

13  Da zerrissen sie ihre Kleider, und 
jeder legte seine Last auf seinen 
Esel, und sie kehrten wieder in die 
Stadt zurück. 

13  Da rissen sie entsetzt ihre Oberge-
wänder ein, beluden ihre Esel und 
kehrten in die Stadt zurück. 

 Die Brüder kehren in die Stadt zurück 
und demütigen sich vor Joseph; 
Judas Rede an Joseph 

  

14  Und Juda und seine Brüder kamen 
in das Haus Josefs; und er war noch 
dort. Und sie fielen vor ihm nieder 
zur Erde. 

14  Als nun Juda und seine Brüder in 
das Haus Josephs gekommen waren – 
dieser war aber dort noch anwesend –
, warfen sie sich vor ihm auf die Erde 
nieder. 

14  Und Juda ging mit seinen Brüdern 
in das Haus Josephs — denn er war 
noch dort —, und sie fielen vor ihm 
auf die Erde nieder. 

14  So kam Juda mit seinen Brüdern 
ins Haus Josefs, der dort auf sie ge-
wartet hatte. Sie warfen sich vor ihm 
auf die Erde. 

15  Josef sagte zu ihnen: Was ist das 
für eine Tat, die ihr getan habt! 
Wusstet ihr nicht, dass ein Mann wie 
ich wahrsagen kann? 

15  Da sagte Joseph zu ihnen: »Was 
für eine Tat habt ihr da begangen! 
Wusstet ihr nicht, dass ein Mann wie 
ich sich auf Zeichendeutung ver-
steht?« 

15  Joseph aber sprach zu ihnen: Was 
ist das für eine Tat, die ihr begangen 
habt? Wusstet ihr nicht, dass ein sol-
cher Mann, wie ich es bin, wahrsagen 
kann? 

15  Josef herrschte sie an: "Was habt 
ihr euch dabei gedacht? Wusstet ihr 
nicht, dass ein Mann wie ich wahrsa-
gen kann?" 

16  Da sagte Juda: Was sollen wir 
meinem Herrn sagen? Was sollen wir 
reden und wie uns rechtfertigen? Gott 
hat die Schuld deiner Knechte gefun-
den; siehe, wir sind die Knechte mei-
nes Herrn, sowohl wir als auch der, in 
dessen Hand der Kelch gefunden wor-
den ist. 

16  Da antwortete Juda: »Was sollen 
wir zu meinem Herrn sagen? Was sol-
len wir reden und wie uns rechtferti-
gen? Gott hat die Schuld deiner 
Knechte ans Licht gebracht: wir 
(alle) gehören jetzt meinem Herrn 
als Sklaven, wir ebenso gut wie der, 
in dessen Besitz der Becher gefunden 
worden ist.« 

16  Juda antwortete: Was sollen wir 
meinem Herrn sagen? Was sollen wir 
reden, und wie sollen wir uns recht-
fertigen? Gott hat die Schuld deiner 
Knechte gefunden! Siehe, wir sind 
die Knechte unseres Herrn, wir und 
der, in dessen Hand der Becher ge-
funden worden ist! 

16  "Was sollen wir sagen, Herr?", er-
widerte Juda. "Wie können wir uns 
nur rechtfertigen? Wir haben keine 
Worte! Gott hat die Schuld deiner 
Diener gefunden. Wir alle sind jetzt 
deine Sklaven, nicht nur der, bei dem 
der Kelch gefunden wurde!" 



17  Er aber sagte: Fern sei es von mir, 
so etwas zu tun! Der Mann, in dessen 
Hand der Kelch gefunden worden ist, 
der soll mein Knecht sein. Ihr aber 
zieht in Frieden hinauf zu eurem Va-
ter. 

17  Joseph aber antwortete: »Fern 
sei es von mir, so zu verfahren! Nur 
der, in dessen Besitz der Becher sich 
gefunden hat, soll mein Sklave wer-
den; ihr anderen aber mögt ungehin-
dert zu eurem Vater zurückkehren!« 

17  Er aber sprach: Das sei ferne von 
mir, so etwas zu tun! Der Mann, in 
dessen Hand der Becher gefunden 
worden ist, soll mein Knecht sein; ihr 
aber zieht in Frieden zu eurem Vater 
hinauf! 

17  Doch er erwiderte: "Auf keinen 
Fall! Nur der, bei dem der Kelch ge-
funden wurde, soll mein Sklave sein; 
ihr anderen könnt in Frieden zu eu-
rem Vater hinaufziehen." 

18  Da trat Juda zu ihm und sagte: 
Bitte, mein Herr, lass doch deinen 
Knecht ein Wort reden zu den Ohren 
meines Herrn, und es entbrenne nicht 
dein Zorn gegen deinen Knecht, denn 
du bist dem Pharao gleich. 

18  Da trat Juda an ihn heran und 
sagte: »Bitte, mein Herr! Lass doch 
deinen Knecht ein Wort an dich rich-
ten, mein Herr, ohne dass dein Zorn 
gegen deinen Knecht entbrennt, ob-
gleich du so hoch stehst wie der Pha-
rao! 

18  Da trat Juda näher zu ihm hinzu 
und sprach: Bitte, mein Herr, lass 
deinen Knecht ein Wort reden vor 
den Ohren meines Herrn, und dein 
Zorn entbrenne nicht über deine 
Knechte; denn du bist wie der Pha-
rao! 

18  Da trat Juda vor und sagte: "Bitte, 
mein Herr, lass mich doch ein Wort zu 
dir reden und werde nicht zornig über 
deinen Diener, denn du bist mächtig 
wie der Pharao. 

19  Mein Herr fragte seine Knechte: 
"Habt ihr noch einen Vater oder einen 
Bruder?"  

19  Mein Herr hat vordem seine 
Knechte gefragt: ›Habt ihr noch ei-
nen Vater oder einen Bruder?‹  

19  Mein Herr fragte seine Knechte 
und sprach: Habt ihr noch einen Va-
ter oder Bruder?  

19  Mein Herr fragte seine Diener: 
'Habt ihr noch einen Vater oder Bru-
der?'  

20  Und wir sagten zu meinem Herrn: 
"Wir haben einen alten Vater und ei-
nen kleinen Jungen, der ihm im Alter 
geboren wurde; dessen Bruder aber 
ist tot. So ist er allein von seiner Mut-
ter übrig geblieben, und sein Vater 
liebt ihn." 

20  Da antworteten wir meinem 
Herrn: ›Wir haben noch einen alten 
Vater und einen noch jungen Bruder, 
der ihm im Alter geboren ist; dessen 
rechter Bruder ist tot, und so ist er 
ihm allein von seiner Mutter übrigge-
blieben und ist deshalb der Liebling 
seines Vaters.‹ 

20  Da antworteten wir meinem 
Herrn: Wir haben einen alten Vater 
und einen jungen Knaben, der ihm in 
seinem Alter geboren wurde, und 
dessen Bruder ist tot, und er ist al-
lein übrig geblieben von seiner Mut-
ter, und sein Vater hat ihn lieb. 

20  Und wir haben geantwortet: 'Ja, 
wir haben einen alten Vater und ei-
nen kleinen Bruder, der ihm noch im 
Alter geboren wurde. Dessen Bruder 
ist tot. So ist dies der Einzige, der ihm 
von seiner Mutter geblieben ist. Und 
sein Vater hängt sehr an ihm.' 

21  Da sagtest du zu deinen Knechten: 
"Bringt ihn zu mir herab, dass ich 
mein Auge auf ihn richte!" 

21  Da befahlst du deinen Knechten: 
›Bringt ihn zu mir her, ich will ihn 
mit eigenen Augen zu sehen bekom-
men!‹ 

21  Da sprachst du zu deinen Knech-
ten: Bringt ihn zu mir herab, damit 
ich ihn sehen kann! 

21  Da sagtest du zu deinen Dienern: 
'Bringt ihn her zu mir. Ich will ihn mit 
eigenen Augen sehen!' 

22  Wir aber sagten zu meinem Herrn: 
"Der Junge kann seinen Vater nicht 
verlassen; verließe er seinen Vater, so 
würde der sterben." 

22  Da antworteten wir meinem 
Herrn: ›Der Knabe kann seinen Vater 
nicht verlassen; denn wenn er seinen 
Vater verließe, so würde dieser ster-
ben.‹ 

22  Da sprachen wir zu meinem 
Herrn: Der Knabe kann seinen Vater 
nicht verlassen; wenn er seinen Vater 
verließe, so würde dieser sterben! 

22  Aber wir sagten zu meinem Herrn: 
'Es wäre der Tod für unseren Vater, 
wenn er den Jungen hergeben 
müsste. Er kann nicht von ihm weg.' 

23  Da sprachst du zu deinen Knech-
ten: "Wenn euer jüngster Bruder nicht 
mit euch herabkommt, dann sollt ihr 
mein Gesicht nicht mehr sehen." 

23  Aber du antwortetest deinen 
Knechten: ›Kommt euer jüngster Bru-
der nicht mit euch her, so dürft ihr 
mir nicht wieder vor die Augen tre-
ten!‹ 

23  Du aber sprachst zu deinen 
Knechten: Wenn euer jüngster Bruder 
nicht mit euch herabkommt, so sollt 
ihr mein Angesicht nicht mehr sehen! 

23  Doch du sagtest zu deinen Die-
nern: 'Ohne ihn dürft ihr mir nicht 
wieder unter die Augen kommen!' 

24  Und es geschah, als wir hinaufge-
zogen waren zu deinem Knecht, mei-
nem Vater, da berichteten wir ihm 
die Worte meines Herrn. 

24  Als wir dann zu deinem Knecht, 
meinem Vater, zurückgekehrt waren, 
teilten wir ihm die Worte meines 
Herrn mit; 

24  Als wir nun zu deinem Knecht, 
unserem Vater, kamen, da verkünde-
ten wir ihm die Worte unseres Herrn; 

24  Als wir dann zu deinem Diener, 
meinem Vater, heimgekommen wa-
ren, berichteten wir ihm alle Worte 
meines Herrn. 



25  Als nun unser Vater sagte: "Kehrt 
zurück, kauft uns ein wenig Nah-
rung!", 

25  und als später unser Vater sagte: 
›Zieht wieder hin und kauft uns et-
was Getreide!‹, 

25  und als unser Vater sprach: Geht 
hin und kauft uns wieder etwas zu 
essen!, 

25  Als unser Vater dann zu uns sagte: 
'Kauft uns noch einmal etwas Brotge-
treide!', 

26  da sagten wir: "Wir können nicht 
hinabziehen. Wenn unser jüngster 
Bruder bei uns ist, dann ziehen wir 
hinab. Denn wir können das Gesicht 
des Mannes nicht sehen, ohne dass 
unser jüngster Bruder bei uns ist." 

26  da antworteten wir: ›Wir können 
nicht hinabziehen; nur wenn unser 
jüngster Bruder uns begleitet, wollen 
wir hinabziehen; denn wir dürfen uns 
vor dem Manne nicht sehen lassen, 
wenn unser jüngster Bruder nicht bei 
uns ist.‹ 

26  da antworteten wir: Wir können 
nicht hinabziehen! Wenn unser jüngs-
ter Bruder bei uns ist, dann wollen 
wir hinabziehen; denn wir dürfen das 
Angesicht des Mannes nicht sehen, 
wenn unser jüngster Bruder nicht bei 
uns ist! 

26  wandten wir ein: 'Wir können so 
nicht reisen! Wir brechen erst auf, 
wenn unser jüngster Bruder bei uns 
ist, denn ohne ihn dürfen wir dem 
Mann nicht unter die Augen kommen.' 

27  Da sagte dein Knecht, mein Vater, 
zu uns: "Ihr wisst, dass meine Frau mir 
zwei geboren hat. 

27  Da erwiderte uns dein Knecht, 
mein Vater: ›Ihr wisst selbst, dass 
meine Frau mir nur zwei Söhne gebo-
ren hat; 

27  Da sprach dein Knecht, unser Va-
ter, zu uns: Ihr wisst, dass mir meine 
Frau zwei [Söhne] geboren hat; 

27  Da sagte dein Diener, mein Vater, 
zu uns: 'Ihr wisst, dass meine Frau mir 
nur zwei Söhne geboren hat. 

28  Der eine ist von mir weggegangen, 
und ich sagte: Fürwahr, er ist wirklich 
zerrissen worden; und ich habe ihn bis 
jetzt nicht mehr wiedergesehen. 

28  der eine ist von mir weggegan-
gen, und ich musste mir sagen: Si-
cherlich hat ihn ein Tier zerrissen!, 
und ich habe ihn bis heute nicht wie-
dergesehen. 

28  der eine ist von mir weggegan-
gen, und ich musste mir sagen: Ge-
wiss ist er zerrissen worden!, und ich 
habe ihn bis heute nicht wiedergese-
hen. 

28  Der eine ist fort von mir; ein 
Raubtier muss ihn zerrissen haben, 
und ich habe ihn bis heute nicht wie-
der gesehen. 

29  Und nehmt ihr auch den von mir 
weg und es begegnet ihm ein Unfall, 
dann bringt ihr mein graues Haar mit 
Unglück in den Scheol hinab." 

29  Wenn ihr mir nun auch diesen 
noch wegnehmt und ihm ein Unglück 
zustößt, so werdet ihr mein graues 
Haar mit Jammer in die Unterwelt 
hinabbringen!‹ 

29  Wenn ihr nun diesen auch von mir 
nehmt und es stößt ihm ein Unglück 
zu, so werdet ihr meine grauen Haare 
durch ein solches Unglück ins Toten-
reich hinunterbringen! 

29  Wenn ihr nun auch den anderen 
von mir wegnehmt, und es stößt ihm 
unterwegs etwas zu, dann würdet ihr 
mein graues Haar mit Kummer ins To-
tenreich bringen.' 

30  Und nun, wenn ich zu deinem 
Knecht, meinem Vater, käme und der 
Junge wäre nicht bei uns - hängt doch 
seine Seele an dessen Seele -, 

30  Käme ich jetzt also zu deinem 
Knecht, meinem Vater, heim und der 
Knabe wäre nicht bei uns, an dem 
doch sein ganzes Herz hängt, 

30  Wenn ich nun zu deinem Knecht, 
meinem Vater, käme, und der Knabe 
wäre nicht bei mir, an dessen Seele 
doch seine Seele gebunden ist, 

30  Wenn ich nun zu deinem Diener, 
meinem Vater, zurückkäme und der 
Junge, an dem er so hängt, wäre 
nicht mehr bei uns, 

31  dann würde es geschehen, dass er 
stirbt, wenn er sähe, dass der Junge 
nicht da ist. Dann hätten deine 
Knechte das graue Haar deines Knech-
tes, unseres Vaters, mit Kummer in 
den Scheol hinabgebracht. 

31  und müsste er sehen, dass der 
Knabe nicht da ist, so würde er ster-
ben, und deine Knechte hätten wirk-
lich das graue Haar deines Knechtes, 
unsers Vaters, mit Herzeleid (42/38) 
in die Unterwelt hinabgebracht! 

31  so würde es geschehen, dass er 
stirbt, wenn er sieht, dass der Knabe 
nicht da ist; und so würden wir, 
deine Knechte, die grauen Haare dei-
nes Knechtes, unseres Vaters, vor 
Kummer ins Totenreich hinunterbrin-
gen. 

31  dann würde er sterben, wenn er 
sähe, dass der Junge nicht mehr da 
ist. Dann hätten deine Diener das 
graue Haar unseres Vaters mit Kum-
mer ins Totenreich gebracht. 

32  Denn dein Knecht ist für den Jun-
gen Bürge geworden bei meinem Va-
ter und hat gesagt: "Wenn ich ihn 
nicht zu dir bringe, will ich alle Tage 
vor meinem Vater schuldig sein." 

32  Weil nun dein Knecht sich bei 
meinem Vater für den Knaben ver-
bürgt und gelobt hat: ›Wenn ich ihn 
dir nicht zurückbringe, so will ich 
zeit meines Lebens vor meinem Vater 
schuldbeladen dastehen!‹, 

32  Denn dein Knecht hat sich bei 
meinem Vater für den Knaben ver-
bürgt und versprochen: Wenn ich ihn 
dir nicht wiederbringe, so will ich vor 
meinem Vater die Schuld tragen mein 
ganzes Leben lang! 

32  Denn dein Diener hat bei meinem 
Vater für den Jungen gebürgt und ge-
sagt: 'Wenn ich ihn nicht zu dir zu-
rückbringe, will ich mein Leben lang 
vor meinem Vater schuldig sein.' 



33  Und nun, lass doch deinen Knecht 
anstelle des Jungen hier bleiben als 
Knecht meines Herrn, der Junge aber 
ziehe hinauf mit seinen Brüdern! 

33  so lass doch jetzt deinen Knecht 
anstatt des Knaben als Sklaven mei-
nes Herrn hierbleiben, den Knaben 
aber lass mit seinen Brüdern heimzie-
hen! 

33  Darum will nun dein Knecht als 
Sklave meines Herrn hierbleiben an-
statt des Knaben; der Knabe aber soll 
mit seinen Brüdern hinaufziehen. 

33  Erlaube mir doch, anstelle des 
Jungen als dein Sklave hier zu blei-
ben. Aber ihn lass mit seinen Brüdern 
heimkehren! 

34  Denn wie könnte ich zu meinem 
Vater hinaufziehen, ohne dass der 
Junge bei mir ist? - Dass ich nicht das 
Unglück mit ansehen muss, das mei-
nen Vater dann trifft. 

34  Denn wie könnte ich zu meinem 
Vater zurückkehren, ohne dass der 
Knabe bei mir wäre? Ich könnte den 
Jammer nicht mitansehen, der mei-
nen Vater träfe!« 

34  Denn wie könnte ich zu meinem 
Vater hinaufziehen, ohne dass der 
Knabe bei mir wäre? Ich möchte das 
Leid nicht sehen, das meinen Vater 
träfe! 

34  Denn wie könnte ich ohne ihn zu 
meinem Vater zurückkommen! Dann 
müsste ich das Unglück, das meinen 
Vater trifft, mit ansehen." 

    

Josef gibt sich seinen Brüdern zu er-
kennen 1 Da konnte Josef sich nicht 
mehr bezwingen vor all denen, die um 
ihn her standen, und er rief: Lasst je-
dermann von mir hinausgehen! So 
stand niemand bei ihm, als Josef sich 
seinen Brüdern zu erkennen gab.  

1 Da vermochte Joseph nicht länger 
an sich zu halten vor allen, die um 
ihn her standen, sondern er rief aus: 
»Lasst jedermann von mir weg hin-
ausgehen!« So war denn niemand zu-
gegen, als Joseph sich seinen Brüdern 
zu erkennen gab.  

Joseph gibt sich seinen Brüdern zu 
erkennen 1 Da konnte sich Joseph 
nicht länger bezwingen vor allen, die 
um ihn her standen, und er rief: 
Lasst jedermann von mir hinausge-
hen! Und es stand kein Mensch bei 
ihm, als Joseph sich seinen Brüdern 
zu erkennen gab.  

Josef gibt sich zu erkennen 1 Da 
konnte Josef sich vor seinen Leuten 
nicht länger beherrschen. Schnell 
schickte er sie alle hinaus. So stand 
niemand mehr bei ihm, als er sich sei-
nen Brüdern zu erkennen gab.  

2  Und er erhob seine Stimme mit 
Weinen, dass die Ägypter es hörten, 
und auch das Haus des Pharao hörte 
es. 

2  Er brach aber in ein so lautes Wei-
nen aus, dass die Ägypter es hörten 
und auch das Haus des Pharaos Kunde 
davon erhielt. 

2  Und er weinte laut, sodass die 
Ägypter und das Haus des Pharao es 
hörten. 

2  Er weinte so laut, dass die Ägypter 
es hörten; auch am Hof des Pharao 
hörte man bald davon. 

3  Und Josef sagte zu seinen Brüdern: 
Ich bin Josef. Lebt mein Vater noch? 
Seine Brüder aber konnten ihm nicht 
antworten, denn sie waren bestürzt 
vor ihm. 

3  Joseph sagte aber zu seinen Brü-
dern: »Ich bin Joseph! Lebt mein Va-
ter noch?« Seine Brüder vermochten 
aber nicht, ihm zu antworten: so be-
stürzt standen sie vor ihm. 

3  Und Joseph sprach zu seinen Brü-
dern: Ich bin Joseph! Lebt mein Va-
ter noch? Aber seine Brüder konnten 
ihm nicht antworten, so bestürzt wa-
ren sie vor ihm. 

3  "Ich bin Josef!", sagte er zu seinen 
Brüdern. "Lebt mein Vater noch?" 
Seine Brüder aber brachten kein Wort 
heraus; fassungslos standen sie vor 
ihm. 

4  Da sagte Josef zu seinen Brüdern: 
Tretet doch zu mir heran! Und sie tra-
ten heran. Und er sagte: Ich bin Jo-
sef, euer Bruder, den ihr nach Ägyp-
ten verkauft habt. 

4  Da sagte er zu seinen Brüdern: 
»Tretet doch nahe an mich heran!« 
Als sie nun näher getreten waren, 
sagte er: »Ich bin euer Bruder Jo-
seph, den ihr nach Ägypten verkauft 
habt! 

4  Da sprach Joseph zu seinen Brü-
dern: Tretet doch her zu mir! Als sie 
nun näher kamen, sprach er zu 
ihnen: Ich bin Joseph, euer Bruder, 
den ihr nach Ägypten verkauft habt! 

4  Da sagte Josef zu seinen Brüdern: 
"Kommt doch her!" Und als sie heran-
traten, sagte er: "Ich bin Josef, euer 
Bruder, den ihr nach Ägypten verkauft 
habt. 

5  Und nun seid nicht bekümmert, und 
werdet nicht zornig auf euch 
selbst[2], dass ihr mich hierher ver-
kauft habt! Denn zur Erhaltung des 
Lebens hat Gott mich vor euch herge-
sandt. 

5  Nun beunruhigt euch aber nicht 
und macht euch keine Vorwürfe dar-
über, dass ihr mich hierher verkauft 
habt! Denn um uns alle am Leben zu 
erhalten, hat Gott mich euch voraus-
gesandt.« 

5  Und nun bekümmert euch nicht 
und macht euch keine Vorwürfe dar-
über, dass ihr mich hierher verkauft 
habt; denn zur Lebensrettung hat 
mich Gott vor euch hergesandt! 

5  Erschreckt nicht und macht euch 
deswegen keine Vorwürfe! Denn Gott 
hat mich vor euch hierher geschickt, 
um viele Leben zu erhalten. 

  
 
 

  



 Joseph ist von Gott ausgesandt 
auch zu Israels Heil 

  

6  Denn schon zwei Jahre ist die Hun-
gersnot im Land, und es dauert noch 
fünf Jahre, dass es kein Pflügen und 
Ernten gibt. 

6  »Denn jetzt herrscht die Hungers-
not erst zwei Jahre im Lande, und 
fünf Jahre stehen noch bevor, in de-
nen kein Pflügen und kein Ernten 
stattfinden wird. 

6  Denn dies ist das zweite Jahr, dass 
die Hungersnot im Land herrscht, und 
es werden noch fünf Jahre ohne Pflü-
gen und Ernten sein. 

6  Denn die Hungersnot ist schon zwei 
Jahre im Land, und noch fünf Jahre 
lang wird es kein Pflügen und Ernten 
geben. 

7 Doch Gott hat mich vor euch herge-
sandt, um euch einen Rest zu setzen 
auf Erden und euch am Leben zu er-
halten für eine große Rettung.  

7 Darum hat Gott mich euch voraus-
gesandt, um das Fortbestehen eures 
Geschlechts auf Erden zu sichern und 
um euch, eine große Schar von Erret-
teten, am Leben zu erhalten.  

7 Aber Gott hat mich vor euch herge-
sandt, um euch einen Überrest zu si-
chern auf Erden, und um euch am Le-
ben zu erhalten zu einer großen Er-
rettung.  

7 Doch Gott hat mich vor euch her ge-
schickt, um euch Fortbestand auf der 
Erde zu geben und euch als eine 
große Schar von Geretteten am Leben 
zu erhalten.  

8  Und nun, nicht ihr habt mich hier-
her gesandt, sondern Gott; und er hat 
mich zum Vater des Pharao gemacht 
und zum Herrn seines ganzen Hauses 
und zum Herrscher über das ganze 
Land Ägypten. 

8  So habt also nicht ihr mich hierher 
gebracht, sondern Gott; der hat mich 
dem Pharao zum Vater gemacht und 
zum Herrn über sein ganzes Haus und 
zum Gebieter im ganzen Lande Ägyp-
ten. 

8  Und nun, nicht ihr habt mich hier-
her gesandt, sondern Gott: Er hat 
mich dem Pharao zum Vater gesetzt 
und zum Herrn über sein ganzes Haus 
und zum Herrscher über das ganze 
Land Ägypten. 

8  Nicht ihr habt mich hierher ge-
bracht, sondern Gott. Er hat mich 
zum Vater für den Pharao gemacht, 
zum Herrn für seinen Hof und zum 
Herrscher über das ganze Land Ägyp-
ten. 

9  Eilt und zieht hinauf zu meinem Va-
ter, und sagt zu ihm: "So spricht dein 
Sohn Josef: Gott hat mich zum Herrn 
von ganz Ägypten gemacht. Komm zu 
mir herab, zögere nicht! 

9  Zieht nun eilends zu meinem Vater 
hinauf und meldet ihm: ›So lässt dir 
dein Sohn Joseph sagen: Gott hat 
mich zum Gebieter von ganz Ägypten 
gemacht: komm zu mir herab, säume 
nicht! 

9  Zieht nun schnell zu meinem Vater 
hinauf und sagt ihm: So spricht dein 
Sohn Joseph: Gott hat mich zum 
Herrn über ganz Ägypten gesetzt; 
komm zu mir herab, zögere nicht! 

9  Macht euch schnell auf den Weg zu 
meinem Vater und sagt ihm: ,So 
spricht dein Sohn Josef: Gott hat mich 
zum Herrn von ganz Ägypten ge-
macht. Komm her zu mir, lass dich 
nicht aufhalten! 

10  Du sollst im Land Goschen wohnen 
und nahe bei mir sein, du und deine 
Söhne und die Söhne deiner Söhne, 
deine Schafe und deine Rinder und al-
les, was du hast. 

10  Du sollst im Lande Gosen wohnen 
und in meiner Nähe sein, du, deine 
Kinder und Kindeskinder samt deinem 
Kleinvieh und deinen Rindern und 
deinem ganzen Hab und Gut. 

10  Und du sollst im Land Gosen woh-
nen und nahe bei mir sein, du und 
deine Kinder und deine Kindeskinder, 
deine Schafe und deine Rinder und 
alles, was dir gehört! 

10  Du sollst im Gebiet von Goschen 
wohnen, ganz in meiner Nähe. Bring 
deine Kinder und Enkel mit, deine 
Schafe, deine Rinder und alles, was 
du hast. 

11  Und ich will dich dort versorgen - 
denn noch fünf Jahre dauert die Hun-
gersnot -, dass du nicht verarmst, du 
und dein Haus und alles, was du hast." 

11  Ich will dich daselbst versorgen, 
denn noch fünf Jahre wird die Hun-
gersnot dauern, damit du nicht ver-
armst, du und dein Haus und alles, 
was du besitzest.‹ 

11  Ich will dich dort mit Nahrung 
versorgen — denn es sind noch fünf 
Jahre Hungersnot —, damit du nicht 
verarmst, du und dein Haus und al-
les, was dir gehört! 

11  Ich will dich dort versorgen, damit 
du mit deiner Familie nicht in Armut 
gerätst, denn die Hungersnot dauert 
noch fünf Jahre.' 

12  Und siehe, eure Augen und die Au-
gen meines Bruders Benjamin sehen 
es, dass mein Mund es ist, der zu euch 
redet. 

12  Ihr seht es ja mit eigenen Augen, 
und auch mein Bruder Benjamin sieht 
es mit eigenen Augen, dass ich per-
sönlich es bin, der zu euch redet. 

12  Und siehe, eure Augen sehen es 
und die Augen meines Bruders Benja-
min, dass mein Mund es ist, der zu 
euch redet. 

12  Ihr seht es doch mit eigenen Au-
gen, dass ich es bin, der mit euch re-
det, und auch du, mein Bruder Benja-
min! 

13  Und berichtet meinem Vater alle 
meine Herrlichkeit in Ägypten und al-
les, was ihr gesehen habt; und eilt 
und bringt meinen Vater hierher 
herab!  

13  Berichtet also meinem Vater alle 
die hohen Ehren, die ich in Ägypten 
habe, und alles, was ihr gesehen 
habt, und bringt meinen Vater ei-
lends hierher!«  

13  Darum verkündet meinem Vater 
all meine Herrlichkeit in Ägypten und 
alles, was ihr gesehen habt, und 
bringt meinen Vater schnell hierher!  

13  Ihr müsst meinem Vater von mei-
ner Stellung hier in Ägypten erzählen. 
Berichtet ihm alles, was ihr gesehen 
habt! Und beeilt euch und bringt mei-
nen Vater zu mir her!"  



14  Und er fiel seinem Bruder Benja-
min um den Hals und weinte; und 
Benjamin weinte an seinem Hals. 

14  Darauf fiel er seinem Bruder Ben-
jamin um den Hals und weinte, und 
auch Benjamin weinte an seinem 
Halse; 

14  Und er fiel seinem Bruder Benja-
min um den Hals und weinte, und 
Benjamin weinte auch an seinem 
Hals. 

14  Dann fiel er seinem Bruder Benja-
min um den Hals, und beide weinten. 

15  Und herzlich küsste er alle seine 
Brüder und weinte an ihnen. Danach 
redeten seine Brüder mit ihm. 

15  dann küsste er alle seine Brüder 
und umarmte sie unter Tränen; nun 
erst vermochten auch seine Brüder 
mit ihm zu reden. 

15  Und er küsste alle seine Brüder 
und umarmte sie unter Tränen, und 
danach redeten seine Brüder mit 
ihm. 

15  Danach küsste er unter Tränen 
auch seine anderen Brüder. Erst dann 
fanden diese ihre Sprache wieder und 
redeten mit ihm. 

 Des Pharaos gnädige Einladung an 
Jakob, nach Ägypten überzusiedeln 

  

16  Und das Gerücht wurde im Haus 
des Pharao gehört, dass man sagte: 
Josefs Brüder sind gekommen. Und es 
war gut in den Augen des Pharao und 
in den Augen seiner Diener. 

16  Als nun die Kunde von der An-
kunft der Brüder Josephs in den Pa-
last des Pharaos drang, war sie dem 
Pharao und seinen Dienern ange-
nehm. 

16  Als man nun im Haus des Pharao 
die Nachricht vernahm: Josephs Brü-
der sind gekommen!, da gefiel dies 
dem Pharao und seinen Knechten 
gut. 

16  "Josefs Brüder sind gekommen!" 
Als diese Nachricht den Hof des Pha-
rao erreichte, löste sie bei ihm und 
seinen Beamten Freude aus. 

17  Und der Pharao sprach zu Josef: 
Sage deinen Brüdern: "Tut dies: Bela-
det eure Tiere, und zieht hin, geht ins 
Land Kanaan, 

17  Daher sagte der Pharao zu Jo-
seph: »Sage deinen Brüdern: ›Tut 
also: beladet eure Lasttiere und zieht 
heim ins Land Kanaan, 

17  Und der Pharao sprach zu Joseph: 
Sage deinen Brüdern: Tut das: Bela-
det eure Tiere und macht euch auf 
den Weg, zieht in das Land Kanaan; 

17  Der Pharao sagte zu Josef: "Sag 
deinen Brüdern, sie sollen ihre Tiere 
beladen, ins Land Kanaan reisen 

18  und nehmt euren Vater und eure 
Familien, und kommt zu mir! Ich will 
euch das Beste des Landes Ägypten 
geben, und ihr sollt das Fett des Lan-
des essen." 

18  holt euren Vater und eure Fami-
lien und kommt zu mir! Ich will euch 
den besten Teil des Landes Ägypten 
geben, damit ihr das Fett des Landes 
genießen könnt.‹ 

18  und nehmt euren Vater und eure 
Familien und kommt zu mir, so will 
ich euch das Beste des Landes Ägyp-
ten geben, und ihr sollt das Fett des 
Landes essen! 

18  und euren Vater und eure Fami-
lien herholen. Ich will euch das Beste 
geben, was Ägypten zu bieten hat, ihr 
sollt die besten Erzeugnisse des Lan-
des genießen 

19  Du aber hast den Befehl zu sagen: 
"Tut dies: Nehmt euch aus dem Land 
Ägypten Wagen für eure Kinder und 
für eure Frauen, und holt euren Vater 
und kommt! 

19  Du bist ermächtigt (ihnen zu sa-
gen): ›Tut also: nehmt euch aus 
Ägypten Wagen mit für eure Kinder 
und Frauen, lasst auch euren Vater 
aufsteigen und kommt hierher! 

19  Und du, ordne dies an: Ihr sollt so 
handeln: Nehmt euch Wagen mit aus 
dem Land Ägypten für eure Kinder 
und Frauen und bringt euren Vater 
mit und kommt; 

19  Du bist berechtigt, sie anzuwei-
sen: 'Nehmt euch Wagen aus Ägypten 
für eure Frauen und Kinder mit und 
lasst euren Vater aufsteigen und 
kommt! 

20  Und seid nicht betrübt wegen eu-
res Hausrates, denn das Beste des 
ganzen Landes Ägypten soll euch ge-
hören." 

20  Lasst es euch um euren Hausrat 
nicht leid sein! Denn das Beste vom 
ganzen Land Ägypten soll euch zuteil 
werden.‹« 

20  und euer Hausrat darf euch nicht 
reuen; denn das Beste des ganzen 
Landes Ägypten soll euch gehören! 

20  Bedauert nicht den Verlust eures 
Hausrats, denn das Beste, was Ägyp-
ten zu bieten hat, soll euch gehören.'" 

 Joseph beschenkt seine heimzie-
henden Brüder reichlich und er-
mahnt sie liebevoll 

  

21  Da taten die Söhne Israels so. Und 
Josef gab ihnen auf den Befehl des 
Pharao Wagen und gab ihnen Wegzeh-
rung mit auf den Weg. 

21  So taten denn die Söhne Israels 
also, und Joseph gab ihnen Wagen 
nach dem Befehl des Pharaos und au-
ßerdem Zehrung für die Reise. 

21  Da machten es die Söhne Israels 
so; und Joseph gab ihnen Wagen nach 
dem Befehl des Pharao, auch gab er 
ihnen Verpflegung auf den Weg. 

21  Die Söhne Israels machten es so. 
Nach Weisung des Pharao gab Josef 
ihnen Wagen und Verpflegung für die 
Reise mit. 



22  Er gab ihnen allen, einem jeden, 
Wechselkleider, aber Benjamin gab er 
dreihundert Silberschekel und fünf 
Wechselkleider. 

22  Ihnen allen schenkte er, einem 
jeden, einen Festtagsanzug; dem 
Benjamin aber schenkte er dreihun-
dert Silberstücke und fünf Festtags-
anzüge. 

22  Und er schenkte ihnen allen Fest-
gewänder, jedem Einzelnen; Benja-
min aber schenkte er 300 Silberlinge 
und fünf Festgewänder. 

22  Jedem schenkte er ein Festge-
wand. Doch Benjamin gab er fünf 
Festgewänder und 300 Silberstücke 
dazu. 

23  Ebenso sandte er seinem Vater 
zehn Esel, beladen mit dem Besten 
Ägyptens, und zehn Eselinnen, bela-
den mit Getreide und Brot und Nah-
rung für seinen Vater auf den Weg. 

23  Seinem Vater aber sandte er 
dementsprechend: zehn Esel, die mit 
den besten Erzeugnissen Ägyptens 
beladen waren, und zehn Eselinnen, 
die Getreide, Brot und Reisekost für 
seinen Vater trugen. 

23  Und seinem Vater sandte er Fol-
gendes: zehn Esel, beladen mit dem 
Besten Ägyptens, und zehn Eselinnen, 
die Korn, Brot und Speise trugen für 
seinen Vater auf den Weg. 

23  Seinem Vater schickte er zehn 
Esel, beladen mit dem Besten Ägyp-
tens, und zehn Eselinnen, beladen mit 
Getreide, Brot und anderen Nahrungs-
mitteln für die Reise. 

24  Und er entließ seine Brüder, und 
sie zogen hin, und er sagte zu ihnen: 
Ereifert euch nicht[5] auf dem Weg! 

24  Alsdann entließ er seine Brüder, 
und sie zogen ab, nachdem er sie 
noch ermahnt hatte: »Erzürnt euch 
nicht unterwegs!« 

24  Damit entließ er seine Brüder, 
und sie gingen, und er sprach zu 
ihnen: Streitet nicht auf dem Weg! 

24  Dann verabschiedete er seine Brü-
der, und sie zogen los. "Streitet euch 
nicht auf dem Weg!", rief er ihnen 
nach. 
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 Die Ägypter verkaufen sich an den 
Pharao   

Die Verwaltung des Landes   

13  Es war aber kein Brot im ganzen 
Lande; denn die Hungersnot war sehr 
schwer, sodass Ägypten und Kanaan 
verschmachteten vor Hunger. 

 13  Die Hungersnot war sehr drü-
ckend, weil im ganzen Land kein Ge-
treide mehr wuchs. Nicht nur in Ka-
naan, sondern auch in Ägypten waren 
die Menschen ausgezehrt vom Hun-
ger. 

13  Die Hungersnot wurde immer drü-
ckender, weil auf den Feldern nichts 
mehr wuchs. Nicht nur in Kanaan, 
auch in Ägypten litten die Menschen 
schwer darunter. 

14  Und Josef brachte alles Geld zu-
sammen, das sich im Lande Ägypten 
und im Lande Kanaan fand, für das 
Getreide, das sie kauften; und er tat 
alles Geld in das Haus des Pharao. 

 14  Sie konnten zwar bei Josef Ge-
treide bekommen, aber sie mussten 
dafür bezahlen; und so kam es, dass 
schließlich alles Geld aus Kanaan und 
Ägypten in der Hand Josefs war. Jo-
sef brachte es in den Palast des 
Pharaos. 

14  Josef verkaufte Getreide und 
übergab dem Pharao das Geld. Er 
nahm so gut wie alles Geld ein, das es 
in Kanaan und Ägypten gab. 

15  Als es nun an Geld gebrach im 
Lande Ägypten und in Kanaan, kamen 
alle Ägypter zu Josef und sprachen: 
Schaffe uns Brot! Warum lässt du uns 
vor dir sterben? Denn das Geld ist zu 
Ende. 

 15  Als sie ihr ganzes Geld ausgege-
ben hatten, kamen die Ägypter alle 
miteinander zu Josef und sagten zu 
ihm: »Gib uns Korn! Oder sollen wir 
hier vor deinen Augen verhungern? 
Wir haben kein Geld mehr.« 

15  Deshalb hatten die Ägypter auch 
nichts mehr, womit sie bezahlen 
konnten. Sie kamen zu Josef und fleh-
ten: »Sollen wir sterben, nur weil wir 
kein Geld mehr haben? Bitte gib uns 
Brot!« 

16  Josef sprach: Wenn das Geld zu 
Ende ist, schafft euer Vieh her. Dann 
will ich euch Brot dafür geben. 

 16  »Bringt mir statt Geld euer Vieh«, 
antwortete ihnen Josef, »dann will 
ich euch dafür Getreide geben.« 

16  »Gebt mir euer Vieh«, entgegnete 
Josef, »dann bekommt ihr Brot da-
für!« 

17  Da brachten sie Josef ihr Vieh, 
und er gab ihnen dafür Brot: für 
Pferde, Schafe, Rinder und Esel. So 
ernährte er sie mit Brot das Jahr hin-
durch für all ihr Vieh. 

 17  Sie brachten ihm all ihr Vieh: 
Pferde, Esel, Rinder, Schafe und Zie-
gen, und Josef versorgte sie dafür 
das ganze Jahr über mit Nahrung. 

17  Sie brachten ihr Vieh zu ihm, und 
er gab ihnen Getreide. Bald waren 
alle Pferde, Schafe, Ziegen, Rinder 
und Esel Ägyptens im Besitz des 
Pharaos. 

18  Als das Jahr um war, kamen sie zu 
ihm im zweiten Jahr und sprachen zu 
ihm: Wir wollen unserm Herrn nicht 
verbergen, dass nicht allein das Geld, 
sondern auch alles Vieh dahin ist an 
unsern Herrn, und ist nichts mehr üb-
rig vor unserm Herrn als nur unsere 
Leiber und unser Feld. 

 18  Im folgenden Jahr kamen sie wie-
der zu Josef und sagten zu ihm: »Wir 
müssen dir, unserem Herrn, unsere 
ganze Not sagen. Unser Geld ist zu 
Ende, unser Vieh ist in deinem Be-
sitz; wir haben nur noch uns selbst 
und unsere Felder. 

18  Ein Jahr später kamen die Ägypter 
wieder zu Josef und sagten: »Herr, 
wir haben kein Geld mehr, und das 
Vieh gehört auch schon dir! Wir kön-
nen dir nur noch uns selbst und un-
sere Felder geben! 



19  Warum sollen wir unter deinen 
Augen zugrunde gehen, wir und unser 
Feld? Kaufe uns und unser Land für 
Brot, dass wir und unser Land leibei-
gen seien dem Pharao; gib uns Korn 
zur Saat, dass wir leben und nicht 
sterben und das Feld nicht wüst 
werde. 

 19  Sollen wir hier vor deinen Augen 
sterben und sollen unsere Felder ver-
öden? Kaufe uns und unsere Felder 
für den Pharao! Das Land soll ihm ge-
hören und wir wollen seine Sklaven 
sein. Gib uns dafür Getreide, von 
dem wir leben können, und Saatgut, 
damit die Felder nicht zur Wüste 
werden!« 

19  Lass uns nicht sterben! Kauf uns 
und unser Land, wir wollen uns mits-
amt unserem Grundbesitz dem Pharao 
als Leibeigene zur Verfügung stellen. 
Nur gib uns Getreide zum Leben und 
Saatgut, damit unsere Felder nicht 
veröden!« 

20  So kaufte Josef dem Pharao das 
ganze Ägypten. Denn die Ägypter ver-
kauften ein jeder seinen Acker, weil 
die Hungersnot schwer auf ihnen lag. 
Und so wurde das Land dem Pharao zu 
eigen. 

 20  Weil die Hungersnot so groß war, 
musste jeder Ägypter seinen Grund-
besitz verkaufen. Josef kaufte alles 
auf und machte das ganze Land zum 
Eigentum des Pharaos. 

20  Josef kaufte das ganze Land auf. 
Weil die Hungersnot so groß war, 
musste jeder seinen Grundbesitz dem 
König überlassen. 

21  Und er machte das Volk leibeigen 
von einem Ende Ägyptens bis ans an-
dere. 

 21  Die Bewohner Ägyptens machte 
er zu dessen Sklaven. 

21  Alle Bewohner Ägyptens wurden 
zu Sklaven des Pharaos. 

22  Ausgenommen das Feld der Pries-
ter, das kaufte er nicht; denn den 
Priestern war vom Pharao das Einkom-
men zugeteilt, und sie nährten sich 
von diesen Zuteilungen, die ihnen der 
Pharao gewährte. Darum mussten sie 
ihr Feld nicht verkaufen. 

 22  Nur die Priester mussten ihre Fel-
der nicht verkaufen, weil sie von 
dem Einkommen leben konnten, das 
der Pharao für sie festgesetzt hatte. 

22  Nur das Eigentum der Priester 
kaufte Josef nicht. Sie bekamen ein 
festes Einkommen vom Pharao und 
brauchten deshalb ihren Besitz nicht 
abzugeben. 

23  Da sprach Josef zu dem Volk: 
Siehe, ich hab heute euch und euer 
Feld für den Pharao gekauft; siehe, 
da habt ihr Korn zur Saat und nun be-
sät das Feld. 

 23  Josef sagte zu den Ägyptern: »Ich 
habe heute euch und euer Land für 
den Pharao erworben. Lasst euch nun 
dafür Saatgut geben und sät es aus. 

23  Josef ließ allen Ägyptern melden: 
»Hört her! Ab heute gehört ihr mits-
amt euren Feldern dem Pharao! Dafür 
bekommt ihr nun Saatgut, das ihr aus-
säen sollt. 

24  Und von dem Ertrag sollt ihr den 
Fünften dem Pharao geben; vier Teile 
sollen euer sein, das Feld zu besäen 
und zu eurer Speise und für euer Haus 
und eure Kinder. 

 24  Von der Ernte gehört der fünfte 
Teil dem Pharao; das Übrige ist für 
euch und eure Familien. Ihr könnt 
davon leben und neues Saatgut zu-
rücklegen.« 

24  Sobald die Ernte eingebracht ist, 
müsst ihr den fünften Teil für den Kö-
nig abliefern. Vom Rest könnt ihr eure 
Familien ernähren und wieder neue 
Saat aufsparen.« 

25  Sie sprachen: Du hast uns beim 
Leben erhalten; lass uns nur Gnade 
finden vor dir, unserm Herrn, dann 
wollen wir dem Pharao leibeigen sein. 

 25  Sie sagten: »Du rettest uns das 
Leben! Wenn du damit einverstanden 
bist, wollen wir gerne Sklaven des 
Pharaos sein.« 

25  »Du hast uns das Leben gerettet«, 
antworteten sie, »wir sind gerne Die-
ner des Pharaos.« 



26  So machte es Josef zum Gesetz bis 
auf diesen Tag, den Fünften vom Feld 
der Ägypter dem Pharao zu geben; 
ausgenommen blieb das Feld der 
Priester, das wurde nicht dem Pharao 
zu eigen. 

 26  Josef legte gesetzlich fest, dass 
in ganz Ägypten der fünfte Teil jeder 
Ernte an den Pharao abzuliefern war. 
Dieses Gesetz gilt dort bis zum heuti-
gen Tag. Nur der Grundbesitz der 
Priester wurde nicht Eigentum des 
Pharaos. 

26  Josef machte es zu einem Gesetz 
in Ägypten, dass ein Fünftel der Ernte 
dem Pharao gehören sollte. Diese Ver-
ordnung gilt dort noch heute. Nur der 
Grundbesitz der Priester wurde nicht 
Eigentum des Pharaos. 

Jakobs letzter Wunsch   Jakobs letzter Wille  Jakobs letzter Wunsch  

27  So wohnte Israel in Ägypten im 
Lande Goschen, und sie hatten es 
inne und wuchsen und mehrten sich 
sehr. 

 27  Nun war also das Israel-Volk nach 
Ägypten gekommen und lebte in der 
Provinz Goschen. Sie waren frucht-
bar, vermehrten sich und wurden 
sehr zahlreich. 

27  Jakob und seine Verwandten lie-
ßen sich in Goschen nieder. Sie ver-
mehrten sich und wuchsen zu einem 
großen Volk heran, den Israeliten. 

28  Und Jakob lebte siebzehn Jahre in 
Ägyptenland, dass sein ganzes Alter 
wurde hundertsiebenundvierzig Jahre. 

 28  Jakob lebte noch siebzehn Jahre 
in Ägypten und erreichte ein Alter 
von 147 Jahren. 

28  Jakob selbst lebte noch 17 Jahre 
in Ägypten. Er wurde 147 Jahre alt. 

29  Als nun die Zeit herbeikam, dass 
Israel sterben sollte, rief er seinen 
Sohn Josef und sprach zu ihm: Hab ich 
Gnade vor dir gefunden, so lege deine 
Hand unter meine Hüfte, dass du die 
Liebe und Treue an mir tust und be-
gräbst mich nicht in Ägypten. 

 29  Als er sein Ende nahen fühlte, 
ließ er seinen Sohn Josef rufen und 
sagte zu ihm: »Wenn du gut zu mir 
sein willst, dann leg deine Hand zum 
Schwur zwischen meine Beine. Er-
weise mir Güte und Treue und be-
grabe mich nicht in Ägypten! 

29  Als er merkte, dass er bald ster-
ben würde, rief er Josef zu sich. 
»Bitte erfülle mir meinen letzten 
Wunsch!«, bat er. »Leg die Hand auf 
meinen Unterleib und versprich mir, 
dass du mich nicht in Ägypten be-
gräbst! So kannst du mir ein letztes 
Mal deine Liebe erweisen. 

30  Wenn ich mich zu meinen Vätern 
lege, sollst du mich aus Ägypten füh-
ren und in ihrem Grab begraben. Er 
sprach: Ich will tun, wie du gesagt 
hast. 

 30  Lass mich im Tod mit meinen Vor-
fahren vereint sein: Bring mich von 
hier weg und begrabe mich dort, wo 
sie begraben sind.« Josef versprach 
ihm: »Ich werde deinen Wunsch er-
füllen.« 

30  Ja, bring mich von hier fort, wenn 
ich gestorben bin, und begrab mich 
neben meinen Vorfahren!« »Das ver-
spreche ich dir!«, antwortete Josef. 

31  Er aber sprach: So schwöre mir. 
Und er schwor ihm. Da neigte sich Is-
rael anbetend über das Kopfende des 
Bettes hin. 

 31  »Schwöre es mir!«, sagte Jakob, 
und Josef schwor es ihm. Darauf ver-
neigte sich Jakob anbetend auf sei-
nem Bett. 

31  »Schwöre!«, bat Jakob. Josef 
schwor. Da verneigte sich Jakob dank-
bar auf seinem Bett. 

    

33  Und als Jakob dies Gebot an seine 
Söhne vollendet hatte, tat er seine 
Füße zusammen auf dem Bett und 
verschied und wurde versammelt zu 
seinen Vätern. 

 33  Während Jakob seinen Söhnen 
diese letzten Anweisungen gab, saß 
er auf dem Rand seines Bettes. Nun 
hob er seine Füße aufs Bett und legte 
sich zurück. Bald darauf starb er und 
wurde im Tod mit seinen Vorfahren 
vereint. 

33  Nachdem Jakob seinen letzten 
Willen erklärt hatte, legte er sich aufs 
Bett zurück und starb; so wurde er im 
Tod mit seinen Vorfahren vereint. 

    

Jakobs Begräbnis   Die Totenfeier für Jakob  Trauer um Jakob  



1  Da warf sich Josef über seinen Va-
ter und weinte über ihm und küsste 
ihn. 

 1  Josef warf sich über seinen Vater, 
weinte um ihn und küsste ihn. 

1  Voller Schmerz nahm Josef seinen 
Vater ein letztes Mal in die Arme, 
küsste ihn und weinte. 

2  Und Josef befahl seinen Dienern, 
den Ärzten, dass sie seinen Vater zum 
Begräbnis salbten. Und die Ärzte salb-
ten Israel, 

 2  Dann befahl er den Ärzten, die in 
seinem Dienst standen, Jakob einzu-
balsamieren. 

2  Dann beauftragte er seine Ärzte, 
den Körper einzubalsamieren. 

3  bis vierzig Tage um waren; denn so 
lange währen die Tage der Salbung. 
Und die Ägypter beweinten ihn siebzig 
Tage. 

 3  Wie üblich brauchten sie dazu 
vierzig Tage. Ganz Ägypten trauerte 
um Josefs Vater siebzig Tage lang. 

3  Das dauerte wie gewohnt vierzig 
Tage, und ganz Ägypten trauerte sieb-
zig Tage lang um Jakob. 

4  Als nun die Trauertage vorüber wa-
ren, redete Josef mit den Leuten des 
Pharao und sprach: Hab ich Gnade vor 
euch gefunden, so redet mit dem 
Pharao und sprecht: 

 4  Danach wandte sich Josef an die 
Hofleute des Pharaos und sagte zu 
ihnen: »Wenn ihr mir eine Gunst er-
weisen wollt, dann richtet dem Pha-
rao aus: 

4  Als die Trauerzeit vorüber war, bat 
Josef die königlichen Hofbeamten, 
dem Pharao auszurichten: 

5  Mein Vater hat einen Eid von mir 
genommen und gesagt: Siehe, ich 
sterbe; begrabe mich in meinem 
Grabe, das ich mir im Lande Kanaan 
gegraben habe. So will ich nun hinauf-
ziehen und meinen Vater begraben 
und wiederkommen. 

 5  ›Ich musste meinem Vater schwö-
ren, ihn im Land Kanaan beizusetzen, 
in dem Grab, das er selbst für sich 
vorbereitet hat. Deshalb möchte ich 
nun hinreisen und ihn zur letzten 
Ruhe betten, dann werde ich wieder 
zurückkommen.‹« 

5  »Ich habe meinem Vater geschwo-
ren, ihn in Kanaan zu bestatten. Dort 
ist unser Familiengrab. Lass mich mei-
nen Vater nach Kanaan bringen! Da-
nach komme ich wieder zurück!« 

6  Der Pharao sprach: Zieh hinauf und 
begrabe deinen Vater, wie du ihm ge-
schworen hast.  

 6  Der Pharao ließ ihm antworten: 
»Mach es so, wie du es deinem Vater 
geschworen hast.«  

6  Der Pharao ließ ihm sagen: »Du 
kannst deinen Vater bestatten, wie du 
es ihm versprochen hast.«  

7  Da zog Josef hinauf, seinen Vater 
zu begraben. Und es zogen mit ihm 
alle Großen des Pharao, die Ältesten 
seines Hauses und alle Ältesten des 
Landes Ägypten, 

 7  Josef machte sich auf den Weg, 
und die hohen Beamten des Pharaos 
und alle führenden Männer Ägyptens 
begleiteten ihn. 

7  Josef machte sich auf den Weg. Mit 
ihm zogen die obersten Beamten und 
Würdenträger Ägyptens, 

8  dazu das ganze Haus Josefs und 
seine Brüder und die vom Hause sei-
nes Vaters. Allein ihre Kinder, Schafe 
und Rinder ließen sie im Lande Go-
schen. 

 8  Auch seine Brüder kamen mit, 
dazu alle aus dem Haus Josefs und 
aus der Großfamilie seines Vaters, 
nur die Kinder und die Gebrechlichen 
und das Vieh blieben in der Provinz 
Goschen zurück. 

8  seine eigene Familie und die Fami-
lien seiner Brüder sowie alle anderen 
Angehörigen Jakobs. Nur die kleinen 
Kinder und das Vieh ließen sie in Go-
schen zurück. 

9  Und es zogen auch mit ihm hinauf 
Wagen und Gespanne, und es war ein 
sehr großes Heer. 

 9  Sogar eine Abteilung Elitetruppen 
mit Streitwagen gab dem Toten das 
Geleit; es war ein gewaltiger Trauer-
zug. 

9  Auch Kriegswagen und Reiter be-
gleiteten die vielen Menschen, die Ja-
kob die letzte Ehre erwiesen. Es war 
ein sehr großer Trauerzug. 



10  Als sie nun nach Goren-Atad ka-
men, das jenseits des Jordans liegt, 
da hielten sie eine sehr große und fei-
erliche Klage. Und Josef hielt Toten-
klage über seinen Vater sieben Tage. 

 10  Unterwegs hielten sie in Goren-
Atad östlich des Jordans eine große 
Trauerfeier ab; sieben Tage lang ließ 
Josef seinen Vater beweinen. 

10  Als sie nach Goren-Atad östlich 
des Jordan kamen, ließ Josef die To-
tenklage für seinen Vater halten. Sie-
ben Tage lang wurde tief getrauert 
und der Tod Jakobs beweint. 

11  Und als die Leute im Lande, die 
Kanaaniter, die Klage bei Goren-Atad 
sahen, sprachen sie: Die Ägypter hal-
ten da große Klage. Daher nennt man 
den Ort Abel-Mizrajim; er liegt jen-
seits des Jordans. 

 11  Die Kanaaniter, die dort wohn-
ten, wunderten sich und sagten zuei-
nander: »Die Ägypter halten aber 
eine große Trauerfeier ab!« Deshalb 
heißt der Ort auch Abel-Mizrajim 
(Trauer der Ägypter). 

11  Die einheimischen Kanaaniter beo-
bachteten sie und staunten: »Seht, 
wie groß die Trauer der Ägypter ist!« 
Darum heißt der Ort Abel-Mizrajim 
(»Trauer der Ägypter«). 

12  Und Jakobs Söhne taten, wie er 
ihnen befohlen hatte, 

 12  Dann erfüllten die Söhne Jakobs 
den letzten Wunsch ihres Vaters: 

12-13  Jakobs Söhne erfüllten den 
Wunsch ihres Vaters und brachten ihn 
nach Kanaan. Sie bestatteten ihn in 
der Höhle bei Machpela, östlich von 
Mamre, in dem Familiengrab, das Ab-
raham damals von dem Hetiter Efron 
gekauft hatte. 

13  und brachten ihn ins Land Kanaan 
und begruben ihn in der Höhle auf 
dem Felde von Machpela, dem Acker, 
den Abraham zum Erbbegräbnis ge-
kauft hatte von Efron, dem Hetiter, 
gegenüber Mamre. 

 13  Sie brachten ihn in das Land Ka-
naan und bestatteten ihn östlich von 
Mamre in der Höhle auf dem Feld 
Machpela, die Abraham von dem He-
titer Efron als Grabstätte für seine 
Familie erworben hatte. 

14  Als er ihn begraben hatte, zog Jo-
sef wieder nach Ägypten mit seinen 
Brüdern und mit allen, die mit ihm 
hinaufgezogen waren, seinen Vater zu 
begraben. 

 14  Nachdem Josef seinen Vater bei-
gesetzt hatte, kehrte er mit seinen 
Brüdern und allen, die ihn begleitet 
hatten, nach Ägypten zurück. 

14  Danach kehrten Josef und seine 
Brüder mit dem Trauerzug nach Ägyp-
ten zurück. 

Josefs Edelmut und sein Tod   Der Mensch denkt, Gott lenkt  Was Gott beschlossen hat, 
das steht fest  

15  Die Brüder Josefs aber fürchteten 
sich, als ihr Vater gestorben war, und 
sprachen: Josef könnte uns gram sein 
und uns alle Bosheit vergelten, die 
wir an ihm getan haben. 

 15  Weil nun ihr Vater tot war, gerie-
ten die Brüder Josefs in Sorge. 
»Wenn Josef uns nur nichts mehr 
nachträgt!«, sagten sie zueinander. 
»Sonst wird er uns jetzt heimzahlen, 
was wir ihm einst angetan haben.« 

15  Weil ihr Vater nun tot war, beka-
men Josefs Brüder Angst. »Was ist, 
wenn Josef sich jetzt doch noch rä-
chen will und uns alles Böse heim-
zahlt, was wir ihm angetan haben?« 

16  Darum ließen sie ihm sagen: Dein 
Vater befahl vor seinem Tode und 
sprach: 

 16  Sie ließen Josef ausrichten: »Dein 
Vater hat uns vor seinem Tod die An-
weisung gegeben: 

16  Sie schickten einen Boten zu Josef 
mit der Nachricht: »Bevor dein Vater 
starb, beauftragte er uns, dir zu sa-
gen: 

17  So sollt ihr zu Josef sagen: Vergib 
doch deinen Brüdern die Missetat und 
ihre Sünde, dass sie so übel an dir ge-
tan haben. Nun vergib doch diese Mis-
setat uns, den Dienern des Gottes 
deines Vaters! Aber Josef weinte, als 
man ihm solches sagte. 

 17  ›Bittet Josef, dass er euch ver-
zeiht und euch nicht nachträgt, was 
ihr ihm angetan habt.‹ Deshalb bitten 
wir dich: Verzeih uns unser Unrecht! 
Wir bitten dich bei dem Gott deines 
Vaters, dem auch wir dienen!« Als 
Josef das hörte, musste er weinen. 

17  ›Vergib deinen Brüdern das Un-
recht von damals! Trage ihnen nicht 
nach, was sie dir Schlimmes angetan 
haben!‹ Darum bitten wir dich jetzt: 
Verzeih uns! Wir dienen doch demsel-
ben Gott wie du und unser Vater!« Als 
Josef das hörte, musste er weinen. 



18  Und seine Brüder gingen selbst hin 
und fielen vor ihm nieder und spra-
chen: Siehe, wir sind deine Knechte. 

 18  Danach gingen die Brüder selbst 
zu Josef, warfen sich vor ihm zu Boden 
und sagten: »Wir sind deine Sklaven!« 

18  Danach kamen die Brüder selbst zu 
ihm, warfen sich zu Boden und sagten: 
»Bitte, Herr, wir sind deine Diener!« 

19  Josef aber sprach zu ihnen: Fürch-
tet euch nicht! Stehe ich denn an 
Gottes statt? 

 19  Aber Josef erwiderte: »Habt 
keine Angst! Ich werde doch nicht 
umstoßen, was Gott selbst entschie-
den hat! 

19  Aber Josef erwiderte: »Habt keine 
Angst! Ich maße mir doch nicht an, 
euch an Gottes Stelle zu richten! 

20  Ihr gedachtet es böse mit mir zu 
machen, aber Gott gedachte es gut zu 
machen, um zu tun, was jetzt am 
Tage ist, nämlich am Leben zu erhal-
ten ein großes Volk. 

 20  Ihr hattet Böses mit mir vor, aber 
Gott hat es zum Guten gewendet; 
denn er wollte auf diese Weise vielen 
Menschen das Leben retten. Das war 
sein Plan, und so ist es geschehen. 

20  Ihr wolltet mir Böses tun, aber 
Gott hat Gutes daraus entstehen las-
sen. Durch meine hohe Stellung 
konnte ich vielen Menschen das Leben 
retten. 

21  So fürchtet euch nun nicht; ich 
will euch und eure Kinder versorgen. 
Und er tröstete sie und redete 
freundlich mit ihnen. 

 21  Habt also keine Angst! Ihr könnt 
euch auf mich verlassen, ich werde 
für euch und eure Familien sorgen.« 
So beruhigte Josef seine Brüder und 
gab ihnen wieder Mut. 

21  Ihr braucht also nichts zu befürch-
ten. Ich werde für euch und eure Fa-
milien sorgen.« So beruhigte Josef 
seine Brüder und redete ihnen freund-
lich zu. 

  Josefs Ende  Josefs Tod  

22  So wohnte Josef in Ägypten mit 
seines Vaters Hause und lebte hun-
dertzehn Jahre 

 22  Josef blieb mit allen Nachkom-
men seines Vaters in Ägypten. Er 
wurde 110 Jahre alt 

22  Josef, seine Brüder und ihre Fami-
lien blieben in Ägypten wohnen. Josef 
wurde 110 Jahre alt. 

23  und sah Ephraims Kinder bis ins 
dritte Glied. Auch die Söhne von Ma-
chir, Manasses Sohn, wurden dem 
Hause Josefs zugerechnet. 

 23  und sah noch die Enkel seines 
Sohnes Efraïm; er erlebte es auch 
noch, wie seinem Enkel Machir, dem 
Sohn Manasses, Söhne geboren wur-
den, und nahm sie feierlich in seine 
Sippe auf. 

23  Er sah noch Ephraims Kinder und 
Enkel. Auch erlebte er noch die Kin-
der von Machir, dem Sohn Manasses, 
und nahm sie in seine Familie auf. 

24  Und Josef sprach zu seinen Brü-
dern: Ich sterbe; aber Gott wird euch 
gnädig heimsuchen und aus diesem 
Lande führen in das Land, das er Ab-
raham, Isaak und Jakob zu geben ge-
schworen hat. 

 24  Als Josef sein Ende kommen 
fühlte, sagte er zu seinen Brüdern: 
»Gott wird euch nicht vergessen. Er 
wird euch aus diesem Land wieder in 
das Land zurückbringen, das er Abra-
ham, Isaak und Jakob mit einem Eid 
versprochen hat. 

24  Als Josef merkte, dass er bald 
sterben würde, versammelte er seine 
Brüder um sich und sagte: »Mein Le-
ben geht bald zu Ende. Aber Gott 
wird euch zu Hilfe kommen, darauf 
könnt ihr euch verlassen. Er wird euch 
aus Ägypten herausführen und in das 
Land bringen, das er Abraham, Isaak 
und Jakob versprochen hat. 

25  Darum nahm er einen Eid von den 
Söhnen Israels und sprach: Wenn euch 
Gott heimsuchen wird, so nehmt 
meine Gebeine mit hinauf von hier. 

 25  Wenn das geschieht, dann nehmt 
auch meine Gebeine von hier mit.« 
Die Brüder mussten es Josef schwö-
ren. 

25  Schwört mir, dass ihr meine Ge-
beine mitnehmt, wenn Gott euch 
nach Kanaan bringt!« Die Brüder 
schworen es. 

26  Und Josef starb, als er hundert-
zehn Jahre alt war. Und sie salbten 
ihn und legten ihn in einen Sarg in 
Ägypten. 

 26  Dann starb er im Alter von 110 
Jahren. Sein Leichnam wurde einbal-
samiert und in Ägypten in einen Sarg 
gelegt. 

26  Josef starb im Alter von 110 Jah-
ren. Sein Körper wurde einbalsamiert 
und in einen Sarg gelegt. 

 



Bibelarbeit 9  (1. Mose 47/13-31; 49, 33 – 50, 26)  Die Ägypter verkaufen ihre Habe und sich selbst dem Pharao 
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Josefs Verwaltung des Landes 
Ägypten 

Joseph verschafft dem Pharao zu-
nächst alles Geld und alles Vieh in 
Ägypten und macht sodann alles 
Ackerland dem Pharao zinsbar   

Joseph erwirbt ganz Ägypten für 
den Pharao   

Josefs Verwaltung von Ägypten   

13  Und es gab kein Brot im ganzen 
Land, denn die Hungersnot war sehr 
schwer; und das Land Ägypten und 
das Land Kanaan verschmachteten vor 
Hunger. 

13  Es gab aber kein Brotkorn im gan-
zen Lande; denn die Hungersnot war 
überaus drückend, so dass Ägypten 
ebenso wie das Land Kanaan infolge der 
Hungersnot am Verschmachten war. 

13  Es gab aber im ganzen Land kein 
Brot; denn die Hungersnot war sehr 
schwer, und das Land Ägypten war 
erschöpft wegen der Hungersnot, 
ebenso das Land Kanaan. 

13  Im ganzen Land gab es kein Brot, 
und die Hungersnot wurde immer 
schlimmer. Auch das Land Ägypten 
war vom Hunger erschöpft, Kanaan 
ebenso. 

14  Und Josef brachte alles Geld zu-
sammen, das sich im Land Ägypten 
und im Land Kanaan vorfand, für das 
Getreide, das man kaufte. Und Josef 
brachte das Geld in das Haus des 
Pharao. 

14  So brachte denn Joseph (schließ-
lich) alles Geld, das sich im Lande 
Ägypten und in Kanaan vorfand, in 
seiner Hand zusammen für das Brot-
korn, das man kaufen musste; und 
Joseph lieferte das Geld an das Haus 
des Pharaos ab. 

14  Und Joseph brachte alles Geld zu-
sammen, das im Land Ägypten und im 
Land Kanaan gefunden wurde, für das 
Getreide, das man kaufen musste; 
und Joseph brachte das Geld in das 
Haus des Pharao. 

14  Durch das Getreide, das Josef ver-
kaufte, brachte er schließlich alles 
Geld zusammen, das in beiden Län-
dern in Umlauf war, und übergab es 
dem Pharao. 

15  Und als das Geld im Land Ägypten 
und im Land Kanaan ausging, da ka-
men alle Ägypter zu Josef und sagten: 
Bring uns Brot her! Warum sollen wir 
denn vor dir sterben? Denn das Geld 
ist zu Ende. 

15  Als dann im Lande Ägypten und in 
Kanaan kein Geld mehr vorhanden war, 
kamen alle Ägypter zu Joseph und 
sagten: »Schaffe uns Brot! Warum 
sollen wir vor deinen Augen sterben? 
Denn das Geld ist zu Ende gegangen!« 

15  Da nun das Geld im Land Ägypten 
und in Kanaan ausgegangen war, ka-
men alle Ägypter zu Joseph und spra-
chen: Gib uns Brot! Warum sollen wir 
vor deinen Augen sterben, weil kein 
Geld mehr da ist? 

15  Als dann in Ägypten und Kanaan 
das Geld ausgegangen war, kamen die 
Ägypter zu Josef und sagten: "Schaff 
uns Brot her! Oder sollen wir hier vor 
deinen Augen verhungern? Wir haben 
kein Geld mehr." 

16  Da sagte Josef: Bringt euer Vieh 
her! Dann gebe ich euch Brot für euer 
Vieh, wenn das Geld zu Ende ist. 

16  Joseph antwortete: »Bringt euer 
Vieh her, so will ich euch Brotkorn 
als Entgelt für euer Vieh geben, wenn 
ihr kein Geld mehr habt.« 

16  Joseph sprach: Bringt euer Vieh 
her, so will ich euch [Brot] geben als 
Entgelt für euer Vieh, wenn es kein 
Geld mehr gibt! 

16  Da sagte Josef: "Bringt mir statt 
Geld euer Vieh, dann gebe ich euch 
dafür Getreide." 

17  Da brachten sie ihr Vieh zu Josef, 
und Josef gab ihnen Brot für die 
Pferde und für die Schafherden und 
für die Rinderherden und für die Esel; 
und so versorgte er sie mit Brot für all 
ihr Vieh in jenem Jahr. 

17  Da brachten sie ihr Vieh zu Jo-
seph, und dieser gab ihnen Brotkorn 
als Entgelt für die Pferde, für die 
Schaf- und Rinderherden und für die 
Esel; so versorgte er sie in jenem 
Jahr mit Brotkorn um den Preis ihres 
gesamten Viehs. 

17  Da brachten sie ihr Vieh zu Jo-
seph; und Joseph gab ihnen Brot um 
Pferde, Schafe, Rinder und Esel und 
versorgte sie so in jenem Jahr mit 
Brot um den Preis ihres ganzen Viehs. 

17  Da brachten sie ihr Vieh zu Josef, 
ihre Pferde, ihre Schaf- und Rinder-
herden, ihre Esel; und Josef versorgte 
sie das ganze Jahr über mit Nahrung. 

18  Als jenes Jahr zu Ende war, da ka-
men sie im zweiten Jahr zu ihm und 
sagten zu ihm: Wir wollen es meinem 
Herrn nicht verschweigen, dass das 
Geld ausgegangen ist, und die Vieh-
herden sind bei meinem Herrn. Nichts 
ist vor meinem Herrn übrig geblieben 
als nur unser Leib und unser Land. 

18  Als nun dieses Jahr zu Ende war, 
kamen sie im nächsten Jahre wieder 
zu ihm und sagten: »Wir können es un-
serm Herrn nicht verhehlen, dass das 
Geld zu Ende ist und, weil auch unser 
Bestand an Vieh schon an unsern Herrn 
übergegangen ist, nichts mehr zur Ver-
fügung unseres Herrn übriggeblieben 
ist als unser Leib und unsere Äcker. 

18  Als nun jenes Jahr verflossen war, 
kamen sie zu ihm im nächsten Jahr 
und sprachen: Wir wollen unserem 
Herrn nicht verhehlen, dass, weil das 
Geld ausgegangen ist und das Vieh 
unserem Herrn gehört, nunmehr 
nichts mehr übrig bleibt vor unserem 
Herrn als unser Leib und unser Feld! 

18  Im folgenden Jahr kamen sie wie-
der und sagten: "Wir können es dir, 
unserem Herrn, nicht verschweigen: 
Unser Geld ist ausgegangen, unser 
Vieh ist in deinem Besitz. Wir haben 
nur noch uns selbst und unsere Fel-
der. 



19  Warum sollen wir vor deinen Au-
gen sterben, sowohl wir als auch un-
ser Land? Kaufe uns und unser Land 
für Brot, dann wollen wir und unser 
Land dem Pharao fronpflichtig sein; 
und gib Samen, dass wir leben und 
nicht sterben und das Land nicht ver-
ödet daliegt! 

19  Warum sollen wir vor deinen Au-
gen zugrunde gehen, wir samt un-
serm Landbesitz? Kaufe uns und un-
sern Landbesitz um Brotkorn, so wol-
len wir samt unserm Landbesitz dem 
Pharao leibeigen sein; aber gib uns 
Saatkorn, damit wir am Leben blei-
ben und nicht verhungern und die 
Felder nicht zur Wüste werden!« 

19  Warum sollen wir umkommen vor 
deinen Augen, wir und unser Feld? 
Kaufe uns um Brot samt unserem 
Feld, dass wir und unser Feld dem 
Pharao dienstbar seien! Gib uns Sa-
men, dass wir leben und nicht ster-
ben, und dass das Land nicht zur 
Wüste wird! und so wurde das Land 
zum Eigentum des Pharao. 

19  Sollen wir hier vor deinen Augen 
sterben – so wie unser Ackerland 
stirbt? Kaufe uns und unsere Felder 
für den Pharao, dann wollen wir auf 
unserem Ackerland für ihn arbeiten. 
Aber gib uns Getreide, damit wir le-
ben können und Saatgut für unsere 
Felder haben und damit das Ackerland 
nicht verödet." 

20  Da kaufte Josef das ganze Land 
Ägypten für den Pharao; denn die 
Ägypter verkauften jeder sein Feld, 
weil die Hungersnot schwer auf ihnen 
lag. Und so kam das Land an den  
Pharao. 

20  So kaufte denn Joseph alles 
Ackerland der Ägypter für den Pharao 
auf; denn die Ägypter verkauften ein 
jeder seine Felder, weil die Hungers-
not schwer auf ihnen lastete; und so 
wurde das Land Eigentum des  
Pharaos. 

20  So kaufte Joseph alles Ackerland 
der Ägypter für den Pharao auf, denn 
die Ägypter verkauften jeder sein 
Feld, weil die Hungersnot schwer auf 
ihnen lastete; 

20  So kaufte Josef das ganze Land 
auf und machte es zum Eigentum des 
Pharao. Weil die Hungersnot so groß 
war, musste jeder Ägypter sein Acker-
land verkaufen. 

21  Und das Volk, das versetzte er in 
die verschiedenen Städte, von einem 
Ende der Grenze Ägyptens bis zu ih-
rem anderen Ende. 

21  Und was die Bevölkerung betrifft, 
so machte er sie leibeigen von einem 
Ende des ägyptischen Gebiets bis 
zum andern. 

21  Das Volk aber ließ er in die ver-
schiedenen Städte bringen, von ei-
nem Ende Ägyptens bis zum anderen. 

21  Von einem Ende Ägyptens bis zum 
anderen ließ Josef das Volk dazu in 
die Städte kommen. 

22  Nur das Land der Priester kaufte 
er nicht, denn die Priester hatten ein 
festgesetztes Einkommen vom Pha-
rao, und sie lebten von ihrem festge-
setzten Einkommen, das der Pharao 
ihnen gab; deshalb verkauften sie ihr 
Land nicht. 

22  Nur die Ländereien der Priester 
kaufte er nicht an; denn die Priester 
bezogen ein festes Einkommen von 
seiten des Pharaos und lebten von ih-
rem festen Einkommen, das der Pha-
rao ihnen angewiesen hatte[2]; des-
halb brauchten sie ihre Ländereien 
nicht zu verkaufen. 

22  Nur die Äcker der Priester kaufte 
er nicht; denn die Priester bezogen 
ein festes Einkommen vom Pharao 
und ernährten sich von ihrem festen 
Einkommen, das ihnen der Pharao 
gab; darum brauchten sie ihre Äcker 
nicht zu verkaufen. 

22  Nur das Land der Priester kaufte 
er nicht auf, denn die Priester lebten 
von einem festen Einkommen, das der 
Pharao für sie festgesetzt hatte; des-
halb mussten sie ihr Land nicht ver-
kaufen. 

23  Und Josef sagte zum Volk: Siehe, 
ich habe euch und euer Land heute 
für den Pharao gekauft. Da habt ihr 
Samen! Besät nun das Land! 

23  Joseph aber sagte zum Volk: »Ich 
habe nunmehr euch und eure Äcker 
für den Pharao angekauft; hier habt 
ihr Saatkorn zum Besäen der Äcker! 

23  Und Joseph sprach zum Volk: Ich 
habe euch heute samt eurem Land 
für den Pharao gekauft; hier ist Sa-
men für euch, besät das Land! 

23  Zum Volk sagte Josef: "Heute habe 
ich euch und euer Ackerland für den 
Pharao erworben. Hier habt ihr Saat-
gut, bestellt eure Felder! 

24  Und es soll beim Ernten gesche-
hen, dass ihr den Fünften dem Pharao 
gebt; die vier Teile aber sollen für 
euch sein zum Besäen des Feldes und 
zur Nahrung für euch und für die, die 
in euren Häusern sind, und zur Nah-
rung für eure Kinder. 

24  Aber von dem Ertrage müsst ihr 
ein Fünftel an den Pharao abgeben; 
die übrigen vier Fünftel dagegen sollt 
ihr behalten zur Aussaat für die Fel-
der sowie zur Nahrung für euch und 
euer Gesinde und zur Ernährung eu-
rer Familien.« 

24  Aber vom Ertrag habt ihr dem 
Pharao den Fünften zu geben, und 
vier Teile sollen euch zur Verfügung 
stehen zum Besäen der Felder und 
zum Unterhalt für euch selbst und 
euer Gesinde und zur Nahrung für 
eure Kinder. 

24  Von der Ernte müsst ihr den fünf-
ten Teil an den Pharao abgeben, die 
anderen vier Teile sind für neues 
Saatgut und zur Ernährung für euch 
und eure Familien bestimmt." 

25  Da sagten sie: Du hast uns am Le-
ben erhalten; finden wir Gunst in den 
Augen meines Herrn, dann wollen wir 
Knechte des Pharao sein. 

25  Da antworteten sie: »Du hast uns 
am Leben erhalten! Möchten wir nur 
Gnade finden vor den Augen unsers 
Herrn, so wollen wir gern dem Pha-
rao leibeigen sein!« 

25  Da sprachen sie: Du hast uns das 
Leben erhalten! Wenn wir Gnade fin-
den vor den Augen unseres Herrn, so 
wollen wir Knechte des Pharao sein! 

25  Sie sagten: "Du hast uns das Leben 
erhalten! Wenn wir Gunst vor dir fin-
den, wollen wir gern Sklaven des Pha-
rao sein." 



26  Und Josef legte es dem Land 
Ägypten bis zu diesem Tag als Ord-
nung auf, dass dem Pharao der Fünfte 
gehöre. Nur das Land der Priester al-
lein kam nicht an den Pharao. 

26  So machte Joseph es zu einer ge-
setzlichen Verpflichtung, die bis auf 
diesen Tag für den Grundbesitz der 
Ägypter besteht, dass dem Pharao 
der fünfte Teil des Ernteertrages ge-
hört; nur die Ländereien der Priester 
allein kamen nicht in den Besitz des 
Pharaos. 

26  Da machte Joseph dies zum Ge-
setz für das Ackerland Ägyptens bis 
zum heutigen Tag, dass dem Pharao 
der Fünfte gehört; nur die Äcker der 
Priester wurden nicht Eigentum des 
Pharao. 

26  Josef machte es zum Gesetz, dass 
ein Fünftel der Ernte dem Pharao ab-
zuliefern war. Das gilt bis zum heuti-
gen Tag. Nur das Land der Priester 
kam nicht an den Pharao. 

Jakobs Anweisung für sein Begräb-
nis  

Glückliche Lage der Israeliten in 
Ägypten; Jakobs letzter Wunsch be-
züglich seiner Bestattung  

 Jakobs letzter Wille  

27  Und Israel wohnte im Land Ägyp-
ten, im Land Goschen; und sie mach-
ten sich darin ansässig und waren 
fruchtbar und vermehrten sich sehr. 

27  So siedelten sich denn die Israeli-
ten in Ägypten, in der Landschaft Go-
sen, an; sie setzten sich darin fest 
und mehrten sich so, dass sie überaus 
zahlreich wurden. 

27  Und Israel wohnte im Land Ägyp-
ten, im Land Gosen, und sie nahmen 
es in Besitz, waren fruchtbar und 
mehrten sich sehr. 

27  So wohnte Israel also in Ägypten. 
Die Israeliten machten sich im Gebiet 
von Goschen ansässig, waren frucht-
bar und vermehrten sich sehr. 

28  Und Jakob lebte im Lande Ägyp-
ten siebzehn Jahre; und die Tage Ja-
kobs, die Jahre seines Lebens, betru-
gen 147 Jahre. 

28  Jakob aber lebte in Ägypten noch 
siebzehn Jahre, so dass seine ganze 
Lebensdauer 147 Jahre betrug. 

28  Und Jakob lebte noch 17 Jahre im 
Land Ägypten, und die Tage Jakobs, 
die Jahre seines Lebens, betrugen 
147 Jahre. 

28  Jakob lebte noch 17 Jahre in 
Ägypten. Er wurde 147 Jahre alt. 

29  Und als die Tage Israels nahten, 
dass er sterben sollte, rief er seinen 
Sohn Josef und sprach zu ihm: Wenn 
ich nun Gunst gefunden habe in dei-
nen Augen, dann lege doch deine 
Hand unter meine Hüfte und erweise 
Gnade und Treue an mir: Begrabe 
mich doch nicht in Ägypten! 

29  Als dann die Zeit herankam, dass 
er sterben sollte, ließ er seinen Sohn 
Joseph rufen und sagte zu ihm: 
»Wenn ich dir etwas gelte, so lege 
deine Hand unter meine Hüfte und 
erweise mir die Liebe und Treue, 
mich nicht in Ägypten zu begraben, 

29  Als nun die Zeit kam, dass Israel 
sterben sollte, rief er seinen Sohn Jo-
seph und sprach zu ihm: Wenn ich 
Gnade gefunden habe vor deinen Au-
gen, so lege doch deine Hand unter 
meine Hüfte und erweise mir Liebe 
und Treue: Begrabe mich doch ja 
nicht in Ägypten! 

29  Als das Ende nahte, ließ er seinen 
Sohn Josef rufen und sagte zu ihm: 
"Erweise mir die Gunst und schwöre 
bei meiner Nachkommenschaft, dass 
du mit Liebe und Treue an mir han-
delst und mich nicht in Ägypten be-
gräbst! 

30  Wenn ich mich zu meinen Vätern 
gelegt habe, dann führe mich aus 
Ägypten und begrabe mich in ihrem 
Grab! Und er sprach: Ich werde tun 
nach deinem Wort. 

30  sondern ich möchte bei meinen 
Vätern ruhen! Darum bringe mich aus 
Ägypten weg und begrabe mich in ih-
rer Ruhestätte!« Da antwortete er: 
»Ja, ich werde nach deinem Wunsche 
tun.« 

30  Sondern ich will bei meinen Vä-
tern liegen; darum sollst du mich aus 
Ägypten wegführen und mich in ih-
rem Grab begraben! Er sprach: Ich 
will es machen, wie du gesagt hast! 

30  Wenn ich im Tod mit meinen Vor-
fahren vereint bin, dann bring mich 
aus Ägypten weg und begrabe mich 
bei meinen Vorfahren!" Josef ver-
sprach ihm: "Ich werde tun, was du 
gesagt hast!" 

31  Er aber sagte: Schwöre mir! Da 
schwor er ihm. Und Israel neigte sich 
anbetend nieder am Kopfende des 
Bettes. 

31  Da sagte er: »Schwöre es mir!«, 
und er schwur ihm. Israel aber 
beugte sich anbetend auf das Kopf-
ende des Bettes hin. 

31  Er aber sprach: So schwöre mir! 
Da schwor er ihm. Und Israel betete 
an am Kopfende des Bettes. 

31  "Schwöre es mir!", sagte Jakob, 
und Josef schwor es ihm. Dann ver-
neigte sich Israel ehrfürchtig zum 
Kopfende seines Bettes hin. 

    



33 Und als Jakob damit geendet 
hatte, seinen Söhnen Befehle zu ge-
ben, zog er seine Füße aufs Bett her-
auf und verschied und wurde zu sei-
nen Völkern versammelt. 

33 Als nun Jakob mit der Mitteilung 
seines letzten Willens an seine Söhne 
zu Ende war, zog er seine Füße auf 
das Bett zurück und verschied und 
wurde zu seinen Stammesgenossen 
versammelt. 

33 Als aber Jakob seine Befehle an 
seine Söhne vollendet hatte, zog er 
seine Füße aufs Bett zurück, ver-
schied und wurde zu seinem Volk ver-
sammelt. 

33 Nachdem Jakob seinen Söhnen 
diese Anweisungen gegeben hatte, 
zog er seine Füße aufs Bett herauf. Er 
starb und wurde im Tod mit seinen 
Vorfahren vereint. 

    

Jakobs Begräbnis in Hebron  Jakobs Einbalsamierung und feierli-
che Überführung nach dem Erbbe-
gräbnis in Hebron  

Jakobs Beerdigung im Land Kanaan  Jakobs Begräbnis  

1  Da fiel Josef auf das Angesicht sei-
nes Vaters und weinte über ihm und 
küsste ihn. 

1  Da warf sich Joseph über seinen 
Vater hin, weinte über ihn gebeugt 
und küsste ihn. 

1  Da fiel Joseph auf das Angesicht 
seines Vaters und weinte über ihm 
und küsste ihn. 

1  Josef warf sich über seinen Vater, 
weinte um ihn und küsste ihn.. 

2  Und Josef befahl seinen Dienern, 
den Ärzten, seinen Vater einzubalsa-
mieren. Und die Ärzte balsamierten 
Israel ein.  

2  Hierauf befahl Joseph den Ärzten, 
die in seinem Dienst standen, seinen 
Vater einzubalsamieren; da balsa-
mierten die Ärzte Israel ein.  

2  Danach befahl Joseph seinen Die-
nern, den Ärzten, dass sie seinen Va-
ter einbalsamierten; und die Ärzte 
balsamierten Israel ein.  

2  Dann befahl er den Ärzten, die ihm 
dienten, seinen Vater Israel einzubal-
samieren 

3  Darüber wurden vierzig Tage für 
ihn voll, denn so lange währt die Zeit 
des Einbalsamierens. Und die Ägypter 
beweinten ihn siebzig Tage. 

3  Darüber vergingen vierzig Tage; 
denn so lange Zeit ist zum Einbalsa-
mieren erforderlich; und die Ägypter 
trauerten siebzig Tage lang um ihn. 

3  Und sie verwendeten darauf volle 
40 Tage; denn so lange dauert die 
Einbalsamierung; aber beweint haben 
ihn die Ägypter 70 Tage lang. 

3  Das dauerte wie üblich vierzig 
Tage. Ganz Ägypten trauerte siebzig 
Tage um Israel. 

4  Und als die Tage, da man ihn be-
weinte, vorüber waren, redete Josef 
zum Haus des Pharao und sagte: Wenn 
ich doch Gunst gefunden habe in eu-
ren Augen, so redet doch vor den Oh-
ren des Pharao und sagt: 

4  Als dann die Zeit der Trauer um 
ihn vorüber war, sagte Joseph zu den 
Hofbeamten des Pharaos: »Wenn ich 
Gnade bei euch gefunden habe[1], so 
bringt doch folgendes zur Kenntnis 
des Pharaos: 

4  Als aber die Tage der Trauer um 
ihn vorüber waren, redete Joseph 
mit dem Haus des Pharao und sprach: 
Wenn ich Gnade gefunden habe in 
euren Augen, so redet doch vor den 
Ohren des Pharao und sprecht: 

4  Als die Trauerzeit vorüber war, bat 
Josef die königlichen Hofbeamten: 
"Wenn ihr mir eine Gunst erweisen 
wollt, dann richtet dem Pharao aus: 

5  Mein Vater hat mich schwören las-
sen und gesagt: Siehe, ich sterbe. In 
meinem Grab, das ich mir im Land Ka-
naan gegraben habe, dort begrabe 
mich! Und nun, lass mich doch hinauf-
ziehen, dass ich meinen Vater be-
grabe und zurückkomme!  

5  Mein Vater hat mir einen Eid abge-
nommen und mir geboten: ›Wenn ich 
tot bin, sollst du mich in meinem 
Grabe beisetzen, das ich mir im 
Lande Kanaan angelegt habe!‹ Des-
halb möchte ich nun hinaufziehen, 
um meinen Vater zu begraben; dann 
kehre ich wieder zurück.«  

5  Mein Vater hat einen Eid von mir 
genommen und zu mir gesagt: Siehe, 
ich sterbe; begrabe mich in meinem 
Grab, das ich mir im Land Kanaan an-
gelegt habe! So lass mich nun hinauf-
ziehen, dass ich meinen Vater be-
grabe und danach wiederkomme!  

5  ,Mein Vater hat mich schwören las-
sen, ihn im Land Kanaan beizusetzen, 
in dem Grab, das er für sich vorberei-
tet hat. Lass mich hinziehen und mei-
nen Vater dort begraben! Dann 
komme ich wieder zurück.'"  

6  Da sagte der Pharao: Zieh hinauf 
und begrabe deinen Vater, wie er 
dich hat schwören lassen! 

6  Da ließ ihm der Pharao sagen: 
»Ziehe hinauf und begrabe deinen 
Vater, wie du ihm hast schwören 
müssen!« 

6  Und der Pharao sprach: Zieh hinauf 
und begrabe deinen Vater, wie er 
dich hat schwören lassen! 

6  Der Pharao ließ ihm antworten: 
"Zieh hin und begrabe deinen Vater, 
wie du es ihm geschworen hast!" 



7  So zog Josef hinauf, um seinen Va-
ter zu begraben; und mit ihm zogen 
hinauf alle Diener des Pharao, die Äl-
testen seines Hauses und alle Ältesten 
des Landes Ägypten  

7  So zog denn Joseph hin, um seinen 
Vater zu begraben, und mit ihm zo-
gen alle Diener des Pharaos, die 
höchsten Beamten seines Hofes und 
alle Würdenträger des Landes Ägyp-
ten,  

7  Da zog Joseph hinauf, um seinen 
Vater zu begraben; und mit ihm zo-
gen alle Knechte des Pharao hinauf, 
alle Ältesten seines Hauses und alle 
Ältesten des Landes Ägypten;  

7  Josef machte sich auf den Weg. Die 
hohen Beamten des Pharao und die 
führenden Männer Ägyptens begleite-
ten ihn.  

8  und das ganze Haus Josefs und 
seine Brüder und das Haus seines Va-
ters. Nur ihre Kinder und ihre Schafe 
und ihre Rinder ließen sie im Land Go-
schen zurück. 

8  dazu die ganze Familie Josephs, 
seine Brüder und überhaupt die An-
gehörigen seines Vaters; nur ihre 
kleinen Kinder sowie ihr Kleinvieh 
und ihre Rinder ließen sie im Lande 
Gosen zurück. 

8  dazu das ganze Haus Josephs und 
seine Brüder und das Haus seines Va-
ters; nur ihre Kinder, Schafe und Rin-
der ließen sie im Land Gosen zurück. 

8  Dazu kam das ganze Haus Josefs, 
alle seine Brüder und die Familie sei-
nes Vaters. Nur ihre Kinder und ihre 
Schafe und Rinder ließen sie in Go-
schen zurück. 

9  Sogar Wagen und Reiter zogen mit 
ihm hinauf, und es wurde ein ganz ge-
waltiges Heerlager. 

9  Ebenso zogen sowohl Wagen als 
auch Reiter mit ihm, so dass es ein 
gewaltiger Zug war. 

9  Es begleiteten ihn auch Wagen und 
Reiter, und es war ein großer Heer-
zug 

9  Sogar Streitwagen und Reiter zogen 
mit ihm hinauf. Es wurde ein gewalti-
ges Heerlager. 

10  Und sie kamen nach Goren-Atad, 
das jenseits des Jordan liegt. Dort 
hielten sie eine sehr große und 
schwere Totenklage; und er veran-
staltete für seinen Vater eine Trauer-
feier von sieben Tagen. 

10  Als sie nun nach Goren-Haatad, 
das jenseits des Jordans liegt, ge-
kommen waren, veranstalteten sie 
dort eine große und sehr feierliche 
Totenklage, und (Joseph) stellte um 
seinen Vater eine siebentägige Lei-
chenfeier an. 

10  Als sie nun zur Tenne Atad ka-
men, die jenseits des Jordan liegt, 
hielten sie dort eine große und feier-
liche Totenklage; denn [Joseph] ver-
anstaltete für seinen Vater eine sie-
bentägige Trauer. 

10  Als sie bis bis zur Stechdorn-Tenne 
östlich des Jordan gekommen waren, 
hielten sie eine sehr große und wür-
dige Trauerfeier. Sieben Tage lang 
ließ Josef die Totenklage für seinen 
Vater dauern. 

11  Als aber die Bewohner des Landes, 
die Kanaaniter, die Trauerfeier bei 
Goren-Atad sahen, sagten sie: Eine 
schwere Trauerfeier ist das für Ägyp-
ten; daher gab man ihr den Namen A-
bel-Mizrajim, sie liegt jenseits des 
Jordan. 

11  Als nun die dort wohnenden Ka-
naanäer die Trauerfeier bei Goren-
Haatad sahen, sagten sie: »Da findet 
eine ernste Trauerfeier der Ägypter 
statt«; daher gab man dem Ort den 
Namen ›Trauerfeier der Ägypter‹; er 
liegt jenseits des Jordans. 

11  Als aber die Bewohner des Lan-
des, die Kanaaniter, die Trauer bei 
der Tenne Atad sahen, sprachen sie: 
Die Ägypter halten da eine große 
Klage! Daher wurde der Ort, der jen-
seits des Jordan liegt, »Die Klage der 
Ägypter« genannt. 

11  Die Einheimischen, die Bewohner 
des Landes Kanaan, beobachteten die 
Trauerfeier dort und sagten: "Eine 
würdige Trauer ist das für Ägypten!" 
Darum nannten sie den Platz Abel-
Mizrajim, Trauer der Ägypter. 

12  Und seine Söhne taten mit ihm so, 
wie er ihnen befohlen hatte; 

12  Seine Söhne hielten es dann mit 
ihm so, wie er ihnen befohlen hatte: 

12  Seine Söhne aber handelten so, 
wie er ihnen befohlen hatte: 

12  So erfüllten Jakobs Söhne den 
letzten Wunsch ihres Vaters.  

13  und seine Söhne brachten ihn in 
das Land Kanaan und begruben ihn in 
der Höhle des Feldes Machpela, des 
Feldes, das Abraham zum Erbbegräb-
nis gekauft hatte von dem Hetiter 
Efron, angesichts von Mamre. 

13  sie brachten ihn nämlich in das 
Land Kanaan und bestatteten ihn in 
der Höhle auf dem Felde Machpela, 
welche (Höhle) Abraham samt dem 
Felde zum Erbbegräbnis von dem He-
thiter Ephron gekauft hatte, östlich 
von Mamre. 

13  sie führten ihn ins Land Kanaan 
und begruben ihn in der Höhle des 
Ackers Machpelah, die Abraham samt 
dem Acker als Erbbegräbnis gekauft 
hatte von Ephron, dem Hetiter, ge-
genüber von Mamre. 

13  Sie brachten ihn ins Land Kanaan 
und begruben ihn in der Höhle des 
Grundstücks von Machpela. Abraham 
hatte dieses Grundstück gegenüber 
von Mamre als eigene Grabstätte von 
dem Hetiter Efron gekauft. 

14  Dann kehrte Josef nach Ägypten 
zurück, nachdem er seinen Vater be-
graben hatte, er und seine Brüder und 
alle, die mit ihm hinaufgezogen wa-
ren, um seinen Vater zu begraben. 

14  Hierauf kehrte Joseph, nachdem 
er seinen Vater bestattet hatte, nach 
Ägypten zurück, er und seine Brüder 
und alle, die mit ihm hinaufgezogen 
waren, um seinen Vater zu bestatten 

14  Joseph aber kehrte nach dem Be-
gräbnis seines Vaters wieder nach 
Ägypten zurück, er und seine Brüder 
und alle, die mit ihm hinaufgezogen 
waren, um seinen Vater zu begraben. 

14  Nachdem Josef seinen Vater bei-
gesetzt hatte, kehrte er mit seinen 
Brüdern und allen, die mit ihm gezo-
gen waren, nach Ägypten zurück. 



Josefs brüderliche Haltung - Sein 
Tod 

Josephs Edelmut gegen seine Brü-
der  

Josephs Bruderliebe. Gottes Plan  Bestätigung der Vergebung  

15  Und als Josefs Brüder sahen, dass 
ihr Vater gestorben war, sagten sie: 
Wenn nun Josef uns anfeindet und uns 
gar all das Böse vergilt, das wir ihm 
angetan haben! 

15  Als nun die Brüder Josephs sahen, 
daß ihr Vater tot war, sagten sie: 
»Wie nun, wenn Joseph feindselig ge-
gen uns aufträte und uns all das Böse 
vergälte, das wir ihm zugefügt ha-
ben?« 

15  Als nun Josephs Brüder sahen, 
dass ihr Vater gestorben war, spra-
chen sie: Joseph könnte gegen uns 
feindselig werden und uns all die 
Bosheit vergelten, die wir an ihm 
verübt haben! 

15  Nach dem Tod ihres Vaters gerie-
ten Josefs Brüder in Sorge: "Was ist, 
wenn Josef sich nun feindlich gegen 
uns stellt und uns das Böse heimzahlt, 
das wir ihm angetan haben?" 

16  So entboten sie dem Josef und lie-
ßen sagen: Dein Vater hat vor seinem 
Tod befohlen und gesagt: 

16  Darum sandten sie zu Joseph und 
ließen ihm sagen: »Dein Vater hat 
uns vor seinem Tode folgende Wei-
sung gegeben: 

16  Darum ließen sie Joseph sagen: 
Dein Vater befahl vor seinem Tod und 
sprach: 

16  So ließen sie Josef sagen: "Dein 
Vater hat uns vor seinem Tod aufge-
tragen: 

17  "So sollt ihr zu Josef sagen: Ach, 
vergib doch das Verbrechen deiner 
Brüder und ihre Sünde, dass sie dir 
Böses angetan haben!" Und nun vergib 
doch das Verbrechen der Knechte des 
Gottes deines Vaters! Da weinte Jo-
sef, als sie zu ihm redeten.  

17  ›So sollt ihr zu Joseph sagen: Ach 
bitte, vergib doch deinen Brüdern ihr 
Vergehen und ihre Verschuldung, 
dass sie so übel an dir gehandelt ha-
ben!‹ So vergib uns nun doch unser 
Vergehen; wir sind ja doch auch 
Knechte des Gottes deines Vaters!« 
Da weinte Joseph, als sie ihm das 
sagen ließen. 

17  So sollt ihr zu Joseph sagen: 
Bitte, vergib doch deinen Brüdern die 
Schuld und ihre Sünde, dass sie so 
Böses an dir getan haben! So vergib 
nun den Knechten des Gottes deines 
Vaters ihre Schuld! Da weinte Jo-
seph, als sie ihm das sagen ließen. 

17  ,Bittet Josef: Vergib doch die 
Sünde und das Verbrechen deiner Brü-
der; vergib, dass sie dir Böses angetan 
haben!' Deshalb bitten wir dich: 
Vergib uns das Verbrechen! Wir die-
nen doch demselben Gott wie unser 
Vater!" Als Josef das hörte, weinte er. 

18  Und auch seine Brüder gingen und 
fielen vor ihm nieder und sagten: 
Siehe, da hast du uns als Knechte. 

18  Hierauf gingen seine Brüder 
selbst hin, warfen sich vor ihm nieder 
und sagten: »Hier sind wir als deine 
Knechte!« 

18  Dann gingen seine Brüder selbst 
hin und fielen vor ihm nieder und 
sprachen: Siehe, wir sind deine 
Knechte! 

18  Danach kamen die Brüder selbst 
zu Josef, fielen vor ihm nieder und 
sagten: "Wir sind deine Sklaven!" 

19  Josef aber sagte zu ihnen: Fürch-
tet euch nicht! Bin ich etwa an Gottes 
Stelle? 

19  Joseph aber antwortete ihnen: 
»Seid ohne Furcht! Denn stehe ich 
etwa an Gottes Statt? 

19  Aber Joseph sprach zu ihnen: 
Fürchtet euch nicht! Bin ich denn an 
Gottes Stelle? 

19  Aber Josef erwiderte: "Habt keine 
Angst! Bin ich denn an Gottes Stelle? 

20  Ihr zwar, ihr hattet Böses gegen 
mich beabsichtigt; Gott aber hatte 
beabsichtigt, es zum Guten zu wen-
den, damit er tue, wie es an diesem 
Tag ist, ein großes Volk am Leben zu 
erhalten. 

20  Ihr freilich hattet Böses gegen 
mich im Sinn, aber Gott gedachte es 
zum Guten zu wenden, um das auszu-
führen, was jetzt klar zutage liegt, 
nämlich um ein zahlreiches Volk[ am 
Leben zu erhalten. 

20  Ihr gedachtet mir zwar Böses zu 
tun; aber Gott gedachte es gut zu 
machen, um es so hinauszuführen, 
wie es jetzt zutage liegt, um ein 
zahlreiches Volk am Leben zu 
erhalten. 

20  Ihr hattet zwar Böses mit mir vor, 
aber Gott hat es zum Guten gewen-
det, um zu erreichen, was heute ge-
schieht: ein großes Volk am Leben zu 
erhalten. 

21  Und nun, fürchtet euch nicht! Ich 
werde euch und eure Kinder versor-
gen. So tröstete er sie und redete zu 
ihrem Herzen. 

21  Fürchtet euch also nicht! Ich 
selbst werde euch und eure Kinder 
versorgen.« So tröstete er sie und re-
dete ihnen freundlich zu. 

21  So fürchtet euch nun nicht; ich 
will euch und eure Kinder versorgen! 
Und er tröstete sie und redete 
freundlich mit ihnen. 

21  Habt also keine Angst! Ich werde 
euch und eure Kinder versorgen." So 
beruhigte er sie und redete ihnen zu 
Herzen. 

 Josephs Alter und Tod; sein letzter 
Wunsch  

Josephs letzte Tage. Sein Tod  Josefs Ende  

22  Und Josef blieb in Ägypten, er und 
das Haus seines Vaters; und Josef 
lebte 110 Jahre. 

22  So wohnte denn Joseph in Ägyp-
ten samt der ganzen Familie seines 
Vaters, und Joseph wurde 110 Jahre 
alt. 

22  Und Joseph blieb in Ägypten, er 
und das Haus seines Vaters; und Jo-
seph lebte 110 Jahre. 

22  Josef blieb mit allen Nachkommen 
seines Vaters in Ägypten. Er wurde 
110 Jahre alt 



23  Und Josef sah von Ephraim Söhne 
der dritten Generation; auch die 
Söhne Machirs, des Sohnes Manasses, 
wurden auf die Knie Josefs geboren. 

23  Von Ephraim sah er Urenkel, und 
auch die Söhne Machirs, des Sohnes 
Manasses, wurden noch bei Lebzeiten 
Josephs geboren. 

23  Und Joseph sah die Kinder 
Ephraims bis in das dritte Glied; auch 
die Kinder Machirs, des Sohnes Ma-
nasses, saßen noch auf Josephs 
Knien. 

23  und sah noch Efraïms Söhne und 
Enkel. Auch die Söhne von Machir 
Ben-Manasse wurden Josef noch auf 
den Schoß gelegt. 

24  Und Josef sagte zu seinen Brü-
dern: Ich sterbe nun; Gott aber wird 
euch heimsuchen und euch aus die-
sem Land hinaufführen in das Land, 
das er Abraham, Isaak und Jakob zu-
geschworen hat. 

24  Da sagte Joseph zu seinen Brü-
dern: »Ich stehe nun nahe vor dem 
Tode; Gott aber wird sich euer si-
cherlich gnädig annehmen und euch 
aus diesem Lande in das Land zurück-
führen, das er Abraham, Isaak und 
Jakob zugeschworen hat.« 

24  Und Joseph sprach zu seinen Brü-
dern: Ich sterbe; aber Gott wird euch 
gewiss heimsuchen und euch aus die-
sem Land hinaufführen in das Land, 
das er Abraham, Isaak und Jakob zu-
geschworen hat. 

24  Josef sagte zu seinen Brüdern: 
"Ich muss sterben, aber Gott wird 
euch nicht vergessen. Er wird euch 
aus diesem Land wieder in das Land 
bringen, das er Abraham, Isaak und 
Jakob zugeschworen hat." 

25  Und Josef ließ die Söhne Israels 
schwören und sprach: Hat Gott euch 
dann heimgesucht, dann führt meine 
Gebeine von hier hinauf! 

25  Hierauf ließ Joseph die Söhne Is-
raels folgendes beschwören: »Wenn 
Gott sich (dereinst) euer gnädig an-
nehmen wird, dann sollt ihr meine 
Gebeine von hier mitnehmen.« 

25  Und Joseph nahm einen Eid von 
den Söhnen Israels und sprach: Ge-
wisslich wird Gott euch heimsuchen, 
und ihr sollt dann meine Gebeine von 
hier hinaufbringen! 

25  Dann ließ Josef die Söhne Israels 
schwören: "Wenn Gott sich euer an-
nimmt, dann nehmt meine Gebeine 
von hier mit!" 

26  Und Josef starb, 110 Jahre alt; 
und sie balsamierten ihn ein, und man 
legte ihn in einen Sarg in Ägypten. 

26  Dann starb Joseph im Alter von 
110 Jahren; man balsamierte ihn ein 
und legte ihn in Ägypten in einen 
Sarg (eig. Schrein, Lade). 

26  Und Joseph starb, 110 Jahre alt; 
und man balsamierte ihn ein und 
legte ihn in einen Sarg in Ägypten. 

26  Josef starb im Alter von 110 Jah-
ren. Man balsamierte ihn ein und 
legte ihn in einen Sarg in Ägypten. 

 


